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Das neue preullilche Lehrer -
SSefoldungsgektz .

Das Gesetz betreffend das Dienstcinkommen der Lehrer
und Lehrerinnen vom 3. März 1897 ist von allen Seiten ,

auch von der Regierung , in Grund und Boden verurteilt

worden . Und doch ist das Gesetz erst 11 Jahre alt , und doch

haben an ihm fast dieselben Leute nütgewirkt , die es jetzt
verurteilen und nunmehr das neue geschaffen haben . Ist nun

das neue wirklich besser ? Gibt es eine Gewähr , daß die

von der Regierung und den Vertretern der bürgerlichen
Parteien so dringend gewünschte „ Ruhe " eintreten wird ?

Wir zweifeln daran , enthält doch das neue Gesetz Be -

stimmungen , die eine ewige Quelle von Unruhe und Streit

darstellen .
Das von der Kommisston einstimmig angenommene

neue Gesetz stellt ein Kompromiß zwischen der Regierung
und den Parteien dar . wird also sicher Gesetz werden . Es

ordnet die Bezüge der Lehrpersoncn in folgender Weise :

I . Das Grundgehalt beträgt für Lehrer 1400 M. . für
Lehrerinnen 1200 M.

II . Die Alterszulage erfolgt für Lehrer in neun Steige -
rungen im Gesanitbetrage von l900M . , für Lehrerinnen
ini ' Gesamtbetrage von 1250 M.

HI . Gewährt wird freie Dienstlvohnung oder entsprechende
Mietsentschädigung .

IV . Gewährt werden Ortszulage und Amtszulage .

Das Grundgehalt weist eine beträchtliche Steigerung gegen
das alte Gesetz auf , und zwar bei Lehrern und Lehrerinnen
um je 500 Mark . Diese Steigerung kommt namenllich den

Landlehrern zugute und ist ihnen auch von Herzen zu gönnen .
Die Allersd ' ustzulage betrug für Lehrer nach dem alten Gesetz
als Mindestsatz 900 Mark in neun Steigerungen a 1<X! Mark ,

nach der neuen Ordnung beträgt sie in ebenfalls neun Steige¬
rungen 1900 Mark , also 1000 Mark mehr , so daß die Bar -

bezüge für jeden Lehrer 3300 Mark betragen , die wie

seither in 31 Dienstjahren zu erreichen sind . Im ganzen also
erhalten die Lehrer künftig 1500 M. mehr . Gegenüber der

Regierungsvorlage ist das Grundgehalt für die Lehrer um

50 M. . die Alterszulage um 100 M. erhöht worden .

Für die Lehrerinnen sah die Vorlage ein Grundgehalt
von 1050 M. und für die Altcrszulage einen Betrag von

1350 M. vor . Die Kommission änderte diese Sätze dahin ab .

daß als Anfanqsgehalt 1200 M. , also 150 M. mehr , als

Alterszulage 1250 M. . also 100 M. weniger , festgesetzt wurden .

Die Kommission ging dabei von der Ausfassung aus , daß die

Lehrerin im Anfang ihrer Dienstzeit höhere Aufwendung habe ,

mit der Länge der Dienstzeit aber für die unverheiratete
Lehrerin eine erhebliche Steigerung nicht eintrete . Das

bare Gesamtdiensteinkommen der Lehrerinnen steigt also
um 1030 M. ; gegenüber der Regierungsvorlage nur um

50 M. Hierzu kommen die Mietscntschädigungen , die gegen -

wärtig z. B. in Berlin für Lehrer 750 M. , für Lehrerinnen
550 M. betragen und die nach den Beschlüssen der Kommission
für Lehrer in der Ortsklasse A 810 M. , B 650 M. , C 540 M. ,
D 450 M. ; für Lehrerinnen in Ortsklasse A 540 M. .

B 480 M. . C 400 M. , D 320 M. m i n d e st e n s betragen
müssen . Für die Klasse E, der die meisten Ortichaften

angehören , sind verschiedene Stufen , je nach den örtlichen

Verhältnissen , zulässig ; für die oberste Stufe in dieser letzten
Klasse muß die Mietscntschädigung für Lehrer mindestens

330 M. , für Lehrerinnen mindestens 250 M. betragen . Einst -

weilig angestellte Lehrer und Lehrerinnen sowie Lehrer , die

noch nicht 4 Jahre im öffentlichen Schuldienst gestanden

haben , erhalten ein Fünftel des Grundgehalts weniger . _
Die Ortszulage darf nur von solchen Schulverbänden

bczw . Gemeinden bezahlt werden , die am 1. Januar 1909 in

Form von Grundgehalt und A l t e r s z u l a g e ein

Gndgehalt von 2800 M. bezahlen . Hierbei ist ausdrücklich
die Anrechnung von sogenannten Teuerungszulagen ver -

boten , auch dann , wenn , wie es in vielen Fällen geschah ,

die Gemeinden von der Regierung , und zwar unter Hinweis
auf die kommende neue Gehaltsordnung , verhindert
wurden , eine Neuregelung ihrer Lehrerbesoldungsordnungcn
vorzunehmen , sie also ihre Lehrkräfte durch Zahlung einer

Teuerungszulage entschädigen mußten . Diese Bestimmung
wird zu vielen Streitigkeiten und Beschwerden Veranlassung
geben l

Durch die Ortszulage darf das bisherige Endgehalt für

die Lehrcrstelle um höchstens 900 M. , jedoch nicht über 4200 M. ,
das Gehalt der Lehrerinstelle um höchstens 500 M. und

nicht über 2900 M. hinaus gesteigert werden . Das ist die

Bremse , die , abgesehen von allem anderen , einen schweren
Eingriff in die Selbstverwaltung der G e -

m e i n d e n darstellt , denn in allen Fällen , wo die Gemeinden

mit Rücksicht auf die Entwickelung der Verhältnisse Verände -

rungen beschließen , bedürfen diese Beschlüsse der G e n e h m i -

gung der Aufsichtsbehörde , gegen deren Entscheid

Beschwerde beim Provinzialrat , in Berlin beim Oberverwal -

tnngsgericht eingereicht werden kann . Die Genehmigung ist
zu versagen , wenn und soweit eine Erhöhung nicht durch die

besonderen Verhältnisse des Sch u l v e r b andes

geboten i st. Es gehört keine besondere Weisheit dazu , zu

Dienstag , den ÄÄ . Dezember 1908 .

begreifen , daß die Anschauungen über die besonderen Ver -

Hältnisse zwischen Lehrerschaft , Gemeinde und Oberverwaltungs -
gericht oft differieren werden , wodurch die so sehr erwünschte
„ Ruhe " gestört wird .

Die Amts zutage ist ebenso wie die Ortszulage Pensions -
fähig ( in der ersten Lesung war die Pensionsfähigkeit ab -

gelehnt worden ) , sie wird gezahlt an alle Leiter ( der Titel
Rektor ist verschwunden ) von Schulen mit sechs oder mehr
aufsteigenden Klassen und muß mindestens 700 M.

jährlich betragen . Andere Leiter an Volksschulen
mit drei oder mehr Lehrkräften erhalten mindestens
200 Mark jährlich . Wo in Volksschulen mit G e -

nehmig ung der Aufsichtsbehörde gehobene
Klassen dauernd errichtet wurden , können den für diese Klassen
vollbeschäftigten Lehrern pcnsiousfähige Amtszulagen gewährt
werden . Desgleichen bei solchen Einrichtungen für nicht
normalbegabte Kinder . Hier ist der Versuch gemacht , der

Verschiedenartigkeit und Entwickelung außerhalb des gewöhn -
lichen Schulziels Rechnung zu tragen , immerhin wird sich in
der Praxis zeigen , daß die Bestimmung nicht ausreicht .

Den Lehrern und Lehrerinnen , die früher im Privat -
schuldienst beschäftigt waren , in dem das Ziel nicht höher als

das der Volksschule war , kann die dort geleistete Dienstzeit
bis zu höchstens 15 Jahren angerechnet werden . Die Be -

schäftigung vor dem 21 . Lebensjahre wird nicht gerechnet .
Bei Bemessung des Ruhegeldes wird der volle Wert der

Dienstwohnung oder die volle Mietsentschädigung in An -

rechnung gebracht . Es muß hierbei für Lehrer mindestens
der Betrag der den mittleren Beamten , für Lehrerinnen
mindestens der Betrag , der den Reichsbeamten der Tarif -
klaffe IV zur Pensionierung angerechnet wird , in Anrechnung
kommen .

Eine energische Beseitigung der niederen K ü st e r -

dienste scheiterte an dem Widerspruch der Regierung , die

das Interesse der Kirche mit Nachdruck vertrat . Für sie
stand es ohne weiteres fest, daß die Ablösung seitens des

Staates erfolgen müsse . — Schließlich wurde eine Resolution

angenommen , in der die Regierung aufgefordert wird , die

allmähliche Ablösung der niederen Küsterdienste in die Wege
zu leiten .

Stellt diese Beschlußfassung in ihrer Verbesserung auch
eine wesentliche Verbesserung für die zurzeit vorhandenen
86000 Lehrer und 18000 Lehrerinnen dar , so
sind doch nicht alle berechtigten Wünsche erfüllt worden .

Die Konservativen und Freikonservativcn glaubten die

zur Besoldungsreform erforderlichen Mittel durch Einrichtung
von Besoldungskassen beschaffen zu können , die für

jede Provinz eingerichtet werden sollten . Zurzeit leistet
der Staat an die einzelnen Schulverbände insgesamt
106 Millionen Mark Beihilfe , dazu kommen die im neuen

Gesetz vorgesehenen 34 Millionen , so daß nunmehr im ganzen
140 Millionen zur Verfügung stehen . Die Bezüge aus diesem

Fonds sollen den einzelnen Gemeinden entzogen und je nach
der Leistungsunfähigkeit den Provinzialbesoldungskassen über -

wiesen werden . Wenn also die Provinz Brandenburg mit

Berlin etwa 40 Millionen zur Besoldung der gesamten Lehrer -
schaft der Provinz aufbringen muß , aber mit Rücksicht aus die

Erträgnisse der Einkommen - und Ergänzungssteuer nur
38 Millionen aufbringt , so erhält die Provinz fünf Prozent
ihres Gesamtbedarfs aus dem Regierungsfonds .

Die Provinz Ostpreußen , die auch 40 Millionen auf -
bringen müßte , aber nur etwa 15 Proz . , also sechs Millionen
Mark aufbringt , würde aus dem Fonds nicht iveniger als

34 Millionen erhalten . ( Diese Zahlen sind nur als Beispiel
willkürlich angenommen . ) Diese Methode hat etwas Be -

stechendes , wenn nur die Veranlagung zur Einkommen - und

Ergänzungssteuer eine Unterlage böte und wenn eine Sicher -
heit vorhanden wäre , daß leistungsfähige Elemente

nicht trotzdem Unterstützung erhalten ! Was man

beabsichtigt , verriet ein freikonservativer Redner , der meinte ,

daß in Fällen , wo die Zuschüsse nicht zur Lehrerbcsoldung ge -
braucht würden , die Mittel zur Besserstellung der

Bürgermeister Verwendung finden könnten !
Die Gehaltskassen sind gefallen , ebenso die in der ersten

Lesung für das ganze Land beschlossenen Alterszulagekassen
( für die Provinzen bestehen solche ) . Die Regierung machte
Verfassnngsbedcnken geltend und erklärte , daß , falls eine dieser
Kassen in zweiter Lesung beschlossen werden solle , für sie das

ganze Gesetz unannehmbar sei . Es war ein wenig
Komödie dabei , als ans Antrag der Freikonscrvativen der

Finanzminister herbeigeholt wurde , um die sicherlich schon in

der geheimen Sitzung abgegebene Erklärung nochmals zu
wiederholen . Die Regierung stellte dabei noch die Bedingung ,
daß in keinem Stadium der Verhandlungen
auf diese Kassen zurückgegriffen werden

dürfe . Eine nette Behandlung , die man aber anscheinend
gewöhnt ist !

An Stelle der wieder abgelehnten Alterszulagekassen hat

man für die Regierung einen Dispositionsfonds ge -
schaffen , der in folgender Weise zustande kommt . Allen

Schulverbänden mit über 7 Schulstellen werden die

festen Staatsbeiträge entzogen . Den mit weniger als sieben
Schulstellen bleiben sie erhalten . Unterstützungen aus dem

Fonds der Regierung erhalten bedürftige Gemeinden nach
Anhörung des Kreisausschusses durch Beschluß des Bezirks -
ausschuffcs . Dieser Fonds wird in der Hand der

Regierung eine Fuchtel werden , und seme Ver -
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teilung durch Kreise und Bezirksausschuß wird die Selbst -
Verwaltung der Gemeinde vollständig
lahmlegen ! Es wird sich in der Praxis
erweisen , welche schweren Fehler man durch diese Einrichtung
begangen hat . Die überaus klugen Herren Nationalliberalen
und die „ berufenen " Verteidiger der Selbstverwaltung haben
sich nicht schlecht hineinlegen lassen . Es ist gar nicht auszu -
denken , welches Machtmittel diesen Instanzen jetzt zur Ver -

fügung steht . Der Ministerialdirektor Schwartzkopff
wußte , woran er war I Nachdem die Geheimkonferenz ihre
Beschlüsse gefaßt hatte , war seine Beteiligung an den Ver -

Handlungen ganz matt ; er hatte seine Wünsche ja durch -
gesetzt .

Das Gesetz erhält rückwirkende Kraft , d. h. die sämtlichen
Gemeinden müssen die für 1908 bereits erhaltenen
festen Staatsbeiträge wieder zurückzahlen .
Dadurch wird das Finanzwesen vieler Gemeinden vollständig
derangiert , sie müssen um Unter st ützungen
betteln , während sie vorher ein Recht hatten
zu fordern ! Ein Znstand , der ein bezeichnendes Licht auf
die Gesetzesmacherei in Preußen wirst . Glaubt der Staat

auf die Entwicklung des Schulwesens einen solchen Einfluß
ausüben zu müssen , so ist es richtiger , wir kommen zur
völligen Staatsschule , dann muß er auch sämtliche Lkostcn ,
auch die sächlichen , übernehmen , und davor scheint er sich zu
scheuen .

War das Gesetz vom 3. März 1897 ein Fehlgriff , für den
niemand mehr die Verantwortung übernehmen will , so wird
das Gesetz vom Jahre 1908 trotz mancher Fortschritte und
anerkennenswerter Verbesserungen sich als ein ebenso schwerer
Fehler erweisen , weil durch dasselbe die Junker und der

Junkerstaat ein neues Machtmittel gegen die Selbstverwaltung
erhalten haben !

von Stufe zu Stufe .
Daß an dem Wahlrechtsraub in Rixdorf der Freisinn dl »

Schuld trägt , das dürfte selbst die Regierung in der Zimmerstraße
nicht mehr zu bestreiten wagen , nachdem festgestellt ist , daß fünf
organisierte Mitglieder der freisinnigen Bolkspartei für das die
Arbeiterklasse entrechtende OrtLstatut gestimmt haben ! Diese fünf
Stadtverordneten hätten nicht einmal nötig gehabt , dagegen zu
stimmen , sie hätten sich nur der Stimme zu enthalten
brauchen , und das OrtSstatut wäre gefallen ; denn dann hätten den
tS Sozialdemokraten nur 35 Bürgerliche gegenübergestanden , die

Zweidrittelmehrheit wäre also nicht erreicht lvorden !
Der Verrat des Freisinns fällt um so schwerer ins Gewicht ,

als kein Geringerer als Eugen Richter sich bereits im Jahre
1899 gegen die Möglichkeit des Erlasses von Ortsstatuten zur Ver -

schlechterung des Wahlrechts gewandt hat . Es war bei der ersten
Beratung des nicht verabschiedeten Reäeschcn Entwurfs am 9. Juni
1899 . Als Fraktionsrcdner der freisinnigen Volkspartci trat Eugen
Richter auf , der u. a. auch die Frage der Zulassung von orts -

statutarischen Bestimmungen streifte , mit denen er sich nur unter
dem Vorbehalt einverstanden erklärte , „ daß man Ortsstatute
zuläßt zur Erweiterung des Wahlrechts , nicht
aber zur Verengerung desselben . Denn wenn das letztere
geschieht , so ist zu befürchten , daß dann ein Wahlsystem heraus -
kommt , noch schlechter als das gegenwärtige , das noch weiter zurück -
bleibt hinter demjenigen von 1391 . Denn über den Erlaß eines

Ortsstatuts würde dock) immer nur die gegenwärtige Vertretung
zu befinden haben , und niemand sägt gerne den Ast ab ,
auf dem er sitzt . "

Diese Befürchtungen , denen Eugen Richter 1899 Ausdruck

verliehen hat , sind , noch nicht zehn Jahre später zur Wahrheit
geworden I Ja , die Frcisinnsepigonen von Rixdorf sind sogar noch
darüber hinausgegangen , sie haben nicht den Ast abgesägt , auf dem

sie sitzen , sondern , sondern auf dem sie gesessen hatten , von dem

sie aber durch den Ansturm der Sozialdemokratie bereits hinab -
geschleudert waren !

Es ist nicht das erste Mal , daß der Freisinn seine Hand zu
einer so niederträchtigen Machenschaft bietet . Bald nach Jnkraft -
treten des Gesetzes vom 39. Juni 1999 , im Oktober 1991 , unter -
breitete der Magistrat von Halle der Stadtvcrordnetenvcrsamm -
lung ein ähnliches OrtSstatut , wie eS jetzt in Rixdorf in Kraft
treten soll . Mit einer einzigen Ausnahme stimniten die frei -
sinnige » Volkspartciler zusammen mit den Nationallibcralen für
die Verschlechterung ! Aber damals schämte sich die offizielle
Parteileitung noch ihrer Anhänger in Halle , die „ Freisinnige
Zeitung " suchte sie von sich abzuschütteln und es so
hinzustellen , als ob die Freisinnigen dem Ortsstatut nicht zu -
gestimmt hätten . Wenn dieser Ableugnungsversuch auch mit den

tatsächlichen Vorgängen nicht in Einklang zu bringen war , so war
er doch immerhin verständlich , er entsprang dem Gefühl , daß die

Freisinnigen von Halle den Freisinn furchtbar kompromittiert
hatten .

Auch als in Kiel und anderen Städten Schleswigs , wo zwar
kein Dreiklassenwahlfystcm besteht , das Wahlrecht aber an einen

Zensus geknüpft ist , der Freisinnsklüngel dazu überging , durch
eine Erhöhung des Zensus den Arbeitern ihr
Wahlrecht zu nehmen , besaß die Freisinnslcitung noch so -
viel Schamgefühl , um jede Gemeinschaft mit den Wahl rechtsräubern

zu bestreiten . Was freilich die Tatsache nicht aus der Welt

schafft , daß zum Beispiel in Elmshorn drei Mitglieder der

frcisiiuligen Volkspartci , hervorragende Unterzeichner volkspartei -
lichcr Wahlaufrufe , den Ausschlag für den Wahlrcchtsraub ge -

geben haben » und daß in Kiel der freisinnige Stadtverordnete



Nieps , den Sie „Freisinnige Zeitung " als Musterknaben auf -
marschieren ließ , allerdings gegen die Erhöhung des Zensus ge -
stimmt hat , aber nicht aus prinzipiellen Gründen , sondern nur , weil
die Gefahr , daß die Sazialdeinokraten das Stadtverordneten -

köllegium erobern , noch nicht so groß sei , wenn nur jeder
Bürger seine Schuldigkeit tue . „ Wenn aber diese Zeit
gekommen, " so fügte er wörtlich hinzu , „ dann werde auch ich
keinen Augenblick zögern , von einem Rechte Gebrauch
zu machen , welches uns die Städteordnung an
die Hand gibt . "

Das entscheidende ist nicht , daß es es immer und überall so-
genannte Freisinnige gegeben hat , die das Programm ihrer Partei
mit Füßen traten , sondern vielmehr , daß die offiziellen Blatter
des Freisinns , die früher derartige Attentate auf das Wahlrecht
stets verurteilt haben , heute kein Wort der Entrüstung über das
Vorgehen der Rixdorfer finden , sondern sogar durch ihre An -

griffe auf die Obstruktion dar Sozialdemokraten , die sich nicht
geduldig zur Schlachtbank führen lassen wollten , sich zu Mit -

schuldigen an dem Schurkenstreich machen !
„ Keine Klassenwahl� keine öffentliche ( Ab -

st i m m u n g l " So heißt es im Eisenacher Programm der Frei -
sinnigen Volkspartei . Allerdings , was gilt dem heutigen Blockfrei -
sinn ein Programm ? „ Was nützt aber auch eine noch so schöne
Fahne für sich allein ? Ob Erfolg zu erzielen ist , das hängt doch in

erster Reihe ab von der Tapferkeit , Festigkeit , Beständigkeit , mit
der das Programm in den politischen Kamps hineingetragen und

verteidigt wird . " Dies stolze Wort , mit dem auf dem zweiten

Parteitag der freisinnigen Volkspartei 1894 ihr Programm be »

gründet wurde , legt der Rixdorfer Freisinn in seiner Weise
auS . Auch er fragt sich , was eine noch so schöne Fahne für sich
allein nutzt , aber er beantwortet die Frage dahin , daß die längst

entweihte Freisinnsfahne überhaupt nichts mehr nutzen kann und

daß man Tapferkeit , Festigkeit und Beständigkeit nicht in der Ver -

teidigung seiner Grundsätze , sondern einzig und allein nur noch

in der Bekämpfung der Arbeiterklasie an den Tag zu legen braucht !

Eine würdige Feier des Jubliäums der Städteordnungl 1893

wollte Freiherr v. S t e i n den Bürgern eine tätige Einwirkung auf
die Verwaltung des Gemeinwesens beilegen und dadurch

Gcmeinsinn erregen und erhalten . Hundert Jahre später ent -

rechtet die Bourgeoisie die Arbeiterklasse , deren Vertreter den

Gemeinsinn in der ausgeprägtesten Form stets betätigt haben .

Fürwahr , tiefer konnte der Freisinn nicht sinken !
>»

Herr v. Gerlach schreibt über den Rixdorfer Wahlrecktsraub

in der „ Welt am Montag " :
„ Die bösartigste Form der Reaktion verkörpert

jene dritte Klosie von Reaktionären , die Liberalimus vor -

spiegeln und Reaktion praktizieren . Die heuchlerischen
Reaktionäre sind die wirklich verächtlichen . Sie reden von Frei -
heit . Sie donnern gegen die Reaktion . Sie führen die Gerechtig -
keit im Munde . Sie verfluchen die agrarische Ausbeutung . Sie

schwärmen für die Gleichheit aller Staatsbürger . Sic empören

sich über die Tyrannei der Mächtigen . Aber all das geschieht
nur da , wo sie nicht selbst die Macht haben . Wo sie zu
hoffnungsloser Minderheit verdammt sind , da

figurieren sie als Helden freimütiger Opposition .
Wo sie aber selber herrschen , da verstehen sie sich
auf das Gewerbe der niederträchtig st en Re «

aktion so gut , daß jeder oft elbische Junker vor
Neid erblassen mutz . . . .

Entweder man hat Prinzipien oder man

hat keine . Hat man keine , so ist man jedenfalls nicht liberal .

Tun die Liberalen ihre Pflicht , sind sie genügend eifrig und ge -
nügend sozial , so können sie auch bei gleichem Wahlrecht die Mehr -

heit erringen . Eine politische Infamie aber ohne
gleichen ist es , nicht nur für das gleiche Wahlrecht nicht ein -

zutreten , sondern das bestehende ungleiche Wahlrecht aus Rot -
koller noch zu verschlechtern . . . .

Aus Haß gegen die Arbeiter und aus Furcht vor ihnen hat
man Bestimmungen geschaffen , wie sie kein Krautjunker schlimmer
hätte gestalten können . Und jetzt , als „ Krönung des Gebäudes " ,
das Spektakelstück vor den Taren Berlins ! . . .

Und der Gipfel der Schande ist , daß die Berliner block -

freisinnige Presie kein Wort des Tadels über die Rixdorfer Vor »

gänge findet . Stillschweigend heißen „ Tante

Voß " und „ Freisinnige Zeitung " den Gewalt -

akt gut . Sie wisien ganz genau , daß ihr Parteiprogramm die

Beseitigung der Klassenwahl fordert . Aber sie schweigen , wenn

ihre Parteigenossen in schnöder Mißachtung dieses Programms
mit den Rechten nicht bloß der Arbeiter , sondern auch breiter

Schichten des Mittelstandes Schindluder treiben . Statt zu

fordern , daß die schuldigen Freisinnigen cum inkamia

aus der freisinnigen Organisation exkludiert
werden , stärken sie ihnen das Rückgrat durch
alberne Bemerkungen über die „ Obstruktion "
und die „ Demonstrationen " der Rixdorfer Ar -

beiter . Ja das könnte den Herren Wohl passen , wenn die

Sozialdemokraten , die man so niederträchtigbehandelt ,
in Hundedcmut alles über sich ergehen ließen .
Aber Gott sei dankl sind unsere Arbeiter denn doch nicht zu der

Unterwürfigkeit von Blockfreisinnigen herabgesunken , die auf
Bülowsche Fußtritte mit Liebesertlärungen reagieren .

Niederträchtig l Anders kann man den Rixdorfer Coup

nicht nennen . Schon sind 27 Sozialdemokraten gewählt . Die

Zweidrittelmehrheit , die zur Verschlechterung des Wahlrechts

nötig ist , ist damit gebrochen . Aber die neugewählten Stadt -

verordneten treten erst am 1. Januar 1999 ihr Amt an . Des -

halb wird noch kurz vor Toresschluß ein Gewalt streich
verübt . Ohne Beschaffung statistischen Materials .

ohne K om m iss i o nS b e ra t u n g , ohne sachliche
Debatte , wie der Dieb in der Nacht , bricht man in die Rechte

der Massen ein , denen Rixdorf alles , was eS ist . verdankt . "

CidOTlismu ; und Sozialismus .

Bor mehreren Wochen hat Herr Theodor Barth in Kopenhagen

einige Vorträge über Liberalismus und Sozialdemo -

kratie gehalten , in denen er die Ansicht vertrat , daß der sozia -

listische Revisionismus in der deutschen Sozialdemokratie mehr und

mehr an Boden gewinne , während andererseits der Marxismus

eines seiner Dogmen nach dem andern fallen sehe . So entwickele

sich , meinte Dr . Barth , die Sozialdemokratie zwar langsam , aber ,

wie die bisherigen Erfahrungen bewiesen , mit innerer notwendiger

JsAmsequenz zu einer sozialistischen Reformpartei . Zugleich nähme

auch der alte manchesterliche Liberalismus in steigendem Maße

sozialreformerische Anschauungen in sich auf . Beide Parteien

näherten sich , so daß ein politisches Zusammenwirken der Sozial -

demokratie mit dem Liberalismus unausbleiblich sei : „ In abseh .

barer Zeit werden die entscheidenden politischen Kämpfe der Gegen -

wart in einer Schlachtordnung geführt werden müssen , bei der auf

der « inen Seite die „ union des cloches et des tambours "

( Klerikalismus und Militarismus ) , verstärkt durch die kapita -

listischen Feudalherren , aufmarschiert , während auf der anderen

Seite eine liberal - sozialistische Fortschrittspartei ihr gegenüber -

tritt , die sich auf die Millionenheere lder Arbeiterschaft stützt . "

Diese Vorträge , die Herr Barth jetzt in einer Broschüre er -

scheinen läßt , geben der „Franks . Ztg . " zu folgenden Bemerkungen
Anlaß :

„ Wir dürfen wohl sagen , daß wir zu den ersten gehörten ,
die einer Annäherung des Liberalismus an die Sozialdemoiratie
das Wort redeten . Wenn wir das heute nicht so tun wie früher ,

So
sind wir uns aber nicht untreu geworden . Wir sind nur der

lnsicht , daß man auch in der Politik , wie in jedem Geschäfte ,
ein gewisses Maß von Würde nicht vermissen lassen dürfe . Wir

habe jahrelang einem freundschaftlichen Verhältnisse , wir meinen
natürlich Sur einem parteipolitisch freundschaftlichen Verhältnisse ,
zwischen Sozialdemokratie und Liberalismus unsere Feder ge -
widmet . Daß die Haltung bei der Sozialdemokratie zunächst
wenig Anklang fand , hat uns nicht irre gemacht . Wir wissen ,
daß neue politische Kombinationen nur langsam werden , und
wir mußte » uns auch sagen , daß man bei einer Partei , deren
gesellsdiaftliche Kultur im allgenieinen noch sehr jungen Datums
ist , nicht jede Aeußerung auf die Goldwage des guten Tones
legen dürfe . Wir haben das auch immer wieder den anderen
gesagt . Aber alles hat seine Grenze . Wenn man sieht , daß
die Entwickelung , die ein gutes Verhältnis zwischen Liberalismus
und Sozialdemokratie herbeiführen könnte , unterbrochen wird —
man denke nur an den Dresdener sozialdemokratischen Partei -
tag — , wenn immer wieder der Gedanke der Annäherung ab -
gelehnt wird , wenn der Spott über diesen Gedanken nicht weicht
und vielmehr die Grobheit noch dazukommt , dann , so meinen
wir . muß man schon die Demut zu seinen Charaktereigenschaften
zählen , oder nicht sehen , was da ist , um nicht sdsiießlich zu einer
gewissen Zurückhaltung . zu gelangen . Der Gedanke , daß
die Sozialdemokratie sich allmählich ändere ,
ist geläufig . Sie tut es nur allzu allmählich .
Immerhin darf man wohl annehmen , daß sie an irgend -
einem Punkte einmal mit dem Liberalismus
zusammentreffen werde , und Politiker werden diese
Möglichkeit oder , wenn man will , Wahrscheinlichkeit nicht aus
dem Auge verlieren . Aber ' das muh doch nun einfach ab- '

gewartet werden . Der Sozialdemokratie nachzulaufen , ist nicht
nur ein ungeeignetes Mittel , dieses Zusammentreffen zu
fördern , sondern auch geradezu unwürdig . "
, Auch wir sind der Ansicht , daß , wenn auch die Hoffnung ,

die Sozialdemokratie könne einstmals mit dem Liberalismus „ zu -
sammentreffen " und sich mit ihm zu einer Partei vereinigen , eitel

ist , doch in manchen Fällen ein gemeinsamer Kampf gegen „ Kleri -
kalismus und Militarismus " stattfinden könnte . Wenn diese Ge -

meinsamkeit heute fehlt , so ist das aber nicht die Schuld der Sozial -
demokratie . sondern der eigenartigen Entwickelung des Liberalis -
mus in Deutschland , der alle seine einstigen Ideale preisgegeben
hat und sich heute im Block , um gewissen zahlungsfähigen a u ch -i
liberalen Elementen wirtschaftliche Vorteile zu verschaffen , zum
willfährigen Handlanger des AgrarkonservatiSmus hergibt . Ferner
ist es die Schuld der Gesinnungslosigkeit einer Presse , darunter auch
der . . Franks . Ztg . " , die , um sich die zahlungsfähige Gunst gewisser
Börsen - und Handelsschichten zu erhalten , in allen die Arbeiter -

klasse betreffenden politischen Lebensfragen zu den weitgehendsten
Zugeständnissen an die reaktionären Wünsche bereit ist . und die .
um gute Nachrichten zu erhalten , ihre Vertreter in der Wilhelm -
straße in Berlin antichambrieren läßt und willig offiziöse
Schlepperdienste leistet .

Wie heruntergekommen dieser Liberalismus schon ist , das zeigt

aufs neue die Rixdorfer Wahlentrechtung . Habendort doch

sämtliche freisinnige Stadtverordnete dafür

g e st i m m t , den 356 Stimmberechtigten der ersten Wählerklasse
ein noch größeres Uebergewicht als bisher gegenüber den 31 999

Wählern der dritten Klasse zu verschaffen , indem sie alle Wähler ,
die nicht mindestens das Anderthalbfache des durchschnitlichen
Steuerbetrages bezahlen , in die dritte Klasse abschoben . Und was

noch kennzeichnender ist für die widerliche Verkommenheit des
Liberalismus : in der ganzen liberalen Presse haben sich nur zwei
oder drei Blätter gefunden , die gegen diese schmähliche Verleugnung
liberaler Prinzipien protestierten . Die anderen haben sie einfach
mit einigen spöttischen Bemerkungen über die sogen . Obstruktion
der sozialdemokratischen Rixdorfer Stadtverordneten registriert
oder gar zu dem Akt echt freisinniger Gesinnungsbetätigung jubelnd
Beifall geklatscht . Und zu diesen jämmerlichen Blättern der letzt -
erwähnten Gattung gehört auch die ehrsame entschieden
liberale „ Frankfurter Zeitung " .

Daß die Sozialdemokratie sich mit diesen politisch verwesenden
Elementen einstiger Fortschrittsherrlichkeit koalieren und ihnen

zu Liebe auf ihre prinzipiellen Forderungen verzichten soll , das
kann nur jemand verlangen , der entweder ein Phantast ist oder
der bereits selbst politisch so korrumpiert ist , daß er die steigende
Korruption des Freisinns nicht mehr sieht . Der Freisinn muß noch
weiter verwesen , ehe an eine wirklich liberale Parteibildung in

Deutschland zu denken ist . Er muß erst auS dem jetzigen Block

herausgeworfen und , vor daS Nichts gestellt , von einer konservativ -
klerikalen Koalition völlig niedergestampft werden , bevor im Libe -
ralismus selbst eine Wendung zum Bessern « inzutreten vermag .
Unter denen , die heute den Mugdan , Fischbeck , Kopsch folgen und
in diesen die Vertreter ihrer politischen Ideale erblicken , ist jede
Regeneration ausgeschlossen . Sie sind der inneren Verwesung
verfallen , und jede Partei , die sich mit ihnen verbindet , wird tödlich

infiziert .
_

Oer lilittelsmauD Im Bergbau .
Der industrielle Großbetrieb hat überall die gleiche Organisa -

tionsform erhalten . Zwischen dem Arbeiter und dem Kapitalisten
steht der Beamte als Werkmeister , Betriebsleiter oder Kaufmann .
Ueberall wird die gleiche undankbare Pufferstellung geschaffen , der
Angestellte wird als Antreiber und Ausbeuter auf den Arbeiter

losgehetzt und ist doch selbst nur ein Lohnarbeiter , über den der

Unternehmer die Hungerpcitschc schlvingt , wenn der „geistige Mit -
arveiter " sich anschickt , renitent zu werden . Die Stellung des An -
gestellten , die Auffassung , die er von seiner Tätigkeit hat , ist da -
her nicht ohne Einfluß auf die Stellung des Arbeiters zum Betrieb .
Drängen sich zwischen Kapital und Arbeit einer Industrie Be -

amtengruppen , die sich als Büttel im Dienste des Unternehmers
gebrauchen lassen , dann werden die Gegensätze im Betrieb noch mehr
verschärft , wie sie ohnedies schon vorhanden sind .

Ganz besonders klar ausgeprägt haben sich diese Verhältnisse
im Bergbau . Die große Erbitterung , die nun schon seit Jahren
in der Bergarbeiterbevölkcrung vorhanden ist , wird täglich genährt
durch Handlungen der Grubenbeamten , zu denen die Betriebs -
leitung den Auftrag und die Behörde die Genehmigung gibt .
Geradezu raffiniert ist der Verwaltungskörper hier organisiert .
Der unterste Beamte ist der Steiger , oer unmittelbar mit dem

Bergmann zu arbeiten hat . Dann folgt eine Reihe von Instanzen
und Vorgesetzten , bis zu den obersten Leitern des Bergwerks .
Jeder Oberbeamte sucht sich gefügig seinem nächsten Vorgesetzten
unterzuordnen , der Steiger als der unterste Angestellte ist dann
der Sündenbock , der alles ausführen und verantworten muß . Mög »
lichst viel Kohle soll gefördert und möglichst an Produktionskosten

gespart werden , jede Unregelmäßigkeit in der Betriebsleitung wird

jedoch dann aus den Steiger abgewälzt .
Im Reichstag haben anläßlich der Radboddebatte selbst bürger -

liche Redner diese unhaltbare Zwischenstellung de ? Steigers ein -

gehend erörtert . Die gegenwärtige Situation hat aber doch eine

neue Erscheinung gezeitigt , nämlich einen Protest der Angestellten
selbst gegen die bestehenden ProduktionSmethoden . Im Austrage
seiner Gewerkschaft , des Deutschen Steigerverbansdes , hat
G. Werner eine Broschüre über Unfälle und Erkrankungen im

Ruhrbergbau veröffentlicht . Der Verfasser schildert an der Hand
von Zahlen und Tatsachen , welche Opfer hier der Kapitalismus
an Leben nnd Gesundheit der Arbeiter fordert ,

Die Fortschritte der Technik haben Einrichtungen und Hilfs -
mittel geschaffen , um die Arbeiter nach Möglichkeit gegen die ver -
scknedenstcn Gefabren zu schützen . Aber diese Hilfsmittel kosten
Geld . So wiederholt sich denn immer dasselbe Spiel , der Steiger
interpelliert seine Vorgesetzten , ihm die nötige Zahl von Reparatur -
Hauer zur Ausführung der Sicherungsarbeiten zu bewilligen , oder
er macht auf Mängel in den bestehenden Sicherheitseinrichtungen
aufmerksam . Seine Mitteilungen werden schroff zurückgewiesen .
alle Beschwerden unterdrückt . Nur wenn ein Unglücksfall vorliegt ,
wird nach dem Schuldigen gesucht und in den meisten Fällen dann
der Steiger zur Verantwortung herangezogen . Die Bergbehörde
als Aufsichtsinstanz steht oiesen Zuständen teilnahmloS , oft sogar
mit drückend gegenüber .

Die Feststellungen , die Werner in seiner Broschüre macht , sind
den Grubenmagnaten natürlich sehr unangenehm ; sie versuchen
daher , diese Sckrift zu dementieren . Am wirksamsten ist die
Methode , den Steigerverbano von den eigenen Berufskollegen be -
kämpfen zu lassen . Die Arbeitgeber haben daher ihren Einfluß
bei dem „ Verband technischer Grubenbeamtenvereine im Oberberg -
amtsbeziri Dortmund " , einer echten Harmonievereinigung , auf -
gewendet und eine Protcstlundgebung agieren lassen . In einer
Versammlung , die kürzlich in Bochum stattfand , erklärte man sich
als einzig in Frage kommenoe Vertretung der technischen Gruben -
beamlen und wandte sich „ mit Entrüstung " gegen die von Werner
aufgestellte Behauptung / daß das Radbodungiück ein Produkt aus
Nachlässigkeiten der Verwaltung . Unterlassung von Beamten und
loahrscheinlich auch von Arbeitern sei . Die Versammlung sprach
ikre Ansicht dahin aus , Daß weder ein NeichSbcrggosetz , noch die
Einführung von Arlieiterkontrolleuren geeignet sei , die Gefahren
des Bergbaues zu verhindern , ja auch nur einen einzigen Unglücks -
fall zu vermeiden . Die Einführung von Arbeiterkontrolleuren
würde im Gegenteil die infolge der sozialdemokratischen Agitation
heute so schwer aufrecht zu haltende Disziplin noch weiter unter -
graben und dadurch die Gefahren des Bergbaues noch erhöhen .
Politisch bedeute die Einführung von Arbeiterkontrolleuren eist -
nicht zu gering anzuschlagende Stärkung der Sozialdemokratie ,
denn es werde kaum zu vermeiden sein , daß dadurch gutbezahlte
sozialdemokratische Agitatorenstellen geschaffen werden , und der
Sozialdemokratie eine Gelegenheit zur Agitation geschaffen würde ,
wie sie sich nicht besser wünschen könne . Diese Erklärung zeigt den
bornierten Standesdünkel und beschränkten Rotkoller , wie er in
den Kachverbänden durch den Einfluß der Unternehmer in den
letzten Jahren gezüchtet wurde . Aber das alte Rezept scheint doch
nicht mehr überall zu wirken , die Tatsache , daß allen Unter -

drückungSmatzregeln der Grubenmagnaten zum Trotz sich in Rhein -
land - Westfalen eine neue Steigergewerkschaft entwickeln konnte ,
gibt den Beweis , daß es auch dort zu kriseln beginnt

Alle Zeichen sprechen dafür , daß nicht nur ein gewaltiges und
erbittertes Ringen zwischen Bergarbeitern und Grubenbesitzern sich
ankündigt , sondern daß auch der industrielle Mittelsmann mit
hineingezogen wird . Die Organisation der Arbeit , wie sie der
kapitalistische Betrieb erfordert , zwingt auch hier den Angestellten ,
nicht im Arbeiter seinen Feind zu sehen , sondern im Unternehmer ,
den er aus eigenem Selbsterhaltungstrieb gemeinsam mit dem
Arbeiter zu bekämpfen hat . _

politifchc Clcbcylicbt .
Berlin , den 21 . Dezember 1908 .

Ein bedeutsamer Kommunalwahlsieg .
Nach fünftägiger heißer Stichwahlschlacht haben unsere Partei -

genossen in Mülheim am Rhein dem Zentrum drei Stadt -

verordnetensitze der dritten Abteilung abgenommen . ( Wir haben
das Resultat in der SonntagSnummer schon telegraphisch gemeldet . )
Bei der Hauptwahl hatten erhallen : Zentrum 2675 , Sozialdemo -
kratte 2249 , Liberale 789 Stimmen . Bei der Stichwahl erhielten die

sozialdemokratischen Kandidaten durchschnittlich 3299 , das gentruni
3178 Stimmen . Der Sieg ist nicht ganz aus eigener Kraft errungen ,
denn etwa 399 Wähler , die im ersten Wahlgang liberal stimmten , wählten
bei der Stichwahl sozialdemokrattsch , nachdem die liberale Parteileitung
die Parole ausgegeben hatte : Keine Stimme dem Zentrum ! und
nachdem der jungliberale Verein aufgefordert batte , für die Sozial -
demokratie zu stimmen . Was die Zentrumsblätter vom „ blau -
roten Bündnis " fabeln , ist finnlos , denn es haben keinerlei

Abmachungen irgendwelcher Art stattgefunden . Der ehrlichere Teil
der Liberalen hat ohne jede Bemühung von unserer Seite für uns
gestimmt . Genau so war eS im benachbarten Kalk , über das
ähnliches behauptet wird .

Bei der Mülheimer Stichwahl haben 82 Proz . der Wahl -
berechtigten gestimmt ; eine bei einer Kommunalwahl dritter Klasse
ungewohnt hohe Beteiligung . Bei der Hauptwahl slimnilen nur 75 Proz .
Bisher hatte daS Zentrum stets im ersten Wahlgang
gesiegt . Das ist überhaupt der erste tatsächliche poli -
tische Wahlerfolg im katholischen Teile der
R h e i n p r o v i n z. Die drei Mülheimer Genossen sind die ersten
sozialdemokratischen Stadtverordneten in den vier

katholischen Regierungsbezirken des RheinlandeS ( Köln , Aachen ,
Koblenz und Trier ) .

Wenn auch die Mülheimer Sitze nicht ganz ohne liberale
Stimmen gewonnen werden konnten , so hat sich doch gezeigt , daß
das Zentrum in einer durch und durch katho -
lischen Stadt nicht mehr von vornherein des Sieges sicher ist .
Unsere Stimmen hatten sich schon bei der Hauptwahl gegenüber
der Wahl vor zwei Jahren um fast 149 Prozent vermehrt ;
bei der Stichwahl stiegen sie . wenn man die 399 liberalen
Summen abzieht , um weitere 759 , während daS Zentrum m i t
liberalen Stimmen nur 599 Stimmen zunahm . - »

Freisinnige Dicbstaktik .

Mit eiserner Stirn hat die „ Freisinnige Zeitung ' bisher ihren
Lesern die Tasache unterschlagen , daß unter den Rixdorfer
Wahlrechtsräubern Freisinnige sind ; ebenso hat sie
kein Wort der Kritik , geschlveigc denn des Protestes gegen die
infame Entrechtung der Rixdorfer Proletarier gefunden .

Um so gcschioätziger ist sie über sozialdemokratische Angelegen -
Heiten. � In ihrer Dienstagsnummer bringt sie einen Leitartikel :
„ Die österreichische Sozialdeinolratie " , worin sie unsere öfter -
reichischen Genossen in törichter Weise gegen die deutsche Sozial -
demokratie auszuspielen sucht . Der Artikel lohnte keinerlei Be -
achtung , wenn nicht zum Schlüsse in gar zu unverschämter Weift
die Worte unseres Genossen Dr . Adler gegen die Obstruktion der
Tichechisch - Radikalen als Verurteilung der Obstruktion ausgebeutet
würden , die die deutsche Sozialdemolratie 1992 gegen den Wucher -
tarif geübt hat .

Es gehört das Fälschungstalent eines ReichSverbändlerS dazu
— woran es der „Freisinnigen Zeitung " allerdings nie gemangelt
hat — , um die damalige Obstruktion der deutschen Sozialdemokraten
und die jetzige der Tschechisch - Radikalen als gleichwertig zu fttzen .

Beim Wuchertarif Hcrndelie es sich um ern Lebensinteresse dcw

überwiegenden Mehrheit des deutschen Volkes , vor allem des

Proletariats und der Kleinbürger , die Obstruktim , der Tschechisil ?-
Radikalen entsprang chauvinistischen Ouerelen , geboren aus lachet -
lich kleinlichen Anlässen , um derentwillen die Gesetzgebungs -
Maschinerie eines großen Reiches lahmgelegt werden sollte , in « mein

Augenblicke , wo die ArbeiteralterSversicherung eingebracht ist !
Von der Verurteilung jeglicher Obstruktion sind unsere öfter -

reichischen Genossen ebensoweit entfernt , wie die deutschen Frei -

sinnigeu von demokratischer Gesinnung . Denn die österreichische
Sozialdemokratie müßte ihre eigene Vergangenheit verurteilen ,

müßte ihre mutige Tat verleugnen , durch die sie einst den Sturz
Badenis erzwang ,



Das aveS ist der „ Freisinnigen Zeitung " natürlich sehr gut
bekannt . Ebenso die Tatsache , daß die österreichische Dozialdcmo -
kratie die Obstruktion der deutschen Genossen von 1S02 allzeit leb -
Haft anerkannt hat . Indes , ihre Leser wissend tvahrscbeinlich
nicht mehr und also braucht sich daS gewissenhafte Fraktionsorgan
in der Verdrehung der Dinge keinen Zwang aufzuerlegen .

Ob keiner der freisinnigen Abgeordneten das Schweigen seines
Parteiorgans zur Nixdorfer Wahlrcchtssck ' aiidc als — wir wollen
nicht sagen als Schmach , aber doch als sehr ungeschickt empfindet ?
Ob keiner sich sagt , daß dieser plumpe Diebesknisf die Aufmerksam -
keit vom Dreck am eigenen stecken durch tölpelhafte Dreckwürfe
auf den Gegner abzulenken , die Verlegenheit nur vergrößern mutz ,
wenn die Herren im Parlament vor aller Oeffentlichkeit auf die
Tat ihrer Parteigenossen und die untätige Haltung des Fraktions -
organs angenagelt werden ?

_

Abermals gemahregelt !

Dem Sprecher der Prinzendelegation auf Radbod ,

P i l g r i m , und fünf seiner Kameraden , die auf Zeche
Daakermulde ( Radboder Gebiet ) Arbeit bekommen

hatten , Nmrde zum nächstzulässigen Kündigungstermin wieder

gekündigt . Pilgrim war inzwischen auf persönliche Vorstellung
bei der untersuchenden Bergbehörde als Zeuge vernommen
worden , da er , wie viele andere Zeugen , noch keine Vor -

ladung erhalten hatte . Er hat mit seinen Kameraden im

Bochunier Revier nirgends Arbeit bekommen . Man wollte ihn
auf Zeche Daakermulde nicht haben , weil man
„ Stänker " und „ Aufwiegler " nicht gebrauchen
könne . —

Ein interessanter Marineprozeh
wird in der nächsten Zeit in Berlin zur Verhandlung kommen . Der
Staatssekretär V. T i r p i tz hat Strafantrag gestellt gegen den
jkapilän z. S , a. D. B e r g e r und den Herausgeoer des „ Blaubuck "
Dr . Jlgenstein wegen Beleidigung . Der Kapitän Berger behauptet ,
daß das Marinekabinett Beschwerden unterdrückt habe ,
die er an den Kaiser gerichtet halte . Diesen Vorfall und noch andere
Borkommnisse in der Marine hat er in einem Artikel , den das „ Blau -
buch " veröffentlichte , geschildert . Der Zweck, den er damit

befolgte , war der , ein strafrechtliches Einschreiten gegen sich
selbst herbeizuführen — Die maßgebenden Instanzen haben
lange gezögert , ehe sie sich zu einem Vorgehen entschlossen . Der

Prozeß verspricht ein interessantes Schlaglicht auf die Tätigkeit des
Marmekabinetts zu werfen . _

Unterschleife bei der kaiserlichen Werst .
Seit Jahresfrist sind eine ganz hübsche Anzahl von Unter -

schlagungen aufgedeckt worden , die in staatlichen Betrieben vor -

gekommen sind . Der Untersuchungsrichter in Kiel hat dieser Tage

mitgeleilt , daß sich die bei der dortigen Werft entdeckten Unter -

schlagungen auf über eine Million Mark belaufen . Angesichts dessen

drängt sich denn doch die Frage auf , ob die in solchen Staatsbetriebe »

so massenhaft vorhandenen Beamten auch ihre Schuldigkeit annähernd
erfüllen . Der Staatssekretär des ReichSmarineamtS , v. T i r p i tz ,
hat mehr als einmal verkündet , daß in den deutschen Marine -
betrieben eine mu st erhafte Ordnung herrsche . — Wie die

Ereignisse der letzten Zeit beweisen , scheint aber doch sehr viel faul

zu sein im Staate Dänemark .
_

Gegen die badische Regierung
erheben unsere dortigen Parteiorgane neuerdings die Anschuldigung ,
daß von ihr die sozialdemokratische Partei ungerechtfertigt
zur Seite geschoben werde . Das Ministerium schuf den von dem

Landtag geforderten WasserwirtschaftSrat , in welchen
Vertreter der verschiedenen volkswirtschaftlichen Interessentenkreise ,
sowie Abgeordnete der beiden Kanunern berufen worden sind . Einzig
die Arbeiterschaft ist darin nicht vertreten , der sozialdemokra -
tischen Partei erwies die Regierung nicht die Berücksichtigung , die den

Herren vom Zentrum und liberalen Block durch die Berufung ihrer
Führer zuteil geworden ist . Die Umgehung der Arbeiterschaft in

dieser Spezialität einer Kanimer , welche sich hauptsächlich mit der

Verwertung der Wasserkräfte �für Industrie und Verkehr zu befassen
hat , ist skandalös I Das Verhalten des Ministeriums gerade in
dieser Angelegenheit muß die Nichtigkeit der Auffassung bestätigen ,
daß man der badischen Regierung mit einem platonischen Miß -
trauensvotum nicht imponieren kann ; ein Protest muß in der
Verweigerung des Etats ausgedrückt sein , wenn er stechen und

hauen soll .
Die Mannheimer . Volksstimme " erhebt neuerdings den

Vorwurf einer „verwerflichsten politischen Unmoral " wegen der

fortgesetzten Versuche der Lehrerknebelung durch den
Ober schulrat . Letzterer ließ den Vorsitzenden der Neckar -

elzer Lehrerlonferenz und einige seiner AmlSkollegen d i e n st -

polizeilich vernehmen , um den Verfasser oder Ver -
anlasser der VertrauenSresolut ton zugunsten deS ge -
maßregelten Rödel zu ermitteln . Die Inquisition war e r «
f o l g l o S , da sich keiner der Lehrer bereit fand , zum Der -
räter eines Kollegen zu werden . Die . Volksstimme " zieht eine
Paralelle dieser disziplinären Untersuchung mit dem Schutze , den
im siaatsanwaltlichen Strafverfahren diejenigen genießen , welche
als Täter in Frage kommen ; sie sind berechtigt , das Zeugnis ab -
zulehnen . Und ein Lehrer ergänzt in der liberalen Presse diesen
Vergleich mit dem Hinweise darauf , daß bei der letzten Landtags -
Wahl ein bekannter katholischer Geistlicher in der Jen -
trumsflugschrift . . Waldmichel " die Regierung und den Großherzog
in „beispiellos dastehender Weise " beleidigte , ohne disziplinarisch
oder richterlich belästigt zu werden .

Und noch etwas ! Die öffentlichen Beschwerden mehren sich auS
den Kreisen des unteren Beamtentums darüber , daß der neue G e -
Haltstarif schwere Enttäuschungen hervorgerufen hat , nament -

lich bei den Angestellten der Eisenbahnverwaltung . Im „ Volks -

freund " führen Beteiligte den Nachweis , daß die Beschlüsse der
Kammerverhandlungcn von der Staatsverwaltung nicht beachtet

werden und viele Ungerechtigkeiten bei den Anstellungsverhältnissen
unterlaufen .

So geht das Jahr nicht zur Neige , ohne in steigendem Maße
durch die letzte Phase der politischen Entwickelung darauf hinzu -
weisen , wie verkehrt die Auffassung unserer badischen Partei .
genossen war . die ihnen eine entgegenkommendere Taktik gegenüber
der Regierung angebracht erscheinen ließ .

Die Beratung der BoltsschulnovcUe im württem -

bergischen Landtag
ist nun glücklich so weit gediehen , daß der Artikel 1 deS Gesetzes
fertig ist . Der sozialdemokratische Antrag . Gesetzes - und
Bürgerkunde für fakultative Lehrfächer zu erklären , wurde
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und dreier Volks -
parteiler abgelehnt . Der volksparteiliche Abgeordnete Lehrer
Lochst er meinte , die Gesetzes , und Bürgerkunde fei für die
Volksschule ein zu schweres Fach . Im gleichen Sinne sprachen sich
der konservative Baucrnbündler S ch r e m p f und der Zentrums -
mann R e m b o l d - Aalen aus . Auch der Zentrumsabgeordnete
Weber Pflichtete dem bolksparteilichen Redner bei . Die Er -
richtung von Hilfsschulen für Schwachbegabte
wurde ferner den Gemeinden ermöglicht . Der Kultusminister teilte
mit . daß ein Gesetzentwurf betreffend die Regelung der Schul »
arztfrage ausgearbeitet sei .

�

Die Zweite Kammer lehnte am Montag bei der Beratung
der Volksschulnovelle den Antrag der Volkspartei auf o b l i g a -
torische Einführung des achten Schuljahres mit
bg gegen L3 Stimmen der Volkspartei und Sozialdemokraten ab .
Dagegen wurde dem Antrag der Kommission auf fakultative Ein -
führung de » achten Schuljahres zugestimmt .

Die blamierten Sozialistenveruichter von Gotha .
Gotha , 21 . Dezember .

( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Bei der heutigen Nachwahl im 8. LandtngSwahlbezirke des

Herzogtums Gotha wurde mit 21 gegen 20 Wahlinännerstimmen
abermals Genosse Bock zum Landtagsabgeordneten

gewählt .
Die Nachwahl war bekanntlich notwendig geworden , weil die

bürgerliche Mehrheit deS Golhaer Landtages unter rücksichtsloser

Umsloßmig der früher beobachteten Grundsätze der Wahlprüfung das

Mandat deS Genossen Bock für ungültig erklärt hatte . Nun hat
den Bürgerlichen diese Gewalthandlung , die sie aut die schlimmste
Weise bloßstellte , nicht einmal den Ertrag eingebracht , den sie davon

erhofften . Der gehaßte Gegner , den sie auS dem Landtage drängen
wollten , kehrt in das Landesparlament zurück und ihnen bleibt nur
die Einbuße an Ansehen , die ihre Tat notwendig im Gefolge haben

mußte . _

Gärung auf Samoa .

DaS „ W. T. B. " meldet :
Aucklaiid , 21 . Dezember . Nach hier eingegangenen Nachrichten

versuchen einige Häuptlinge in Samoa Unruhe zu stiften , weil sie
durch die Auslösung deS ehemaligen samoanischen
Parlaments an Macht und Würde verloren zu haben glauben
und die Auschauimg verfechten . Deutschland sei nur ihr Pro -
t e k t o r und nichts weiter . Wenn das samoanische Parlament
wieder zusammentritt , wünschen sie , die samoanische
Flagge zu hissen , und es ist wahrscheinlich , daß sie an

England und Amerika appellieren werden , damit

diese Länder entscheiden , ob ihre Handlungsweise gerechtfertigt sei
oder nicht . Gewalttätigkeiten werden nicht befürchtet , doch werden
die Häuptlinge den deutschen Behörden wahrscheinlich passive
R e s i st e n z entgegensetzen .

Derartige Intrigen einzelner samoanischer Häuptlinge sind , wie
unS an amtlicher Stelle mitgeteilt wird , wiederholt vor »

gekommen . Das Gouvernement hat jedoch schädliche , für die

Ruhe auf Samoa bedenkliche Wirkungen solcher Intrigen stets
ohne Schwierigkeit abgewendet .

Besonders glücklich scheinen sich danach die Samoaner unter
der deutschen Herrschaft nicht zu fühlen . Ob sich die Unzufriedenheit
auf die Häuptlinge beschränkt , erscheint zweifelhaft , da man ja durch

Import chinesischer Kults die Löhne der eingeborenen Arbeiter

gehörig zu drücken verstanden hat ! —

Zusammenstöße in Südwestafrika .
Die letzten Nachrichten aus Südwestafrika lassen erkennen , daß

es mit der vollständigen Ruhe , die dort drüben angeblich herrscht .

nicht weit her sein kann . Bei Nomansdrist wurden bewaffnete Ein -

geborene gesehen , die sofort von einer Kompagnie verfolgt wurden .

Einer der Eingeborenen wurde erschoffen . Milte November kam es
im Zarisgebirge zu einem Zusammenstoß mit Buschleuten ; dabei

wurden einige der Buschleute erschossen und eine Anzahl Kinder ge -
fangen genommen . Offenbar haben die Hottentotten eine Art

Bandenkrieg organisiert .
Wenn man bedenkt , daß gerade in den Kolonien da ? Ver -

tuschungssystcm überaus sorgfältig gepflegt wird , dann geht man

wohl kaum fehl in der Annahme , daß dort auf lange Zeit hinaus
die Kämpfe noch kein Ende nehmen werden .

Ein ehemaliger Hottentottenkrieger z « sechs Jahren
Gefängnis verurteilt .

Der Gefangenenaufseher Reichel stand am Sonnabend wegen
Verbrechen nach ß 174 des Strafgesetzbuches unter Anklage vor der

Strafkammer des Landgerichts in Weimar . Er hat sich i n sechs -

zehn Fällen an gefangenen Frauen vergriffen .
Beanttagt wurden hierfür fünf Jahre Zuchthaus . Der Verteidiger
trat aber in Anbetracht der Tatsache , daß Reichel in Afrika als
Soldat gedient habe , für mildernde Umstände ein . Das Gericht
schloß sich dem an und — es blieb der ehemalige Hottentotten -
krieger vom Zuchthaus besteit , dafür wurde er aber zu sechs Jahren
Gefängnis und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt .

Militärjustiz .
Wegen Fahnenflucht im zweiten Rückfalle wurde von dem

Kriegsgericht der 16. Division der Musketier Meurer vom 20. In -
fanierieregiment in Trier zu fünf Jahren neun Monaten

Zuchthaus verurteilt . Der Verurteilte , der Keffelflicker und Korb -

macher ist und ein sehr bewegtes Leben hinter sich hat , gab als
Grund für seine drei Desertionen an , er sei beim Militär schlecht
behandelt worden . Es waren sechs Jahre Zuchthaus beanttagt .
Der Unglückliche erkannte das Urteil sofort an . —

Oeftcmicb .

Vertagung .
DaS österreichische Abgeordnetenhaus ist am Sonnabend in

die Ferien gegangen , nachdem es der Regierung noch die Er -

mächtigung zur Fortführung der handelspolitischen Verhandlungen

und zur Verlängerung des Handelsvertrages mit Serbien gegeben

hatte . Die Agrarier hatten dem Gesetz den schärfsten Wtt « rstand

entgegengesetzt , blieben aber schließlich in der Minorität . Dann

wurde noch auf Anttag der Sozialdemokraten die RegierungS .

vorläge über die Sozialversicherung einem eigenen Aus -

schuh von 62 Mitgliedern zugewiesen .
DaS wichtigste Ergebnis des Sessionsabschnittes besteht darin ,

daß das Haus des gleichen Wahlrechts vor allem dank der muttgen
und energischen Initiative der sozialdemokratischen Fraktion seine

Lebenskraft glänzend bewiesen hat und seine Arbeitsfähigkeit in

Situationen bewährt hat , in denen das alte Kurienparlament

längst vor dem AbsoluttSmuS des § 14 kapituliert hätte . —

frankmeb .
Ein bed/utungsvoller Wahlsieg .

Paris , 21 . Dezember . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . )
Sonntag fanden in Villefranche und Charolles
zwei Stichwahlen statt , in denen die Genossen C a b r o t und

Dmarrouge gegen zwei Regierungsradikale standen .
Beide wurden gewählt und unsere französischen Genossen
gewinnen damit zwei neue Sitze in der Kommune .

Der Erfolg ist um so bedeutungsvoller , da er deutlich
zeigt , daß die offizielle Scharfmacherei der Clemencisten gegen
unsere Partei bei den Wählern schmählich zusammen -

gebrochen ist . Die Wahl in Charolles , wo Cabrot gegen
den Sohn des früheren Ministers S a r r i e n gewählt wurde ,
bedeutet zugleich einen Protest gegen die bei den Radikalen
immer mehr um sich greifende Klüngelwirtschaft . Der Erfolg
unserer französischen Genossen ist um so freudiger zu begrüßen ,
als er deutlich beweist , daß die Partei , seitdem sie eine ein -

heitliche und energische Klassenpolitik betreibt , trotz aller Hetze
der verräterischen Radikalen und trotz der unverständigen
Nörgelei der „ unabhängigen Sozialisten " , immer neues Feld
erobert .

Italien .
Die richtige Antwort .

Wir haben in der SonntagZnummer daS reaktionäre

Verhalten der Kamnicrmehrheit bei der Debatte über die

Maßregelung des Postsekretärs Campanozzi geschildert .
Die Wähler haben den Abgeordneten jetzt , wie unS ein

Privattelegramm auS Rom meldet , die nötige
Zurechtweisung angedeihen lassen . Genosse Campanozzi wurde
in Biandrate mit 3041 gegen 2736 Sttnimen , die auf den
Kandidaten der Regierung fielen , geivählt . Das ist die richtige
Art . einer Regierung die Lust zu Maßregelungen aus -

zutreiben . _

Die Neuwahlen .
Rom . 21, Dezember . Ministerpräsident Giolitti erklärte ,

daß die W a h l e n im Frühjahr , wahrscheinlich am 9. Mai , statt -
finden werden . Die jetzige Kammer würde bis Ende März tagen .

Spanien .
Fortschritte der Republikaner .

Madrid , 21 . Dezember . In Valencia siegten die re »
publikanischen Kandidaten Azzati und Eervcra , der
erste mit 9000 , der zweite mit 7600 Stimmen gegen den ministe -
riellen Kandidaten , der 6600 , und den Karlisten , welcher 6000
Stimmen erhielt . Zahlreiche Häuser der Stadt wurden il l u m t »
niert . Mit den Wahlen in Barcelona treten nunmehr 6 neue
republikanische Abgeordnete in die Kammer ein .

Portugal .
Die Ministerkrise .

Lissabon , 21 . Dezember . Die politische Lage ist äußerst
verwickelt . Die Führer der drei monarchistischen Gruppen haben
sich dahin verständigt , eine Auflösung des Parlamentes zu ver -
hüten . Der Führer der Regeneradores Vilhena hat versprochen ,
jedes Kabinett zu unterstützen , wie es auch zusammengesetzt sein
möge . Weiter sind die Parteiführer damit einverstanden , daß das
Parlament dringend die Reform der Verfassung der Polizei beraten

müsse . Es ist möglich , daß der frühere francoistische Minister Bas -
concellos in das Kabinett eintrirt .

England .
Das Achtstundengesetz für Bergleute .

London , 19. Dezember . Das Oberhaus hat eine wichtige
Verschlechterung der Achlstundenvorlage durchgesetzt . Es hat die -

jenigen Bestimmungen ausgemerzt , die vom Jahre 1914 den Acht -

stundentag einschließlich der Einfahrt festsetzten . DaS Unterhaus

nahm diese Verschlechterung auf Anraten der Bergleute an , so daß
die Vorlage nunmehr als Gesetz betrachtet werden kann . D er

Maximalarbeitstag für Bergleute ist also acht
Stunden ausschließlich Ein - und Ausfahrt .

Die Bergleute sind der Ansicht , daß es sich nicht lohne , schon

jetzt den Kamps zu beginnen , um die Arbeitszeit vom Jahre 1914

an festzulegen . Kommt Zeit , kommt Rat .

Eine Erklärung Keir HardieS .
London , 19. Dezember . ( Eig . Ber . )

Im „ Labour Leader " vom 18. d. MtS . schreibt Keir Hardts :
. . Auf meinen AgitattonStouren finlde ich fortgesetzt , daß An -

strengungen gemacht werden , besonders durch NichtMitglieder der

Unabhängiger Arbeiterpartei , Uneinigkeit und Verdächtigung
unter den Mitgliedern der Unabhängigen Arbeiterpartei und der

Arbeiterpartei hervorzurufen . Eine der beliebtesten Methoden

dieser Jnttiganten ist es , Andeutungen darüber zu machen , daß

irgendein Einverständnis , ein Abkommen oder eine Allianz zwischen
der Arbeiterpartei und den Liberalen bestehe . Mit allem Nach -
druck , der mir nur zu Gebote steht , erkläre ich diese Behauptung
oder diese Insinuation für eine absolute Unwahrheit . . . So -

lange ich noch schreiben oder sprechen kann , würde ich mit meinen

Anklagen gegen diejenigen nicht geizen , die eine derartige re -
aktionäre Politik einführen wollten . " —»

Reformen für Indien .
London , 19. Dezember . ( Eig . Ber . )

Lord Morley , der Staatssekretär für Jüdien , hat am
17. d. Mts . in einer Rede im Oberhause die für Indien bestimmten
Reformen dargelegt . Vom Standpunkte der indischen Reform -

bewegung enthalten die Darlegungen Morleys wenig Erbau -

lich es . Sie verdienen indes nichtsdestoweniger unsere Be -

achtung , da sie den ersten Schritt zur Heranziehung der Hindu zur
Verwaltung ihres Landes bedeuten .

Sehen wir , worin diese Reformen bestehen . 1. Die oberste
Behörde Indiens ist der von der englischen Regierung er -
nannte Vizekönig ober Statthalter . Ihm zur Seite steht der aus .

führende Rat oder daS Kabinett , das sich anS sechs der höchsten Be -
amten ( Minister ) und dem Generalkommandierenden zusammen »
setzt . Bis jetzt war noch kein Hindu Mitglied des Kabinetts . Nun -

mehr soll bei der nächsten Vakanz ein Hindu ins Kabinet eintreten .
2. Dem Kabinett zur Seite steht ein gesetzgebender Rat . Er

zählt 24 Mitglieder , wovon 14 Beamte sind . Von den Nichtbeamtcn
waren nur 4 Hindu . Von den 24 Mitgliedern waren 19 ernannt ,
6 gewählt . Jetzt soll der gesetzgebende Rat aus 64 Mitgliedern be -

stehen , wovon 23 gewählt werden sollen . Die Zahl der Hindu soll
von 4 auf 26 erhöht werden . Früher fanden dort keine ernsten
Debatten über die Gesetzentwürfe und den Etat statt . Jetzt sollen
die parlamentarischen Formen mehr beachtet werden : die Mit -

glieder dürfen Resoluttonen einbringen , die Etatsposten festsetzen ,
namentliche Abstimmungen provozieren usw . Die Wähler sind : die

Gebildeten , die Grundherren , die Mohammedaner , die Kaufleute
und die Gewerbetteibenden . Dies gilt von der Zentralbehörde .

Nun kommen Reformen für ' die Provinzverwal »

tungen . Die gesetzgebenden Kammern der Provinzen sollen aus

je 62 Mitgliedern bestehen , davon 28 gewählten . Die Nichtbeamten
und Hindu sollen da die Mehrheiten bilden . Die Provinzen haben
noch keine Kabinette . Diese sollen aber nach und nach eingeführt
werden .

Wäre diese Reform vor mehreren Jahren eingeführt worden .
so würden sie vielleicht die gemäßigten Reformer befriedigt haben .
Jetzt kommen sie ohne Zweifel zu spät . Es werden noch viel radi -
kalere Maßnahmen nötig werden , um Indien zu beruhigen .

Die Thronrede .
London » 21. Dezember . Die Thronrede , mit der der König das

Parlament geschlossen hat , besagt : Die Beziehungen zu den aus -
wärtigen Mächten seien andauernd freundschaftlich . Im
abgelaufenen Jahre sind , heißt es weiter , mit fremden Regierungen
verschiedene Uebcreinkommen geschlossen worden , welche
durch Beseitigung von Streitpunkten der Befestigung de »
Friedens dienen , darunter das Abkommen über die Aufrecht -
erhaltung des territorialen Status quo in den Grenzgebieten der
Nordsee . Neuerdings haben sich gewisse Ereignisse vollzogen ,
die darauf berechnet sind , die durch den Berliner Vertrag
auf dem Balkan gettoffene Regelung zu stören , aber es ist mit
Recht zu hoffen , daß durch weise und versöhnliche Ver -
Handlungen eine friedliche Beilegung unter Zu .
stimmung der Vertragsmächte erreicht wird .

Orkei .

Der künftige Präsident .
Konstantinopel , 21 . Dezember . Die Wahl des Führers der

ungtürken Achmed Riza Bch zum Präsidenten de «
arlaments gilt als sicher .



Die Verhandlungen mit Oesterreich .
Konstantinopel , 21 . Dezember . Der gestrige Ministerrat hat

über die Vorschläge Oesterreich - Ungarns bezüglich
einer Verständigung über Bosnien und die Herzegowina beraten .

Wie die „ Jeni Gazetta " meldet , ist beschlossen worden , Latz beider -

scits Delegierte für die Verhandlungen ernannt
werden sollen . _

Ter Boykott .
Konstantinopel , Li . Dezember . Die Boykottbewegung gegen die

auS Ocsterrcich - Ungarn kommenden Waren nimmt , namentlich in
Valona , an Schärfe zu . Die dortigen Lokalbehördcn haben
gegenüber der von dem Ayokottsyndikat aufgehetzten Bevölkerung
die Autorität verloren . Da die Führer der Bewegung die Menge
zu bewegen suchen , die Ausschiffung der nächsten Post zu verhin -
ocrn und die für die Konsulatbeamten ankommenden Postsendungen
zu öffnen , werden Z u s a ni m e n st ö tz e befürchtet . Die öfter -
rcich - ungarische Botschaft hat heute neuerdings bei der Viorte

Schritte wegen dieser Boykottbewegung unternommen .

Hus der Partei .
Parteiliteratur .

Im Verlag von I . H. W. Dietz Nach f. in Stuttgart

erscheint und gelangt in wenigen Tagen zur Ausgabe : Die Novelle

zur Gewerbeordnung vom Dezember 1908 . Von Arthur Stadt -

Hägen . Preis 20 Pf .
In der vorliegenden Broschüre findet der Leser die Bestimmungen

der Berner Uebereinkunst , den Schutz gewerblicher Arbeiterinnen

betreffend , ferner die Novelle zur Gewerbeordnung nebst Einführung
und Anmerkungen , sowie den Text der Novelle in einer Gegenüber -

stellung der alten mit der neuen Fassung , wie sie vom Reichstag
am 9. Dezember beschlossen worden ist .

Diese Ausgabe ist für alle Interessenten unentbehrlich und für
die Besitzer des „Arbeitcrrechts " wird sie eine willkommene Er -

gänzmig bilden . _

Gcmcindcwahlen . in Württemberg .

Im Bürgerausschüh in Ulm a. D. war die Sozialdemokratie

bisher noch nicht vertreten . Unsere Genossen haben der Bevölkeruug
die kleine WeihuachtSfreude gemacht und zwei Sozialdemo -
kraten hineingewählt . Unsere Genossen in Harthaufen a. F.
meinten : Je mehr , desto bester I und wählten vier Genossen
in den BürgerauSschutz . In Münster a. N. wurden zwei Sozial¬
demokraten gewählt , in Truchtelfingen 2, in Bissingen 1,

Dürrmenz — Mühlacker 2, Kemnat S, Altenstadt2 .

Unterreiche nbach 2, Vaihingen 2, Böblingen 2,

Mössingen2 , in Aalen 1. Und noch immer will der Segen
kein Ende nehmen . Da haben unsere Genossen den bürgerlichen
Parteien eine schöne Weihnachtsbescherung bereitet .

polieeiliebes , OerichtUches ulw »

Strafkonto . Gegen in der modernen Arbeiterbewegung tätige
Genossen wurden von deutschen Gerichten an Strafen erkannt im

Monat :

Juli : . . . 3 Monate 1 Woche Gefängnis , 2080 M. Geldstrafe .

August ? . . .6 Monate 3 Wochen 15 Tage Gef . 830 „ „
September : 1 Monat 1 Woche Gefängnis 709 „ „
Oktober : . 6 Jahre 8 Monate Gefängnis 2231, , „
November : 13 I . 5 Mon . 2 Wochen 1 Tag Gef . 2350 „ „

Hallenser Justiz .

Genosse Thiele soll als verantwortlicher Redakteur des „ Volks -
blatt " in Halle den „ Generalsekretär " Michaelis vom Reichsswahr -
heitsfverbaud beleidigt haben . Herr Michaelis klagte , blitzte aber
beiin Schöffengericht ab . Erst die Berufungsinstanz , die Straf -
kammer . hatte ein Einsehen : sie verurteilte am Sonnabend den

Genossen Thiele zu 000 ( sechshundert I) Mark . . . Während das

Schöffengericht verständigerweise angenommen hatte , der Privat -

kläger sei nicht berechtigt , wegen einer nicht ihm , sondern seinem

Arbeitgeber ( dem Reichsvcrband ) zugefügten Beleidigung zu klagen ,
glaubte die Strafkammer nicht nur die Ehre des Michaelis durch
die horrende Geldstrafe reparieren , sondern dem Genossen Thiele

sogar den Sckutz deö Z 193 ( Wahrnehmung berechtigter Jntercsien )

versagen zu müssen , obivohl Thiele u. a. darlegte , datz der Reichs -
verband ihm im letzten Reichstagswahlkampf die gemeine Lüge an -

gehängt hatte , er sei wegen eines Sittlichkeitsverbrechens mit zwei

Jahren Zuchthaus bestraft ! Tut nichts — der Sozialdemokrat wird

bestraft . _

Gewerkfcbaftlicbef ) .
Bertin und llmgegend ,

Als keine Freunde des Bundes

wollen jetzt die meisten der Geschäftsleute gelten , die wir dieser

Tage als Inserenten des gelben Organs aufzählten .
Herr OSkar Wollberg ( Brunnenstr . 01 ) erklärt UNS, ferner -

hin nicht mehr im „ Bund " inserieren zu wollen . Er war bei Auf -

gäbe seines Inserates über den Zweck des Blattes ununterrichtet .
Die Firma R. u. S . Moses ( Reinickendorfer Stratze 10)

schreibt uns :
„ Unter Bezugnahme auf den von Ihnen gebrachten Artikel

über die Inserenten im „ Bund " teilen wir Ihnen hierdurch höfl .
mit , datz wir bei Aufgabe der betr . Annoncen nichts von einer

gelben Gewerkschaft mutzten und uns gesagt wurde , datz das Blatt

von der grotzen Masse der Arbeiter resp . den Frauen gelesen werde .
Wir werden nunmehr im „ Bund " nicht mehr inserieren und

bitten höfl . um Aufnahme dieser Berichtigung im Vorwärts . "
Der Inhaber der Firma Fritz M e tz n e r ( Kinderwagen -

Mehner ) schreibt uns :
„ Ich habe erst kürzlich und zum ersten Male einige Inserate

in der Bundeszeitung aufgegeben , und zwar durch einen Vertreter ,
tvclcher häufig auch für andere Zeitungen Aufträge bekommen hat ,
und versichere ich Sie , datz ich das Blatt nur einmal beim
Offerieren gesehen habe . Die Zwecke und Ziele , die dieses Blatt
verfolgt , sind mir absolut unbekannt und kann man eine diesbezüg -
liche Orientierung bei der grotzen Masse der Zeitungen wohl nicht
verlangen . Unter allen Ilmständen lag es mir ganz fern , durch
Aufgabe eines Inserates in dieser Zeitung Ihrer grotzen Partei
einen Schaden zuzufügen . "

Herr I . B a e r . Herren - und Knabenmoden ( Badstr . 26 ) schreibt
uns kurz und bündig :

„ Nachdem ich über die Zeitschrist „ Der Bund " aufgeklärt
worden bin , inseriere ich fortan darin nicht mehr . "

Achtung , Töpfer ! Von feiten des Lokalvereins ist die Firma
August Schröer , Spandau , Pichelsdorfer Stratze , einer Diffe -
renz wegen gesperrt . In Betracht kommen die Bauten Spandau ,
Etreiistratze und Körnerstratze . Die dort arbeitenden Verbands -

Mitglieder haben ebenfalls die Arbeit mit niedergelegt , und haben
somit auch unsere Mitglieder die Firma zu meiden .

_ _ Die Verbandslcitung .

Berantw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil berantw . :

Deutfches Reich .

Der Magistrat in Görlitz und die Arbeitslosigkeit .

Das Geiverkschaflskartcll in Görlitz hatte an den Magistrat
eine Eingabe gerichtet , worin es um eine Beihilfe zur Vornahme
einer Arbeitslosenzählung bat . Der Magistrat lehnte das Gesuch
in schroffer Form — ohne jede Begründung — ab , während bisher
jedem bürgerlichen Sportverein und Schachklub Tausende von Mark

zu seinen Veranstaltungen bewilligt wurden . Einige kinderreiche
Arbeitslose , die zwei Jahre und länger im Orte wohnen , werden
mit Kanalisationsarbcitcn und bei Hcrrichtung von Wegen be -
schäftigt . Zwei sozialdemokratische Stadtverordnete suchten diese
Arbeitsplätze aus und erfuhren von den Arbeitern , datz sie nur
22 Pf . pro Stunde erhalten und datz die Arbeit durch das Armen -
bureau angewiesen wird . Bemerkt sei , datz der ortsübliche
Stundenlohn für diese Arbeiten 30 — 32 Pf . beträgt . In der Stadt¬
verordnetenversammlung wurden die beiden sozialdemokratischen
Stadtverordneten heftig angegriffen , weil sie ohne Genehmigung
des Magistrats ( ! ) die Arbeiter aufgesucht hatten , sie hätten damit

ihre Kompetenz als Stadtverordnete überschritten . Ihr Vorgehen
sei eine Beeinflussung der Arbeiter , die sich der Magistrat nicht gc -
fallen lassen könne ; es müsse Ruhe und Ordnung auf den Arbeits -
Plätzen herrschen . Den Stundenlohn von 22 Pf . bezeichnete Ober -
bürgermeister Snah als angemessen .

Von unseren Genossen wurden die Angriffe zurückgewiesen
und die reaktionäre Haltung des Magistrats zur Arbeitslosigkeit
kritisiert . Ihre Ausführungen wurden durch fortwährend « Schluß -
rufe der bürgerlichen Stadtverordneten unterbrochen .

In einer Volksversammlung , die sich mit der Angelegenheit be -
fatzte , wurde das Verhalten der Stadtverwaltung scharf verurteilt .

Holzarbeiter - Aussperrung .
Aus Bremen wird gemeldet : Als Folge der seit längerer

Zeit zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern schwebenden Tarif -
strcitigkeitcn im Tischlergewerbe erfolgte gestern abend von den im

Arbeitgeberschutzverbande vereinigten Tischlermeistern die Aus -
sperrung aller Tischlergesellen , soweit diese dem Deutschen Holz -
arbciterverbande angehören . Von dieser Matzregel sollen an -
nähernd tausend Tischlergesellen betroffen werden .

Aus dem Mannheimer Judnstricgebiet . Am vergangenen Sonn -
abend fand im Rathaussaal zu M a n n h e i m eine Versammlung
der Bertraueusleute der Streikenden und der gekündigten Arbeiter
statt . Die Einladung dazu war vom Oberbürgermeister Martin

ergangen , . der auch den Vorsitz führte . In einer längeren Ansprache
versuchte der Oberbürgermeister den etwa 120 Köpfe zählenden Ver -
trauensleiiten klarzumachen , datz die Amiahme der von den Strebcl -
werke » gemachten Vorschläge im Interesse der Arbeiter liege , denn
es erscheine ausgeschlossen , datz die Werke nachgeben würden . Komme
aber die angedrohte Aussperrung , so würde die Gemeinde ungeheuer
geschädigt werden . Steuerverluste und schwere Schädigung des von
der Arbeiterschaft abhängigen Mittelslandes sei dann nicht zu ver -
meiden . Mehrere Arbeiter , die hierauf das Wort nahmen , sagten ,
datz für die Folgen die Industriellen verantwortlich zu machen seien .
Die Stimmung tst allgemein für Fortsetzung des Streiks .

ZZuslanck .

Ein neuer Rcichstarif für das Vuchdruckgewerbe Schwedens .

Durch die Verhandlungen im Buchdruckgewerbe Schwedens ist
ein neuer Tarifvertrag zustande gekommen , der sich über das ganze
Land erstreckt und auf fünf Jahre abgeschlossen wurde . Er regelt
die Lohn - und Arbeitsverhältnisse sowohl für die Gehilfenschaft
wie für die Hilfsarbeiter , Arbeiterinnen und Lehrlinge . Die ver -
schiedenen Städte und Orte sind in sechs Lohnklasscn eingeteilt .
Gegenüber dem alten Reichstarif , der mit dem 31 . Dezember ab -
läuft , bietet der neue Lohnerhöhungen von durchschnittlich 10 Proz . ,
jedoch so verteilt , datz die bisher schon bestbezahltcn Arbeitskräfte
nur geringe Zulagen erhalten , während die Löhne der schlechtest -
bezahlten Gruppen um bis zu 25 Proz . verbessert werden . Datz
trotz der furchtbaren Wirtschaftskrise solche Verbesserungen erzielt
werden konnten , ist vor allem dem Umstand zu verdanken , datz die
Arbeiterschaft des Buchdruckgcwerbes so stark organisiert ist , datz
unorganisierte Arbeitskräfte nur noch vereinzelt vorkommen .
Daraus erklärt es sich auch , datz die Prinzipale lieber etwas mehr
bewilligten und durch die Einigung auf das Darlehen von 2 Mil -
lioncn Kronen verzichteten , das ihnen mehrere Banken für den
Fall eines Lohnkampfes im Zeitungs - und Buchdruckgcwerbe zur
Verfügung gestellt hatten . _

Die amerikanischen Marmorarbciter haben im Staate Colorado
einen beachtenswerten Erfolg im Kampfe mit dem Unternehmertum
erstritten . Die Unternehmer hatten die Gewerkschaften auf 50 000
Dollar Schadenersatz verklagt , lveil sie sich durch die Kampfesweise
des Arbeiterbundes , der „ American Federation of Labor " , schwer
geschädigt fühlten . Die Arbeiter aber ließen sich nicht einschüchtern ,
sondern verharrten im Streik . Jetzt , nach einigen Monaten hart -
nackigen Kampfes , haben die Unternehmer Frieden gemacht . Die
Friedensbedingungen sind den Arbeitern sehr günstig . Der Prozeß
wird zurückgezogen , in den Werkstätten werden organisierte Ar -
bciter angestellt , die achtstündige Arbeitszeit wird eingeführt und
der Minimallohn soll pro Tag 3 Dollar ( 12,50 M. ) betragen . Die
Forderungen der Arbeiter sind damit erfüllt worden .

Das dänische Höchste Gericht als Schubengel der Ausbeutung nnb

Schmutzkonkurrenz .
Der dänische Schncidcrverband führte seit vielen Jahren einen

Kampf gegen den Großhändler und Schneidermeister W. Schilder
in Kopenhagen , der Uniformjacken für die Staatsbahnangestellten
weit unter den im Tarifvertrag festgesetzten Löhnen anfertigen
ließ und damit nicht nur die Arbeiterschaft des Berufes schädigte ,
sondern auch durch seine Schmutzkonkurrcnz die zur tarifmäßigen
Bezahlung verpflichteten Jnnungsmcister . Er selbst gehört der
Innung nicht an . Sein Verhalten führte natürlich dazu , daß in
der Arbeiterpresse wiederholt davor geioarnt wurde , bei Schilder
in Arbeit zu treten . Im Jahre 1890 aber gelang es ihm , gegen
„ Socialdemokratens " - Redaktion ein amtliches Verbot solcher
Warnungen und Sperrenotizen zu erwirken , das nachträglich auch
gerichtlich bestätigt wurde . Als dann im Jahre 1906 von neuem
über Schilders Geschäft die Sperre verhängt werden mutzte , ver -
öfsentlichte der Schneiderverband die betreffenden Artikel im
„ Sveialdemokraten " mit Namensunterschrijt des Verbandsvorsitzen -
den Arup . Gleichwohl verklagte Schilder den Chefredakteur
W i j u b l a d und hatte damals auch den Erfolg , datz dieser für
sieben Fälle zu \ e 3000 Kronen , also im ganzen zu 21 000 Kronen
Schadenersatz verurteilt wurde , was um so merkwürdiger war , als
in einigen Artikeln Schilders Name überhaupt nicht genannt war ,
sondern vor Arbeitsannahme bei den Schneidermeistern C. Petersen
und O. Nielsen gewarnt wurde , allerdings mit der Hinznfügung ,
datz diese Arbeit übernommen hätten von jemand , dessen Name
nicht genannt werden dürfe .

Gegen jene Urteile des Kriminalgerichts wurde Berufung ein -
gelegt , und das Höchste Gericht hat nun endlich in der vorigen Woche
seine Entscheidung getroffen . Es hat die Verurteilung selbst bestätigt ,
jedoch den Schadenersatz auf im ganzen 3000 Kronen herabgesetzt .
Ein so großes Vermögen wie er dachte , konnte Schilder also doch
nicht herauspressen . Die Verurteilung selbst steht jedoch im Wider -
spruch zu einer Entscheidung , die das Höchste Gericht im Jahre 1892

getroffen hat . Sie betras einen ebenso liegenden Fall , besagte aber ,
datz bei mit Namcnsunterschrift versehenen Artikeln das Verbot nur
dann maßgebend sei . wenn es sich gegen den Verfasser richte ,
die Klage also abgewiesen werden müsse .

Hi ! 9 der Frauenbewegung .
Stnntlicher Mutterschutz für die Gebärende .

Auf dem so überaus wichtigen Gebiete der Fürsorge für unsere
Gebärenden durch eine ausreichende Geburtshilfe hat der Staat

Zh . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u . Verlaasanttalt

bisher völlig versagt . In seiner Fahrlässigkeit wurde er leider ,
wenn auch absichtslos , unterstützt durch die erstaunliche Gleichgültig -
keit des grotzen Publikums , das sich mit einer Art von Fatalismus
darin ergab , Ivenn alljährlich Tausende und Abertausende von

Frauen in der Blüte ihrer Jahre vom Kindbettfieber dahingerafft
wurden oder an schleichenden Frauenkrankheiten dahinsiechten .
Diese Gleichgültigkeit erklärt sich zum grotzen Teil aus dem Mangel
an hygienischen Kenntnissen in weiten Kreisen unserer Bevölkerung .
Man weiß vielfach nicht , datz Krankheit und Tod als Folge eines

natürlichen Vorganges , der die Geburt doch ist , fast völlig aus -

geschaltet werden können , wenn Staat und Gesellschaft ihre Pflicht
tun und dafür sorgen , daß jeder Frau , die ein neues Leben zur
Welt bringt , der volle von der Wissenschaft gebotene Schutz für
Leben und Gesundheit gesichert wird . Für die Besitzenden ist diese

Frage längst gelöst ; sie können ihre Frauen von Spezialärzten ent -
binden und von geschulten Wärterinnen sachgemäß pflegen lassen
und haben also kein Jnicressc daran , wie es um die Geburtshilfe
der grotzen Masse bestellt ist . Qualitative und quantitative llnzu -

länglichkcit kennzeichnen — darin sind sich alle Sachverständigen

einig — heute das , was der Staat an Mutterschutz für die Frauen
der Minderbemittelten leistet . Die Sozialdemokratie ist die einzige
von allen Parteien gewesen , die volles Verständnis für die Notlage
der Mütter des Volkes zeigte , indem sie in ihrem Programm die

Unentgeltlich keit der Geburtshilfe im Rahmen des

verstaatlichten Gesundheitswesens forderte . Nicht einmal die

bürgerliche Frauenbewegung hatte sich dieses verwahrlosten Gc -
bietes der Volkshygienc angenommen . Erst die letzten Jahre ,

speziell das Jahr 1908 , brachten einige Kundgebungen von bürger -
lichcr Seite zur Hebammenfrage . Diese hat Carolina Goyke
unter dem Titel : „ Staatlicher Mutterschutz für die

Gebärende " in der Sammlung : „ Kultur und Fortschritt " zu -
sammcngestellt . Den Anfang machen in der Broschüre die Aus -

führungen des freisinnigen Abgeordneten Münsterberg im Abge -
ordnetcnhause , der in der Session 1906/07 auf die entsetzliche
materielle Notlage der Hebammen hinwies . In Preußen hatten
1903 von 20 000 Hebammen ein Jahreseinkommen einscblietzlich der

Naturalbezüge : ein Viertel unter 200 M. , über ein Viertel nur
200 — 400 M. Diese materielle Not zwingt die Hebammen zu
Nebenbeschäftigungen , die mit der peinlichen Reinlichkeit , die ihr
Beruf erfordert , in schreiendstem Widerspruch stehen . Der von
vielen Aerzten und Hygienikern erhobenen Forderung einer Reform
des unzulänglichen Hebammen Unterrichts vermochte der

Freisinnsmann nicht zuzustimmen im Hinblick auf die großen
Kosten . Der Kultusminister verhieß hierauf die Vorlegung eines

Hebammcngesetzcs für die Session von 1908 . Um die Verschleppung
dieser wichtigen Frage zu verhüten , nahm sich endlich die radikalste
Gruppe der bürgerlichen Frauenbewegung , der „ Bund für Mutter -

schütz ", der Hebammenfrage an , indem er eine außerordentliche
öffentliche Tagung einberief , an der bedeutende Aerzte , Aerztinnen ,
Abgeordnete Sozialpolitiker , eine große Zahl von Hebammen und

interessierten Laien teilnahmen . Der „ Vorwärts " hat seinerzeit
seine Leser und Leserimnen über diese Verbandlungen unterrichtet ,
die mit außerordentlicher Mäßigung geführt wurden und in einer

Reihe sehr bescheidener Forderungen zur Anbahnung einer Reform
der Geburtshilfe gipfelten . Die Goykesche Broschüre bringt einen
ausführlichen Bericht über diese interessante Kundgebung . Daran
schließt sich eine kurze Darstellung des kläglichen Ausgangs , den
die van dem Kultusminister so pomphaft angekündigte Hebammen -
reform im preußischen Abgeordnetenhaus « nahm , wo man kurzer «
Hand über die Anregungen der Mutterschutz - Versammlung zur
Tagesordnung überging , ja sogar ein fertig ausgearbeitetes Heb -
ammengesetz zurückzog , um sich mit einigen ungemein dürftigen
Verbesserungen im Verwaltungswege zu begnügen . Unter allgc -
meiner Heiterkeit verzichtete das außerordentlich schwach besetzte
Abgeordnetenhaus am 23 . März 1908 auf eine Kommissions »
beratnng der Materie . „ Das war " — so schließt die Broschüre —
„ der Ernst , die Gründlichkeit , die sachliche Hingebung , mit welcher
das preußische Männerparlament den Schutz der mit dem Tode
ringenden Frau erörterte . " —

Versammlungen .
Der Verband der Maler , Lackierer und Anstreicher hält von

1. bis 6. März nächsten Jahres in Köln seinen Verbandstag ab .
Die Filiale Berlin beschäftigte sich in ihren letzten beiden Mit -
gliederversammlungen mit Anträgen an den Verbandstag auf
Aenderung der Statuten . Die letzte Versammlung fand am
Donnerstagabend in den Arminhallen statt . — Als Delegierte zum
Verbandstag wurden gewählt : Bernt , Elsner , Link und
Mietz . In Stichwohl stehen noch : Fleischer , Genz ,
H a a s e . 51 l o tz . S e h ni i s ch und Wendel . In bezug auf
die Beitragsleistung beantragt die Filiale Berlin auf Anregung
der Orlsverwaltung :

„1. Der wöchentliche Beitrag für männliche Mitglieder darf
nicht unter 50 Pf . betragen , wovon 40 Pf . an die Hauptkasse ab -
zuführen sind .

_
2. Mitglieder , welche arbeitslos sind und sich den Kontroll »

Vorschriften unterwerfen , haben keinen Beitrag zu zahlen , er -
halten vielmehr für je 6 Arbeitstage eine Arbeitslosenmarke .
die jedoch erst dann in das Mitgliedsbuch geklebt wird , wenn
die ordentlichen Beiträge bis zum Eintritt der Arbeitslosigkeit
entrichtet sind . Die Arbcitslosenmarke wird für die Woche gc »
klebt , in welche der 6. Tag der Arbeitslosigkeit fällt . Jede
Arbeitslosenmarke wird als entrichteter Beitrag gerechnet .

3. Die Lokalverwaltungen sind verpflichtet , für eine ge »
nügende Kontrolle der Arbeitslosen Sorge zu tragen . Die
Kontrolleinrichtungen unterliegen der Aufsicht des Verbands -
Vorstandes . "

In der letzten Versammlung wurde zuerst der Antrag beraten ,
datz alle Beamten der Organisation sich alle zwei Jahre einer
Neuwahl zu unterziehen haben . Die Versammlung entschied sich
mit großer Mehrheit dafür . — Die Ortsvcrwaltung machte den
Vorschlag , daß der 8 17 der Statuten , der vom Ausschutz handelt ,
eine Einschaltng erfahre , die dahin lautet , datz die Entscheidungen
des Ausschusses Rechtskraft haben und den Mitgliedern das Recht
der Berufting an die nächste Generalversammlung zusteht . Gegen
eine Stimme wurde dieser Antrag angenommen . — Stimmrecht
sollten auf den Generalversammlungen nur die gewählten De -
legierten haben ; die Angestellten haben nur beratende Stimme .
Diesem Antrage wurde ebenfalls zugestimmt .

Zu den Bestimmungen über Unterstützung bei Maßregelungen
wird beantragt , einzuschalten :

. Als Matzregelung ist besonder » zu betrachten :
1. Wenn ein Arbeiter wegen der Zugehörigkeit zur Organi »

sation entlassen wird .
2. Wenn ein Arbeiter wegen Eintretens für Verbesserung

der Lohn - und Arbeitsverhältnisse entlassen wird .
3. Wenn ein Arbeiter wegen Tätigkeit bei der Uebcr -

wachungskominission , im Tarifamt oder beim WerkstattanSschusse
entlassen wird .

4. Wenn ein Arbeiter wegen Erhebung einer Forderung
zur strikten Einhaltung der Vertragsbedingungen sowie der Be -
stimmungen des Bundesrates zur Verhütuna der Blcicrkrankungen
entlassen wird . "

Der Antrag wurde angenommcw

Letzte JNacbricbtcn und Ospelcben .
Verstorbener NeichStagSabgeorbneter .

Maknz , 21 . Dezember . ( W. T. B. ) Wie der „ Mainzer An -

Zeiger " meldet , ist der ReichStagsabgcordncte für den WablkrciS
Bingen - Alzey , Landwirt 5i aller ( bei reiner Fraktion ) ,
in Stcinbockcnheim heute vormittag gestorben . _

öaul Singer Lc Co. . Berlin LV/ . Hierzu 3 Beilagen u. NnterlialtunaSbl .
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lilanenproteft gegen das IRixdorfer

Aahlrechtsattentat .
Die Dolksmassen , die durch das kommunale Dreiklassenwahl -

recht zu Wählern minderen Rechtes degradiert und von den bürger -

lichen Stadtverordneten Rixdorfs noch zu einer besonderen Ent -

rechtung verurteilt worden sind , haben am Sonntag ihr Urteil über

die Verschlechterung des Wahlrechts gesprochen . Eine dichtgedrängte ,

nach Tausenden zählende Volksmenge war dem Ruf zur Protest -

Versammlung gefolgt . Der Saal der „ Neuen Welt " samt den

Galerien war bis - in den äußersten Winkel besetzt . Zorn und Er

bitterung gegen die Wahlrcchtsattentäter lohte auf allen Gesichtern
und machte sich hier und da in kräftigen Worten Luft . Ehe die

Versammlung begann , wurden einige Polizeibeamte in Zivil , die

sich unter die Versammlungsbesucher gemischt hatten , hinausgewiesen
Ein allgemeiner Sturm des Unwillens begleitete die Eindringlinge .
Der erste Referent war Gen . P a u l H i r s ch. Er kennzeichnete die

Heuchelei der Bourgeoisie , die , jedes Gemeinsinns bar , nur die

Vertretung ihrer egoistischen Interessen im Auge hat . Ein Tag der

Schmach und Schande sei der 17. Dezember für die Vertreter des

Rixdorfer Bürgertums . Das kürzlich erst

eingeweihte neue Rathaus

sei durch das Attentat auf das Wahlrecht beschmutzt und besudelt

wordent Der Schimpf , den die Rixdorfer Bourgeoisie durch diese

Handlungsweise auf sich geladen habe , könne nie wieder abge -

waschen werden . In der bürgerlichen Presse würden jetzt unsere
Stadtverordneten angegriffen , weil sie sich dem Wahlrcchtsraub in so

energischer Weise widersetzt haben . Wir sagen demgegenüber ,

unsere Parteigenossen im Rixdorfer Stadtparlament würden ihre

Pflicht verletzt haben , wenn sie anders gehandelt hätten , als sie

gehandelt haben . ( Allgemeiner Beifall . ) Nicht unsere Genossen ,

sondern Herr Rahmig und seine Genossen hätten dem Parlamen
tarismuS einen schweren Schlag versetzt . Die Rixdorfer Bour -

geoisie habe gezeigt , daß sie noch schlimmer sei als die preußischen

Junker . Diese wollen eine Verbesserung des bestehenden Wahl -

rechts verhindern , aber die Rixdorfer Bourgeoisie habe eine Ver -

schlechterung des ohnehin schon schlechten Wahlrechts beschlossen

( Entrüstete Pfui - Rufe . ) In der bürgerlichen Presse heiße es , wir

seien durch die Annahme des Antrags Rahmig besiegt . Man möge

sich diese Versammlung ansehen . So sehen keine Besiegten aus

( Lebhafte Zustimmung . ) Die Herren Rahmig und Genossen hätten

wahrlich keine Ursache , auf ihren angeblichen Sieg stolz zu sein . —

Das Skandalöseste an dem Wahlrechtsraub sei , daß an demselben

sich eine Anzahl von bürgerlichen Stadtverordneten beteiligt haben ,
die das Vertrauen der Wähler gar nicht mehr besitzen , denn sie seien
ja bei den letzten Wahlen nicht wiedergewählt worden . Trotzdem
hätten dies « sich nicht geschämt , einem Antrage zur Annahme zu
verhelfen , der erst zur Ausführung kommt , wenn sie der Stadt

verordnetenversammlung nicht mehr angehören . Auch in anderen

Orten , so in Kiel , in Halle , in Steglitz , sei das städtische Wahlrecht

verschlechtert worden . Das Verhalten der Rixdorfer Bourgeoisie

übertreffe aber diese Fälle noch , denn sie sei zur Verschlechterung
des Wahlrechts geschritten , nachdem sie bei der Wahl eine Nieder

läge erlitten hatte . — Es frage sich , was sollen wir nun tun ? Der

von der Stadtverordnetenversammlung angenommene Antrag be¬

dürfe noch der Zustimmung durch den Magistrat und den Bezirks -

ausschuß . Daß der Bezirksausschutz dem Antrage zustimmen werde

sei zweifellos . Auch der Magistrat werde wahrscheinlich zu -

stimmen , denn man dürfe wohl annehmen , daß die bürgerlichen
Stadtverordneten , die ja über ihr Vorgehen in geheimen Kon -

ventikeln beraten haben , sich der Zustimmung der Mehrheit des

Magistrats versichert haben . Trotzdem aber mutz der Magistrat jetzt
von unserer Seite aufgefordert werden , den Antrag abzulehnen .
Tut der Magistrat das nicht , dann könne er nicht erwarten , daß die

Entrechteten auch nur eine Spur von Vertrauen zu ihm haben
oder daß die sozialdemokratische Fraktion , die ja in der neuen

Versamlung 27 Stadtverordnete habe , dem Magistrat auch nur
einen Pfennig bcwilligan werde . — Durch den Gewaltstreich der

Rahmig und Konsorten würden auch den zurückgebliebensten

kleines feuilleron .

Das „ Haus der Zukunft " . Zu wiederholten Malen hat Edison
bereits die Welt mit der Ankündigung überrascht , daß er sich mit
der Herstellung von Wohnhäusern durch Gutzformcn beschäftige und
daß er in dieser einfachen und praktischen Erfindung die „ Lösung
des Wohnungsproblems für die Zukunft " erblicke . Erst in den

letzten Tagen kam die Meldung , daß eine Firma bereits an die
Ausführung des Planes gegangen sei . Von diesem „ Haus der Zu -
kunft " erzählt F. Baumgarten in „ lieber Land und Meer " . Edison
will ein zweistöckiges Einfamilienhaus in einem Tage und für den
bescheidenen Preis von 4000 M. aus Beton gießen . Die hohlen
Formen , die aus Gußeisen bestehen und innen vernickelt sind ,
werden nach dem Bauplatz transportiert , dort mit Schrauben und
Bolzen aneinandergefügt und dann erst aufgerichtet . In die Hohl -
räume wird nun die Masse , die aus einem Teile Zement und ans
je drei Teilen Sand und verkleinertem Stein besteht , mit Hilfe
hydraulischer Maschinen von oben hineingepumpt , bis die Formen
gefüllt sind . Inbegriffen in Form und Guß sind Treppen , Kamine ,
Badewanne , Waschtische, Aufwaschtische für die Küche usw . , so
daß hier tatsächlich ein Haus „ ohne Naht " geschaffen wird . Nach
zirka acht Tagen können die Formen entfernt und nach weiteren
acht Tagen , in denen die Masse eisenhart geworden ist , kann das
Haus bezogen werden . Der Preis könnte noch geringer sein als
4000 M. , wenn die Formen für das Modell nicht 12ö000 M. kosteten
und für den Bauherrn die Gefahr vorläge , daß ein bestimmtes
Modell nicht genügend viele Abnehmer findet . Wenn man bisher
Beton nur beim Bau von Fabrikgebäuden , Arbciterwohnungen ,
Brücken usw . verwendet hat , so ist dies aus dem Vorurteil zu er -
klären , daß mit diesem Material keine architektonischen Effekte

u erzielen und daß Betonhäuser feucht , dumpf und kalt wären .
Zun haben aber zwei deutsch - amerikanische Architekten und ein

deutsch - amerikanischer Bauherr durch einen praktischen Versuch er -
wiesen , das� dieses Vorurteil falsch ist . Ein Brauereibesitzer bat
auf einer Farm , die er an einem schönen Seeufer in Wisconsin
besitzt , auch sein eigenes , elegantes dreistöckiges Wohnhaus , die
Wohnungen der Verwalter und des Personals aus Beton erbauen
lassen . Die Bauten sollten vor allem auch durch ihr wohlgefälliges
Aeußere die Allgemeinheit zur Nachahmung bestimmen . Schon
die Abbildungen lassen erkennen , daß den Architikten diese Auf -
gäbe glänzend gelungen ist . ( ? ) Außer Stahl und Eisen ist dabei
kein anderes Material als Beton bei den gesamten Baulichkeiten
verivendet worden . Drei Vorzüge werden diesen Betonbauten bc -
sonders nachgerühmt . Erstens sind sie feuersicher , so daß eine Wer -
sicherung fast überflüssig wird ; dazu sind sie wasserdicht und frei

ieglichern Ungeziefer . Außerdem sind sie wohl das Dauer -
hafteftk » was geschaffen werden kann , und bedürfen daher nur ge >

Zt'

Wählern die Augen geöffnet werden . Es seien ja nicht nur Ar -
beiter , sondern auch viele Angehörige des Mittelstandes , die durch
den Antrag Rahmig als der zweiten in die dritte Wählerklasse
hinabgestotzen werden . Unter stürmischem Beifall schloß Genosse
Hirsch seine Rede mit der Aufforderung , nunmehr mit verdoppelter
Kraft zu agitieren gegen das Dreiklassenwahlrecht in Staat und
Gemeinde . Tausende und Abertausende neuer Anhänger würden
wir durch diese Agitation gewinnen .

Der zweite Referent war Genosse Dr . Silber st ein , Mit -

glied der Rixdorfer Stadtverordnetenversammlung . Er schilderte
die wesentlichsten Momente aus dem Wahlrechtskampf im Rixdorfer
Rathause und führte u. a. aus : Während sich bei anderen Ange -
lcgenheiten oft kleinere oder größere Gruppen von der bürgerlichen
Mehrheit abgesplittert und mit uns gestimmt haben , trat die Mehr -
heit diesmal geschlossen gegen uns auf . Ein Beweis dafür , daß das

gesamte Bürgertum nur eine reaktionäre Masse ist , wenn es gilt ,
die Arbeiterklasse in ihren Rechten zu beeinträchtigen . Es waren

nicht nur Konservative , welche sich an dem Attentat auf das Wahl -
recht beteiligten , sondern auch fünf Stadtverordnete , welche Mit -

glieder des liberalen Wahlvereins sind , gingen Arm in Arm mit
dem Reaktionären , als es sich darum handelte , von den 4000 Wählern
der zweiten Abteilung 2000 davon in die dritte Abteilung zu be -

fördern . Diese fünf liberalen Bereinsmitglieder sind die Stadt -
verordneten Emmelut , Glasemann , Rosenow , Winzent und Siegel -
kow. — Einer dieser „ liberalen Männer " , der Herr Glasemann ,
ist Besitzer des „ Rixdorfer Tageblatt " , welches leider noch in sehr
vielen Arbeiterfamilien zu finden ist . Wenn man sieht , wie diese
Feinde des Wahlrechts gearbeitet haben , dann muß dafür gesorgt wer -

den , daß ihr Blatt aus den Arbeiterkreisen ver -

schwindet . Das „ Rixdorfer Tageblatt " bringt sonst jeden
Antrag , der den Stadtverordneten vorgelegt
wird , und wenn er noch so unbedeutend ist , im Wortlaut und
mit der Begründung , die ihm beigegeben ist . Ten äußerst wichtigen
Wahlrechtsantrag aber hat das „ Rixdorfer Tageblatt " mit keiner
Silbe erwähnt . Ich habe das in der Stadtverordnetensitzung vom
17. Dezember angenagelt , und darauf antwortet das Blatt , es habe
deshalb von dem Antrag Rahmig nicht Notiz genommen , weil ihm
keine Begründung beigegeben war , und ohne Begründung sei der

Antrag für die Leser nicht verständlich gewesen . So gering schätzt
die Redaktion des „ Rixdorfer Tageblatt " daS Verständnis ihrer
Leser ein , und das mangelnde Verständnis der Leser gibt der
Redaktion einen Vorwand zur Verheimlichung eines hochwichtigen
Antrages , der in aller Stille vorbereitet worden ist , damit das

schändliche Werk der Wnhlrcchtsverschlechterung um so sicherer gc -
lingen konnte . — Der Stadtverordnete Abraham , auch ein Libe -

raler , sagte im Privatgespräch zu mir : Wenn wir uns dem Wahl -
rechtsantrage gegenüber ruhig verhalten , dann würde die Mehr -
heit für unseren Antrag auf Unterstützung der Arbeitslosen
stimnren . ( Pfui - Rufe . ) Das ist kennzeichnend für die Gesinnung ,
die in bürgerlichen Kreisen herrscht . Man mutet uns zu , daß
wir für 10000 Mark Arbeitslosenunterstützung
das Wahlrecht verschachern . Wenn nur zwei oder drei
Liberale gegen den Antrag Rahmig gestimmt hätten , dann wäre
die Zweidrittelmehrheit nicht vorhanden und der Antrag abgelehnt
gewesen . Es stimmten aber fünf organisierte Freisinnige für den

Antrag , also können wir mit Recht sagen : Der Freisinn ist schuld ,
daß das Wahlrecht verschlechtert worden ist . — Angeblich soll der

Antrag darauf zurückzuführen sein , daß wir die Wähler der zweiten
Abteilung durch Terrorismus gezwungen haben , sozialdemokratisch
zu stimmen . Natürlich ist von uns kein Terrorismus ausgeübt
worden . Aber wenn dem so wäre , dann würde doch die Einführung
des geheimen Wahlrechts der beste Schutz gegen jeden Tcrrorismus

sein . Statt dessen stoßen die Vertreter des Bürgertums einige
Tausend Wähler der zweiten Abteilung in die ganz von uns be -

herrschte dritte Abteilung und geben die armen Wähler dadurch
dem angeblichen Tcrrorismus der Sozialdemokraten völlig preis .
— Wenn der Magistrat , was anzunehmen ist , dem Antrage Rahmig
zustinimt , dann werden wir in Zukunft alle seine Vorlagen ab -

lehnen , bis er alles daran setzt , um den durch den Antrag Rahmig
geschaffenen Zustand wieder zu beseitigen . — Die Ausführungen
des Genossen Silberstein wurden ebenfalls mit stürmischem Beifall
aufgenommen .

ringer Reparaturen . Schließlich sind sie auch bedeutend billiger
als die in der üblichen Art errichteten Gebäude ,

Theater .

Neue Freie VolkSbü hne ( Schiller - Theater 0. ) : » Ein
Volksfeind " , von Henrik Ibsen . Dies Drama von der
geistigen Rückständigkeit der „ kompakten Majorität ' wird , solange
sie auf Erden herrscht , nichts von seiner Bedeutung verlieren . Der

Dichter hätte sich sein Problem sehr wohl leichter stellen und es im
Hinschauen auf eine aufwärtsstcigende allgemeine Entwicklung der
Masse hoffnungsfroh beantworten können . Er läßt sich jedoch
auf kein haltloses Prophezeien ein , sondern übt an den
bestehenden Zuständen eine schneidende Kritik , ohne viel
danach zu fragen , daß unter besonderen Umständen —
wir brauchen ja bloß an eine revolutionäre Volksbewegung
zu denken — auch gerade der Freiheitsdrang der Massen
eine heilsame Umwandlung zum Besseren herbeiführen kann . Ver -
mögen wir auch seinen Lehrsatz von der Stärke des Alleinstehenden
vom demokratischen Standpunkte aus nicht zu unterschreiben — so ist
es doch eine apodiktische Wahrheit vom Standpunkte der Volks -
schichte aus , die Ibsen in seinem Schauspiel uns vor Augen stellt .
Ob Doktor Stockmann gegen den „ Unverstand der Massen " vergeblich
ankämpfen wird , ist im Grunde gleichgültig . Hauptsache bleibt : er
nimmt mit ihr den Kampf auf , und hierin liegt das befreiende
Moment für das Drama wie für den Glauben des Dichters an den
Sieg aller Lich' lstreiter . — Die Aufführung zeigte von gutem Streben
nach Energie und Geschlossenheit , obivohl sie nicht ganz erreicht
wurde . Im letzten Akte machte sich eine schleppende Ermüdung bc -
merkbar , was schließlich nicht wunder nehmen kann , da die
Vorstellling erst um ll ' /a Uhr beendet wurde . Als Doktor
Stockmann bot Paul B i l d t namentlich vom dritten Akte an eine
resolute Leistung ; nur überschrie er sich zuweilen mehr , als wünschens -
wert erscheinen mochte . Unter den übrigen Darstellern sind Harry
F ö r st e r ( Bürgermeister Stockmann ) , Max K i r s ch n e r ( Nils
Morse ) und Emil Werana ( Buchdruckereibesitzer Aslaksen ) lobend

zu nennen . o. k.
Thalia - Theater : „ Mein Leopold " von Adolf

L ' Arronge . Wir haben es an dieser Stelle schon des öfteren
beklagt , daß Girardi für sein Gastspiel in Berlin keine rechten
Stücke mehr findet , daß er die für den Tag geschriebene Wiener
Ware spielen muß und daß eö kein Repertoire mehr gibt , in dem
seine echte , herzenswarme Kunst den rechten Wirkungskreis findet .
Ist es nicht in der Tat betrübend , daß dieser treffliche Künstler , der
wie kein zweiter geschaffen scheint , um echte Menschlichkeit in Leid
und Lust volkstümlich darzustellen , mit seinem Reichtum die Hauben -
stocke und Puppengestelle der Fabrikanten auszustaffieren ge -
zwungen ist ?

Am Sonnabend wurde ein neuer Ausweg probiert : L' Arronges
Berliner Volksstück . Mein Leopold " ( von 1873 ) war neu einstudiert
und Girardi spielte den Schuhmachermeister Weigelt . Das gab eis «

In der Diskussion nahm zuerst Dr . Breitscheid daS

Wort . Er erklärte sich mit dem , was die Referenten gesagt hatten ,
vollkommen einverstanden und übte unter lebhaftem Beifall der

Versammlung scharfe Kritik an dem jammervollen Verhalten des

Blockfreisinns . Nicht Bedauern , nicht Mitleid , sondern nur Ver -

achtung könne man empfinden vor solchen Leuten , die das Wort

liberal im Munde führen , um damit ihre reaktionären Taten zu

verschleiern . Die allerdings nur kleine Gruppe der demokratischen

Vereinigung werde den Kamps der Sozialdemokratie gegen die

verrottete Bourgeoisie unterstützen .
Der folgende Redner , Genosse Eduard Bernstein , ent -

fesselte wiederholte Beifallsstürme durch i ' eine äußerst scharfe und

entschiedene Verurteilung des Vorgehens der Rixdorfer Stadt -

vcrordnetenmehrheit im besonderen und der Feigheit und Erbarm -

lichkeit des Bürgertums im allgemeinen . Rückhaltlos billigte der

Redner das Auftreten unserer Parteigenossen im Rixdorfer Stadt -

Parlament . Wenn sie noch viel weiter gegangen wären in der Ab -

wehr des Wahlrcchtsattentats , so würde das jeder , der noch eine

Spur von Rechtsgefiihl hat , gebilligt haben . Wenn die Massen der

Arbeiter , denen das Wahlrecht verschlechtert werden soll , noch weiter

in das Rathaus eingedrungen wären , so würden sie im Recht ge -
Wesen sein . Ein Volk braucht lange Zeit , um ein Recht zu er -

kämpfen , das man ihm vorenthält . Aber kein Volk darf sich ein

Recht , das es besitzt , ruhig und geduldig nehmen lassen . ( Stür -

mische Zustimmung . ) Alles muß versucht werden , um die Ver -

schlechterung des Wahlrechts wieder aus der Welt zu schaffen .
Wenn wir auch zunächst an das Rechtsgefühl der maßgebenden

Faktoren appellieren , so müssen wir doch gleichzeitig bekunden , daß
wir nicht ablassen werden , aufs neue zu demonstrieren , und daß
wir es nicht bei papierenen Protesten bewenden lassen .

Genosse B ö s k e regte an , es solle an der Hand der Wähler -

listen festgestellt werden , ob die Wahlrcchtsverschlechterer wirklich
im Austrage der Wähler der zweiten Abteilung handelten , wie

Stadtverordneter Beermann behauptet hatte . — Genosse W u tz k i

bezog sich auf eine Behauptung der bürgerlichen Presse , welche bc -

sagt , daß erst das Auftreten der Sozialdemokraten in der Stadt -

verordnetenversammlung das geschlossene Zusammenhalten der

bürgerlichen Stadtverordneten bewirkt habe . Diese Behauptung sei

unzutreffend , denn aus einer Acußerung , die der Stadtverordnete

Beermann dem Redner gegenüber machte , gehe hervor , daß Kon -

servative und Liberale ein Herz und eine Seele seien und daß die

geschlossene Mehrheit schon vor der Diskussion des Antrages vor »

handen war . — Ferner sprachen noch die Genossen Heinrichs

und Kloth . Auch diese Redner wandten sich unter allgemeinem
Beifall gegen die Wahlrcchtsräuber und billigten das Verhalten

unserer Genossen im Kampfe gegen dieselben .
Die Versammlung beschloß , die Einwohner Rixdorfs durch ein

Flugblatt über diese Angelegenheit aufzuklären .
Die nachstehonde Resolution wurde einstimmig angenommen :

„ Die heutige Versammlung spricht ihre Entrüstung auS
über die brutale , allen Rcchtsbegriffen ins Gesicht schlagende
Handlungsweise der bürgerlichen Mehrheit in der Rixdorfer

. Stadtverordnetenversammlung in der Sitzung vom 17 . Dezbr . 19ii8 .
Nicht zufrieden damit , durch ein verwerfliches Klassengesetz

weit über ihre tatsächliche Anhängerschaft in der Bevölkerung im
Stadtparlament vertreten zu sein , hat diese Mehrheit am Vor »
abend des Verfalls eines Teiles ihrer Mandat ihr « bereits von
der Wählerschaft beseitigte Zweidrittelmehrheit dazu benutzt , den
Klassencharakter dieses Wahlrechtes noch zu verschlimmern , damit
die Stimme der werktätigen Bevölkerung nicht einmal mehr in
der bisherigen beschränkten Weise in der Verwaltung Rixdorfs
zum Ausdruck kommt .

Die heutige Versammlung protestiert auf das Entschiedenste
gegen diesen Gewaltakt . Sie ruft alle diejenigen , die noch
einen Funken von Rechtsgefühl sich bewahrt haben , auf , sich
diesem Protest anzuschließen . Sie ersucht die sozraldemo -
kratische Stadtverordnetenfraktion , keinen
Schritt unversucht zu lassen , die Aufhebung dieser Wahlentrech -
tung zu erwirken . Sie erwartet bon den zuständigen Instanzen ,
daß sie einer derartigen - Auslegung des Gesetzes ihre Zustimmung
versagen und wiederholt die Forderung des gleichen , aU »
gemeinen , direkten und geheimen Wahlrechts
in Reich , Staat und Gemeinde , ftir die unermüdlich zu
kämpfen die heutige Versammlung entschlossen ist .

G r o g e r . E d. B e r n st e i n. "

etwas seltsame Mischung . Das moraltriefende , sentimentale , mit

groben Mitteln arbeitende „Volksstück " mag in das Berlin nach der

Gründerzeit hineingepaßt haben , als es aktuell war , gewissen
vom Krache aus verschiedenen Himmeln gestürzten Schichten
des Bürgertums rührselig zu kommen . Aber heute ist diese
Dunstschicht kleinbürgerlicher Anfänge längst verweht und es gibt
weder „ Volk " noch Bürgertum , dem diese Predigten etwas zu sagen
hätten . Es bliebe dann das Verlangen nach sanften Rührungen ,
die man aus eigenem nicht mehr zu beftiedigen vermag und nun
bei anderen auskosten will . So hält ja der „gebildete " städtische
Bourgeois die Landbewolmer und die unteren Klassen schlechthin
immer noch für geeignete Träger von allerlei Gemütsanwandlungen , für
die er sich selber aufs schönste bedanken würde . Und so mag L' Arronges
Volksstück vielleicht bei den Verehrern der guten alten Zeit und

sonstigen Gennitsmenschen immer noch Anklang finden . Für tins
andere blieb aber nur die Darstellung : Girardi und seine Gefährten .
Girardi bemühte sich nicht erst lange , einen Berliner Ton zu treffen ,
der ihm nicht liegt . Er übersetzce den Protzen und Verschwender ,
den Berliner Haustyrannen , das Opfer seiner Liebe zum ungeratenen
Sohne ins Wienerische . Das gab freilich manche Brüche . Aber zum
Schluß hin hatten wir doch den reinen Genuß — an Girardi , als er
den armen , einsamen Alten so echt und zu Herzen gehend verkörperte .
Man vergaß L' Arronge und sein Volksstück und sah nur Girardi in
Wehmut

'
und sanfter Freude . Recht wacker standen ihm

Th . Stolzenberg als waschechter Werkführer Starke , Marianne
Thomas ( als Klara ) , Walter Formes ( als Leopold ) zur Seite .
und auch in den kleineren Rollen war Lokalkolorit gut gewahrt .
Helene B a l l o t erfreute als Stadtrichterstochter durch Gesang und
Spiel . — r .

Humor und Satire .

GanzwiebeiunS .

Ihr guten Bürger röchelt ZorneS - Chöre :
„ Wie quält man doch die armen Legionäre ! ' —
Nur sachte , schlagt Euch vor den eig ' ncn Bauch :
Wir können ' s auch I

. Da wird gespuckt , getreten und geschunden ,
gepciischt und halbzerfetzt gleich tollen Hunden . ' —

Ihr Bürger , schlagt Euch vor den eia ' nen Bauch :
Wir können ' s auch I

»Befiehlt wer : ,Friß den eig ' nen Dreck hinunter I' —
der Sklave tut ' s und sagt : . Befehl , Herr Unter '
Nichts Neues , schlagt Euch doch vor Euren Bauch :
Wir können » anchl

» Wagt er », dem Schinder an den Hals zu fahren ,
so büßt er da » mit langen Kerkerjahren . " —
So schlagt Euch endlich doch vor Euren Bauch :
Wir können ' s auch l

grauA



Mit einem begeisterten Hoch auf das allgeme - ine , gleiche , direkte

und geheime Wahlrecht wurde die Versammlung geschlossen . —

Der Gesang der Strophe aus der Arbeitermarseillai�e : . Das freie

Wahlrecht ist das Zeichen , in dem wir siegen " brauste in machtvollen

Tönen durch den Saal .
» * •

Polizeibewachung und Polizeiattacke .
Als ob man befürchtete , daß den Wahlrechtsräubern die glück -

lich heimgebrachte Deute wieder entrissen werden könnte , hatte die

Polizeibehörde von Rixdorf alle Mann aufgeboten , vielleicht sogar
noch Hilfe von Berlin erhalten , um die Hasemheide wie die ganze
Arbeiterstadt Ripdorf wie ein Zlufruhrgebiet zu überwachen , und
von den Schießständen am Jahndenkmal spähte der dort aus
Posten stehende Soldat fortwährend aus die Straße hinaus , als od

jederzeit der Anmarsch eines feindlichen Heeres zu erwarten sei .
Doch es geschah selbstverständlich nichts dergleichen . Ruhig kamen ,
teils in Gruppen , teils juich in langen zwanglosen Zügen , die Ar -

bertertruppen anmarschiert . Die vielen Polizeispitzel , die überall

herumspionierten , wurden leicht erkannt , und wer sie nicht kannte ,
wurde von den Genossen darüber aufgeklärt , welch Gewerbe dieser
oder jener , der sich unauffällig ins Publikum zu mischen suchte , be »
trieb . Die größte Mass « der uniformierten Beamten war vorläufig
in verschiedenen Gebäuden und Höfen untergebracht .

Lebbafter wurde eS, als die Versammlung aus war und die
Massen sich größtenteils die Berliner Straße hinaufbewegten . Eine
übermäßig zahlreiche Menge von Polizeibeamten begleitete den

Zug . Es sah aus , als hätte man auf jedes Dutzend Proletarier
einen Schutzmann für nötig erachtet . Mit größter Strenge wurde
darüber gewacht , daß nicht etwa die Empörung über den Wahl -
rechtsraub irgendwie stürmischen Ausdruck finden sollte . Der
preußische Staatsbürger , wenn er Proletarier ist , soll das bitterste
Unrecht schweigend ertragen .

Die stärkste Polizeimacht war jedoch

am Rathaus

aufgestellt , und hier schien man auch am eifrigsten um die Ruh «
des „ guten " Bürgers besorgt . Als ob das massive Steingebäude
unter den Verwünschungen der WahlrechtSräuber zusammenstürzen
könnte , wie ehemals die Mauern Jerichos unter den Trompeten -
stößen der Juden , wurde jeder laute Ausruf unterdrückt .

Ms die Massen größtenteils am Rathaus vorüber sk)
waren , sah man plötzlich , wie ein Polizeileutnant seine Getreuen
zusammenrief , eine Truppe von etwa dl ) Mann formierte , die dann
eilenden Schrittes die Straße hinaufmarschierte . Selbstverständ -
lich kämm große Menschenmassen , darunter auch Meie Kinder ,
hinterher , um zu sehen , welch kriegerische Taten vollbracht oder
welche Verbreckierbande abgefaßt werden sollte . Schließlich bog die
Truppe in die Prinz - Handjerh - Straße ein , eilte die Slraße hinauf ,
Massen von Menschen natürlich hinterdrein , llngefähr tn der
Mitte des StrahenzugeS , jenseits der evangelischen Kirche , machte
die Truppe plötzlich kehrt , stürmte wieder zurück und trieb
mit barschen Worten , mit Stößen und Püffen die Menge vor
sich her .

Frauen und Kinder

wurden dabei durchaus nicht geschont . DaS rief bei der Menge
eine furchtbare Entrüstung hervor , die sich tn allerlei Verwünschun »
gen kundgab .

Die Veranlassung dieser Attacke war , daß vordem etwa 100
Menschen oder noch »oeniger die Prinz - Handjery - Stra� ! hinaufgo »
gangen waren , vielleicht , um den dort in Nr . IS wohnenden Stadt¬
verordneten Rahmig , als dem tapferen Fürsprecher des Wahl »
rcchtSraubes , eine Ovation zu bringen . Diese Menschm wurden von
der von unten anrückenden Polizeimacht die Straße hinaufge -
drängt , konnten aber nicht weiter , weil vom anderen Ende andere
Polizeimassen mit Püffen und Faustschlägen gegen sie vorging .
Man hatte also

ein wahres Kesseltreiben

veranstaltet . Da niemand an einen Widerstand dachte , so konnten die
Bedrängten sich nur durch Fliehen in die Höfe und Häuser bis in
die obersten Stockwerke vor den Volizeipüffen retten . Kinder wurden
aufs Pflaster gestoßen , Erwachsene mißhandelt . Ein Grünkram -
Händler war in Filzpantoffeln im Hause neben seinem Keller ein

Glas�Bier trinken gegangen , und wollte nun zurück nach seinem
Geschäft . Er wurde aber , wie er selbst erzählte , von nicht weniger
als 10 Schutzleuten daran gehindert und gestoßen und geschlagen .
Als diese endlich eingesehen hatten , daß man ihn doch nicht von
seinem Geschäft abhalten konnte , wollten sie ihm nicht gestatten ,
bei seinen vor dem Keller stehenden Weihnachtsbäumen zu bleiben .
Der Mann ließ sich jedoch auch nicht verblüffen , und schließlich
mußt « die Polizei auch darin nachgeben . Noch bis in d,e späten
Abendstunden war das Haus des

#
Rahmig polizeilich bewacht .

Die Prinz - Handjerh - Straße war bis nach Eintritt der Dunkelheit
von einer außerordentlich starken Polizeimannschaft bewacht .

Em Induftne und ftandel
Männer mit guter Verbindung .

Die großkapitalistischen ZwillmgSbrüder , Industrie und Finanz -
tnstitut , haben von jeher auf gute Verbindung mit der Regierung
gehalten . Denn die Wege der Regierung find oft verschlungen und

unerforschlich für den Uneingeweihten , manchmal auch durch be -

sonders fähige Beamte versperrt . Nichts liegt näher , als Kenner

des Systems , störende Fähigkeiten aus die eigene Seite zu holen .

Jetzt ist ' S die Kommerz » und Diskontobank , die sich den ersten

Staatskommissar der Berliner Börse weggeholt hat . Kürzlich hat

st « sich für ihren AufsichtSrat den . langen Möller * , den früheren

Handelsminister , gesichert .
Diese Bank ist nicht die einzige , die sich mit . guten Ver -

bindungen " versehen hat . Nachstehend bringen wir eine kleine AuS -

Wahl ähnlicher Fälle .
Es holte sich in den letzten Jahren die

vanl des Berliner Kassenvereins : Reg . - Rat «. Hoppenstedt ,
Darmstädter Bant : Geh . Oberfinanzrat M. v. Klitzing ,
Deutsche Bank : Wir » . Geh . LegattonSrat Pr . Helssretch und Reg . »

Rat Dr . Schönseid ,
DiSkonto - Gesellschaft : Geh . SeehandlnngSrat Schoeller ,
Dresdner Bank : Geh . Oberfinanzrat W. Mneller ,
Nationalbank für Deutschland : Geh . RegienrngSrat R. Mitling .

Schaafshansenscher Bankverein : Landrat W. Langen , RrgierungSrat
S . Samuel , LandeSbankrat C. Wiegand .

Berliner Hypothekenbank : Geh . Staatsrat I . Budde .

Preußische Zentralbodentredttanstalt : Geh . Regierungsrat v. Klitzing .
RegierungSrat Dr . Schwartz , Regierungsassessor Lübbecke ,

RegiermigSassessor Dr . Lindemann .

DaS find nur einige Fälle , die sich noch butzendfach vermehren

lassen , zumal wenn die Staatsbeamten noch mit hinzu gezählt
werden , die in großen industriellen und Verkehrsunternehmungen ,
wie Krupp . Große Berliner Straßenbahn usw . sitzen .

Im Gegensatz zu der großen Anzahl derartiger Fälle find

Engagements aus der Privatindustrie zum Staatsdienst sehr selten .

PeterS als Gründer .

DaS allemeueste ist , daß PeterS unter die Gründer gegangen
ist . Die deutsche Ophir - Gesellschaft m. b. H. ist zurzeit in Bildung
begriffen . Sie will in Portugiesisch - Ostafrika belegene Goldminen
betreiben . Peters war cß, der bei einer Afrikareise daS sagenhafte
Goldland der Bibel wiedergefunden zu hoben meinte . Der wissen -
fchaftliche Wert dieser Entdeckung wurde seinerzeit arg zerzaust .
Nil der Höhe de « wirtschaftlichen Werte « ist man noch nicht ganz

im Klaren gewesen . Der Gründungsborgang kann dazu aber um

einiges nachhelfen .
Die Objekte sollen jetzt noch im Besitze beS vorwiegend eng¬

lischen Mudza - Syndikats sein . Da man nun jetzt von großartiger
Rentabilität , Betriebsüberschüssen von 4 Millwnen Mark spricht , so

erschemt die kaufmännische Leistungsfähigkeit der Führer des eng -
tischen Unternehmens in einem besonders glänzenden Licht . Die

gesamten Objekte — von denen die „ Frankfurter Zeitung * meldet ,

daß sie schon in Betrieb gewesen sind , der sich aber nicht rentabel

genug erwiesen habe — zu denen mehrere Minen - und Wasser -

rechte gehören , sollen in bar mit 1,20 Millionen Mark an das

Syndikat bezahlt werden . DaS daS Gesamtkapital 1,65 Millionen

Markt beträgt , so bleiben 450000 Mark als Betriebskapital . Au

der einen Seite glänzende Träume , auf der anderen bare Zahlung ;
daS Geschäft ist wirklich gut . _

Siemens «. Halske A. - G. in Berlin .

Die Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr 1907/03 einen Be -
triebsgewinn von 11 077 765 M. gegen 10 9/4 825 M. im Borjahre .
Die Abschreibungen sind auf 472 390 M. bemessen , im Vorjahre
1 379 409 M. Es ergibt sich ein Reingewinn von 9 688 284 M.
<8717 368 M. für 1906/07 ) . Wie im Vorjahre werden 11 Prozent
Dividende ausgeschüttet . Der AufsichtSrat erhält als Gewinnanteil
246 960 M. . auf neue Rechnung werden vorgetragen 1063 212 M. .
im Vorjahre 1 025 160 M.

In der Bilanz figurieren unter den Aktiven Grundstücke mit
4 219 516 M. <i. V. 4 272 880 M. ) . Gebäude mit 9 412 195 M. <i. V.
10 574 531 M. ) . Neubauten mit 971 357 M. (i. B. 0) . Utensilien ,
Werkzeuge , Werkzeugmaschinen , Betriebsmaschinen , Modelle mit 1 M.
swie im Vorjahre ) , Rohmaterial mit 2 473 221 M. <i. B. 3l7l 588M . > ,
angefangene und fertige Fabrikate mit 8 318 862 M. <i . V.
8 933 183 M. ) . Zentralen im eigenen Betriebe mit 1 312 529 M.
<i. V. 1 374 272 M ). Unternehmungen bezw . Beteiligungen an solchen
mit 979 499 M. <i. V. 994 400 M. >.

Die dauernden Beteiligungen stellen sich auf rund 63 Mill . Mark

gegen 63,3 Mill . Mark im Vorjahre . Debitoren , einschließlich Ge -
winn von den SiemenS - Schuckerl - Werken G. m. b. H. , figurieren mit
29 506 464 M. — im Vorjahre 21 182 684 M. Bei einem Aktien -
kapital von 54>/ , Mill . Mark betragen die Reserven 11,8 Mill Mark .
Ferner betragen : Anleiheschulden rund 27 Mill . Mark . Hypotheken -
schulden 1 135 000 M. , Spar - und Depositeneinlagen 8 Mill . Mark
und Kreditoren 14' / , Mill . Mark — im Borjahre 8' /z Mill . Mark — .

Die SiemenS - Schuckert - Werke G. m. b. H. in Berlin haben pro
1907/08 : 10 Proz . , die österreichischen Siemens - Schuckert - Werke für
daS Geschäftsjahr 1907 : 4 Proz . , die russischen Elektrotechnischen
Werke Siemens u. Holste in Petersburg 4 Proz . und die Siemens
Brothers u. Co. in London ebenfalls 4 Proz . Dividende verteilt .

Freche Patrioteu .
Zu den schon gemeldeten Gerüchten , daß die deutsche Marine «

Verwaltung größere Posten englischer Kohle zu kaufen beabsichtigt .
weil daS Kohlensyndikat wohl zu . anständige * Preise fordert , wagen
jetzt die zweifelsohne inspierierten „ Hamburger Nachrichten * folgenden
patriotischen — Wink zu veröffentlichen : » Auch ist bei der Marine -

Verwaltung wohl der Umstand verkannt worden , daß die deutsche
Marine für den Kriegsfall auf Lieferung deutscher Kohle ange -
wiesen (!) ist , so daß also Kontrakte in heimischer Kohle unum -

gängig <!) notwendig sind *. Die Drohung , eventuell an Deutsch -
land im Kriegsfalle keine Kohle zu liefern , wenn man jetzt nicht die

Kohlen beim Syndikat bestellt , ist deutlich genug . Das nennt sich
Patriotismus I

_

Hibernia . In der am 21 . Dezember in Berlin abgehaltenen
AuffichtSralesitzung wurde mitgeteilt , daß in den abgelaufenen
II Monaten des Jahres 1908 sich die ganze Kohlenbeförderung be -
ziffert auf netto 4878 539 Tonnen gegen 4 931416 Tonnen in dem
gleichen Zeiträume deS Vorjahres . An Koks wurden in den 11 Mo -
naten insgesamt 687 502 Tonnen produziert . Der erzielte Brutto «
gewinn der abgelaufenen 11 Monate Januar bis November dieses
Jahres soll unter Hinzurechnung deS mutmaßlichen Ueberschusses pro
Dezember er . einen JahreSgewinn ergeben , welcher bei angemeffenen
Abschreibungen die Verteilung einer Dividende von 10 Proz . gegen
14 Prozent im Vorjahre zulassen dürfte . Der Rückgang gegen 1907
wurde namentlich durch die Lagerung von KolS . der erheblich
niedriger als zu den GestehnnoSpreisen in Rewnung gestellt ist ,
veranlaßt . Der Lagerbestand an Kok « betrug Ende November 162019
Tonnen .

Der Saatenstand in Preußen stellte sich Mitte Dezember , wenn
2 gut , 3 mittel . 4 gering bedeutet , wie folgt : Winteriveizen 3,1 ( im
November d. I . 8. 4) : Wiuterspelz 2,5 ( 2,6 ) ; Wtulerroggen 3,0 ( 8,3 ) ;
WinlerrapS und Rübsen 2. 5 ( 2,6 ) ; Stoppelklee 2,8 . — Die . Statistische
Korrespondenz * bemerkt hierzu : Die Ermittelung deS SaateustaudeS
ist ausnahmsweise auf Auorduuug des Ministers für Landwirlschnft
erfolgt . Anlaß hierzu bot der Witterungswechsel nach den im vor -
monatigen Berichte geschilderten ungünstigen Verhältnissen . Im
großen und ganzen hat in dem Berichismonate ein nicht geringer
Forlschritt staltgeiunden ; jedenfalls haben die Saaten an Wider -
standsfähigkeit zugenommen .

Sozialea *

Zum Kampf der bayerischen Metallindustriellen gegen daö

Koalitionsrecht der Privatangeftellten .
Unter der Ueberschrift „ Zur Steuer der Wahrheit l * der -

öffentlicht der Bund der techiiisch - industriellen Beamten eine

Erklärung , in der er zu dem jüngsten Beschluß der

bayerischen Metallin du st riellen Stellung nimmt .

In dieser Erklärung wird nach einem kurzen Himveis aus die

zurückliegenden Ereignisse dem neuesten Beschluß deS Ver¬
bandes Bayerischer Metallindustrieller ein Schreiben gegen -
übergestellt , das der Bund am IE . August dieses Jahre «
an den Verband gerichtet hat . Daraus ergibt
sich klar und deutlich , daß der Verband
Bayerischer Metallindustrieller bei seiner „ erneuten

trüfung "
der Privaibeamtenverbände den wesentlichen

» halt deS programmatischen SchreibenS des Bundes völlig
unbeachtet gelassen hat . Der „ Bund " schreibt deshalb in
seiner Erklärung :

„. . . Auf ein programmatisches Schreiben von einwand -

freier Sachlichkeit antivortet er ( der V. B. M. ) mit dem

tendenziösen Hervorkehren von Schlngworten , die trotz ihrer
Hohlheit leider heute noch in manchen Kreisen des deutschen
Volkes Kursivert haben . Im Vordersätze wird der AuS -

sperrungsbeschluß formell aufgehoben , im Nachsatze aber
unter dem Deckmantel der „ Ausklärung " eine Dar »

stellung von den Tendenzen des Bundes ge -
aeben , die nur zu sehr geeignet i st , gewisse
Arbeitgcberkreise gegen die Bundesmit -

glieder einzunehmen .
Alles in allem der Niederschlag einer Denkweise , deren

sich daS deutsche Unternehmertum schämen
müßte , wenn sie wirklich die einer größeren Mehrheit deutscher
Jndustrieführer sein sollte I

Ob wir jemals streiken werden , wissen wir

nicht , und können wir nicht wissen , weil dies nicht von uns
allein abhängt . Wir , als der eine Teil , sind jedenfalls von
dem Wunsche getragen und haben durch unsere bisherige
Arbeit den Beweis dafür erbracht , daß wir unsere Ziele
auf friedlichem Wege erreichen wollen . Anders

diebayerifchenMetallindu st riellen ! Von ihnen
wissen wir , daß nicht davor zurückschrecken , einen Streit vom

Zaune zu brechen . Haben sie doch ohne jede Veranlassung , ja sogar
ohne reifliche Ueberlegung mit ihrem Beschlüsse vom 21 . Mai
ZlKIOCK ) organisierte Privatangestellte glatt¬
weg auf die Proskriptionsliste gesetzt ! Dieser
Beschluß ist außerdem von der führenden Firma
im V. B. M. , der Maschinenfabrik Augsburg -
Nürnberg , bereits in die Praxis umgesetzt
worden . Knall und Fall sind Ingenieure wegen ihrer Zu -
gehöngkeit zum Bunde der technisch - industriellen Beamten

entlassen worden .
Und nun unsere nationale Gesinnung ! Die mußte natürlich

herhalten , um den Mangel an stichhaltigen Gründen zu ver -
decken . Dieselbe Unternehmergruppc , die eingestandenermaßen
sich unter Umständen nicht scheut , ihre Beamten durch
offene und geheime Konkurrenzklausel u

außer Landes zu treiben , gefällt sich gleichzeitig in
der Pose des Staatsretters . Um uns zu verdächtigen , sucht
man zwischen uns und anderen Verbänden einen Unterschied
tn nationaler Hinsicht zu konstruieren . "

Die Erregung der technisch - industriellen Beamten über die

versuchte Verdächtigung ihrer nationalen Gesinnung ist durch
das erklärlich , was der Bund in dieser Beziehung an den
Verband Bayerischer Metallindustriellen geschrieben hat . Er¬

legt nämlich in seinem Schreiben ausführlich dar , daß seine

Tätigkeit aus Gründen nattonaler Kultur und Wirtschaft
geradezu eine Notivendigkeit sei . damit daS Rad der Gesetz -
gebung nicht über eine volkswirtschaftlich so bedeutsame Schicht ,
wie die der technischen Privatbeamten hinweggehe .

Besondere Erwähnung verdienen auch die grundsätz -
ltchen Ausführungen des Bundes über daS Verhältnis
zwischen den Interessen der Arbeitgeber und

der Angestellten :
„ Bei unseren Bestrebungen gehen wir von der Grund -

auffassung auö , daß zivar zwischen den industriellen Unter -

nehmungen und ihren Angestellten eine Interessen -
gemeinschaft obwaltet ; soweit die Erzielung einer

erfolgreichen Produktion tn Frage kommt , das ;
aber ein Interessengegensatz entsteht , sowie eS an

die Verteilung des ProdukttonSgewinnes
geht . Wir halten daher eine gewerkschaftliche Organisation ,
d. h. den Zusammenschluß auf reiner Arbeitnehmcrgrundlagc
für notwendig , um den technisch - industriellen Beamten den

ihnen gebührenden Anteil an den Früchten ihrer Arbeit zu

sichern .
Die Erklärung des Bundes schließt mtt einem

temperamentvollen Appell „ an alle Staatsbürger ohne
Unterschied der Partei , an jeden deutschen Mann , der nur ein

Fünkchen sozialen Empfindens fein eigen nennt " , den Privat -
angestellten bei der Erkämpfung eines wirklich freien Ver -

etnigungsrechteS behilflich zu sein .
Die politisch organisierte Arbeiterklasse und die sozial -

demokratische Presse hat nie einen Zweifel darüber gelassen ,
daß das Vorgehen der bayerischen Metallindustriellen gegen
einS der wichtigsten Menschenrechte mit allen Mitteln zu be '

känipfen und daß daS Koalitionsrecht aller Arbeiter und

Angestellten gegen jedwede Drangsalterung reichsgesetzlich sicher
gestellt und geschützt werden muß .

Gerichtlich beglaubigte Jammerlöhne .

Unser Parteiblatt , der „ Thüringer VolkSfreund * , druckt aus « inen

Urteil der Zivilkammer des Landgerichts in Meiningen folgende für
dt « ElendSzustände in Sonneberg bezeichnende Stellen ab :

. . . . ES ftagt st » also noch , ob der Rest von durchschnittlich

acht Mark in der Woche zur Bestreitung des Unentbehrltchsten
de » Unterhalts des Beklagten hinreicht . Auch dies bejaht
das Gericht . Denn es ist g e r t ch t L k n n d i g . daß m e h r -

töpfige Arbeiterfamilien in Sonneberg und in

den umliegenden Orlschasten mit dem gleichen Verdienst —» wie

ihn der Kläger hat — ihren Unterhalt bestreiten müssen . .
Leider „ müssen * , weil die Aneigner der Ware Arbeitskraft in

der Heimindustriegegend nicht mehr geben . Und trotz dieses gerichtS -
notorischen Elends behauptele der freisinnige Abgeordnete Enders

in der RcichStagSsitzung vom 2. März 1903 :

„ Trotzdem behaupte ich : unsere heimische Industrie wie die

gesamte moderne Hausindustrie ist in ihre ». Kern und tn ihren
wesentlichen Teilen ein g e i u n d e r Organismus . - - - eine

ErwerbSform , die wirtschaftlich » nd sozial wertvoll , be -
r e ch t i g t und notwendig ist . "

Jawohl „ wertvoll " , aber nicht kür die Arbeiter , sondern für die ,
die die Form der HanSarbeit zur Niedcrhaltung der Löhne und der

Lebenshaltung bis in alle Ewigkeit mißbrauchen zu müssen glauben .

HandelSongcstelltenschutz .

Zur gesetzlichen Einführung einer Mnidestruhezeit und eines

Mindesturlaubes nahm die Hanf elskaimner Dresden im ablehnenden
Sinne Stellung . Die „ Gründe * gegen das bißchen Handels -
angestellten schütz sind außerordentlich fadenscheinig und zum Teil

geradezu lächerlich . Sie lauten :
1. Obwohl die angestellten Erörterungen ergeben haben , daß

eine iLstiiudiae Ruhepause und l ' /, - bis Lstündige Mittagszeit in

den meisten Kontor - und EngroSgeichälten bereits eingeführt ist .
hat die Kammer doch die ichiversten Bedenken gegen eine gesetz -
liche Festlegung - Die Verhältnisse in den verschiedenen Geschäfts -

zweigen sind zu maniiigfallig und vertragen deshalb keine cinheit -
liche Regelung der Arbeitszeit , vielmehr bedarf der Handel un -

bedingt der bisherigen großen BewegniigSfrelheit ; eS verstößt
nach ihrem Ermessen gegen das StandeSgefühl
der Angestellten und de » Kausn , annstandes
überhaupt , wenn deren Arbeitszeit — wie die
von Lohnarbeitern — gesetzlich festgelegt wird .

2. Obwohl die Sitte , bewährten Beamten Urlaub zu geben ,
immer mehr um sich greift , hat die Kammer große Bedenke » gegen
die geietzliche Einführung von Urlaub .

Wie besorgt die Handelskammer um die Standesehre der An -

gestellten ist . das ist rübrend . Man weiß aber recht gut . daß die

Prinzipalschaft sich im übrigen verdammt wenig mn daS Standes¬

gefühl schert und die entwürdigendsten Anstellimgr - bedingungen ihnen
auszwingt , die sich kein „ Lohnarbeiter * gefallen lassen würde .

ßriefhaften der Redaktion .

Sie inelttttili « Svreid stund « Und«« Linvenstrast « fflt . X zweite ,
Hos . dritter Et »«,, »« , vier Trepvc » , p0f ~ Fahrstuhl
wochentäglit », odende den ?»/ , vi » NU, NN» statt . Uievstiiet 7 Mir
LonnadendS beginnt dir Sdrechtt »»»« in » 0 Mir . Jeder • älnftnq » Ist ein
Buchstabe und cm « Nahl nl * Vt«rkz «ich »ii b- i »ntiigrii . ' ütttrlich « ' UniNiort
wir » »ich , erteilt . Bis zur AeauiN ' ortnng II » ' «riefkaste » künuen lI Tag -
dergeben , Ciltg » stragen trage man tu der Evrrchiiuiide vor .

R. U. 6. Dir Post Ist im Recht . - H. L. S. Leider steh « Ihnen
ein Recht gegen die Gelellschaft nicht zu. — lleberzieher . Ihr Borgehen
war zutreffelid . Die Klage wäre bei dem Amtsgericht Berlin . Schöneberg .
Grunewaldstr . 95, anzubnngen . — F. K. 4Ä . BiS Ende 1908 hätten Sic
Steuern zu zahlen . Darüber , daß der Ehemann die aus die Frau ent -
allende Strase zu zahlen hat , liegen höchstgerichlliche Entscheidungen noch

nicht vor . — 9t . 66 . Rein . — P . ®. Ö. 31 . Die Gemeinde Ist zum
Erlaß der Steuer in Ihrem Fall berechtigt , aber nicht verpflichtet . —
LS. S . SV. Ja . — AI . H. 88 . Zuverlässige AuStunst erhalten Sie von der
Amtlichen AuSkunslsslelle , Schelllngstr . 4. Wenden Sie sich an dieselbe .
— P . lv . S. Der Vertrag müßte bei einem Notar oder bei dem Gericht



QttRo�t ttttiett ®le Kosten richte » sich nach der Höbe des Objekt ? und
find bei beiden Steven gleich hoch. — K. 18 . Die Sreuerbebörde ist im
Recht . — M . B. KS. Eine Klag ? des Wirtes bätte leider Aussicht aus
Erfolg . — M. W. 40 . Ihre Frau kann nur die Marken der Branden -
burger Versicherungsanstalt kleben , weil sie m deren Bezirk wohnt . —
R . G. 100 . Sie gehören leider der Innung an. weil dieselbe eine
SivangSinnung ist. Beschwerde gegen die Strasversügung können Sie beim
Landrat erheben , indes hat dieselbe wenig Aussicht auf Erfolg . — Biesen -
thal . Das von Ihnen Vorgetragene ist kein Grund zum Breche » des
Vertrages . Sie können nur auf Jnnehaliung deö Vertrages und
auf Schadenersatz klagen . — Rieder - Tchü » hausen , t . und 2. Rein .
— A. B. 100 . 1. Verlangen Sie die Erfüllung des Vertrages , stellen

eine angemessene Frist , drohen an , daß nach MIaus der Frist Sie die
Gegenstände aus Kosten des Eigentümers ansertigen lassen würden und
handeln dementsprechend . Ob Sie den Betrag von der Miete abziehen
rönnen , hängt von dem Worllaut des Vertrages ab. 2. Wenn der uns
nicht bekannte Worllaut des VerlragiS Nicht entgegensteht , ja . Sonst
könnten Sie nur aus Herstellung der verabredeten Einiichtunge » und event .
Minderung der Miele klagen . — B. G. B. 10 . 1. Dem Manne . 2. Nein ,
nur an dem Nachlatz der Mutler . — A. 100 . Leider Rein . — Bö. L. 100 .
Ja . — ManSse ! d 4. Die Pfändung der Forderung mutzte bei dem Gericht
beantragt werden . — O. N. Nach den Grundsätzen von Treu und Glauben
hätte in dem von Ihnen dargelegten Fall der Verpächter Nachricht zu geben .
— Paul 30 . Eine Klage vor dem Gewerbegertcht aus Bezahlung der

Ueberstunden hätte Aussicht auf Erfolg . — P . U. III . 1. Die Stawtm
hätten Sie nicht einreichen brauchen , müssen nn » aber 1. 50 M. Stempel -
stcuer zahlen . 2. Der Austritt tostet für jede Person 3 M. und ungesähr
50 Ps. Schreibgehühr . — H. 7. Sie sind invaliden - und krankenversicherungS -
pstichiig . — Streitfrage 100 . 1. Wenn kein Testomenl vorliegt , so erbt
der kinderlose überlebende Ehegatte nur die Hülste des Nachlasses . Er be-
kommt aber im voraus die HochzcitSgcsckenke und die zum Haushalt ge¬
hörigen Mobilltn . 2. Die Schankkonzession wird ohne Rücksicht aus eine
etwaige Bcstrasung erteilt , wenn nicht etwa die Bestrafung die Annahme
rechtjertigt , daft der die Konzession Nachsuchende das Gewerbe zur
Förderung der Völlerei , des verbaten «« Spiels , der Hehlerei oder der
Uiisittlichkclt initzbrauchcn werde . — 8. C. Verjährt am 3i . Dezember d. I .

Für den Inhalt der Fnserate
übernimmt dir Redaktion dem
Publikum gegenüber kciaerlei

Berantwortung .

ödeste ? .

Dienstag . 22. Dezember .

Ansang ?' / , Uhr .

Königliches OprrnhauS . Der
Postillion von Lonsumeau . Ver -
siegelt .

Königl . Schauspielhaus . Wie die
Alten sungen .

Deutsches . Revolution in Kräh -
Winkel .

Kammer spiel « . Der Gras
von Gleichen . ( Ansang 7 Uhr. )

Komische Oper . Die Zwillinge .

Anfang S Uhr .

Hebbel . Thummelumse » .
Lcssiug . Rosenmontag .
Berliner . HerodeS und Markamn « .
Neues Tch . iiitviclhanS . RadagaS .
Neues . Israel .
Kleines . Moral .
Restdrnz . Kümmere dich am Amelle .
Schiller O. Wulliiti • {. htutei . )

Das Opferlamm .
Schnie , Eiiarlotteuburg . Die

Zwilllngsschwester .
Irvrtch > SOilprlmstSdt . Schau »

ipielhailS . Jnningard .
Westen . Der fidel « Bauer .
Thalia . Mein Leopold .
Luisen . Der RattensSnger von

Hameln .
Bernhard Roke . Die Entgleisten .
Wilhrlm - Tbrater . Die S- Höpsuiig .
«nnivteiva - iS . Madame Flirt .
Trianon . Der Saiyr .
Rencs Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Opcretten - Theater

Havana . Anfang 81/, Uhr .
Gast piel - Theater . Demimonde .

Anfang S' lt Uhr.
Bürgerl . Schäuspiclhaus . Staats -

anmalt Alexander .
Gebrüder Herruseld . Die beiden

BindclhandS .
« p » » ° . Mizi Gizi . Siegwart

Genies .
Meteopol . Donnerwetter — tadel -

los .
Wintergarte » . Spezialitäten .
Pnüage . Spezialitäten .
Kasino . Die Dianabäder . Spezta .

litäten .
RetchSiialle «. Stettiner Sänger .
Walhalla . Svczlalllält ».
FolieS Eaprlce . Servu » Pfchefina .

Lustige Ehemann .
Gustav Behrens . Der Obersteiger .

Spezialltälen .
Carl Havertand . Spezialitäten .
Parodie . 2X3�7 - Die Zauberflöte .

Ansang 8>/ , Uhr .
Urania . T»»»ei >Itraste 48/4 » .

Abend « 8 Uhr - Am Gols von
Neapel .

GtSrUivnr « » , Invaliden str. »7/V2.

lieues Idesler .
Ansang 8 Uhr .

Israel .
Morgen und folgende Tage ?

_ _ Israel . _ _ _

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Moral .
Tlieaier des Wesieos .

Allabendlich 8 Uhr :
Oer fldokc Unnor .

Mittwoch 4 Uhr kl. Preise l lZornröeodov .

MWkiMlWst�liZLligz
Setizuzpielksuz.

Dl - nstag , 23. Dez. . Ansang 8 Uhr -

Iritifiigard .
Mttlwech nachm . 4 Uhr : Der ge-

stleselte Kaier . Abends 3 Uhr zum
erstenmal : tzusarensieber .

Donnerstag ; Ge' chlossen .

SerUtier Theater .
Heut » 8 Uhr :

ücrodcs und niarlamne .
Morgen : Herodes und Mariamne .

Hebbel - Theater
Königgrätzer Str . 67( 58. Ans. 8 Uhr

Thumnielumsen .

Kencs Operettcn - Theatep ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Abends 8 Uhr !
Dt « v « llnnpnin » « » » ln .

Akten von Leo Fall .Operette in 3

Residenz -Ttieater.
— Direktion : Riclurd Alexander . —

täglich abends 8 Uhr :

„KQmmere Dich um Amelie . "
Donnerstag , 24. Dez . : Geschlossen .
An den drei Feiertagen : Kümmere

Dich um Amelie .
Am l . Feiertag 3 Uhr : Haben

Sie nicht « z » verzollen ?
Am S. Feiertag 3 Uhr : Der Schlaf »

Wagenkontrolleur .
Am S. Feiertag S Uhr » Van , der

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taübenstraßo 48/49 .
Abends 8 Ohr :

km Golf tod Neapel.

Luisen-Tiieater .
Abends 8 Uhr :

DttMtllfa ! Mv. Kamtlv .
Mittwoch : Der Rattensänger von

Hameln .�
DonnerStag : Geschlossen.
Freitag nachm . 3 Uhr : Die Ehre .

Abends : Die Kinder dcS Kapitän
Grant .

Sonnabend nachm . 3 Uhr : Flachs »
mann als Erzieher . Abends : Die
Kinder des Kapitän Grant .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Die Räuber .
AbendS : Die Kinder des Kapitän
Grant .

Montag : Die Kwder des Kapitän
Grant .

imimiM
Gr . Franklurler Str . l3L.

WendS 8 Uhr :

HD Alt Elltglkisten .
py WochenIagSprelse .

Mittwoch und DonnerStag :
< > ! vG « klo » » « n .

assage-Thealer.
Jeden Abend

8 Uhr :

! Bozena
! Bradsky

d und das gfroßartige
« Dezember - Programm . »

Passage ' Panoptikum .
VVShrend d. Weibnachteferien :

�olkstagel
Jeder Erwachsene Bin Rillll {BEI!

jedes Kind BiM eiii GesctiEiik !
Geschenke Im Werts von Uber
lOOO Hark . Darunter Eineel -
geschenks , wie KinderhQte ,
silberne Uhren eis . , im Einzel¬
preise von 10 llk . und darüber .

El0 Stlindchen
im Himmelreich .

Die Blngendea Engelskflplohen
Lebend ; Da % Httrenwelb .

Alles ohne Extra - Entree !
F, Iiitritt 50 er . ' MG

Kinder , Soldaten 25 Pf.

VflHTER©flRTEN

„ Der lachende Politiker "
und sehn Sterne am

Heeeiuher - Himmel
des Wintergarten .

yas Anfang 8 Uhr . " MW
Entree I M. Reserv . Platz 2 M.
einschl . Garderobe u. Progr .

An allen 3 Weihnaohtstagen
Nachmltiags • Vorstellung

ra ermiiDigten Preisen

Billette für die Weihnachts -
tage nnd

SIlTCstervorBtellunR '
a¥ ,S sind ab heute schon a. hal . .

WOG» « K» » » » » GWOO» « « » O» O» » VM» O» » « »

Abends 8 Uhr :

Ei »t lustigtZprttwaldfthrt .
Musik von Paul llnoka

Mfrl « l - l — « ente »
und d. grobe Astrakiwne Programm .

Mittwoch nachm . 3>l , Uhr : Frau
Hollo und Tie lustige « Schorn »
steinfegrr .

_ _

Königstadt » Kasino *
yolzmarllstr . 72. "

Täglich : « r . Gxtra - Boistellnngen .

Aus Vaterliebe
oder : Der Weihnacht gröstte

Fsreud � freigesprochen .
Riesen - Speziailläten - Programm .

Ans. d Vorst . 8 Uhr. Kein « erh . Preise .
An allen 3 Feiertagen : Eestvorstellung .
Ans. 6 Uhr , der Vorstellung 0 Uhr .

ISvbUIvi ' -
0 . ( Wallner - Tdeater . )

Dienstag , abends 8 Uhr -
Ha « Opferlamm .

Schwank in 3 Auszügen von OSkar
Walther und Leo Stein .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Vater and Sohn .

Donnerstag : Geschlossen .

Tlieater .
Schiller >Theater Ctiarlostenburg .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die Kwilllngsschwester .

Lustspiel in 4 Ausz . von Ludwig Fulda .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Her schtvarEe Kavalier .

Donnerstag : Geschlossen .

Zirkus Schumann .
is . LL d . Hts . , abends präz . 71/ , Our :

O' / , I hr : Das Hoste vom Besten

Oolo , der Seeräuber u . Mädchenhändler .
Die gegenwärtig grSOto n . beste Pracht - A nsstattangs -

Pantomime . Besonders hervorzuheben :

Der Kiesen - WaNserfall .
Zum Füllen der Gräben , welche die Burg Golös umgeben , und

Salomes Opfertanz . Vorher das Sensafcions - Programm und

„ Paet " , wirklicher Wniideraffe .

An allen 3 Feiertagen in beiden Vorstellungen
ausnahmsweise die vollständige Aufführung der Pantomime

Qolo , der Seeräuber und Mädchenhändler .

Brauerei Friedriehsiiain .
Am Königstor . Größter Konzertsaal Berlins Gek . : Ernst Liebing .

Am I. , 2. u. 3. Weihnachts - Feiertage ;

vonwüS - Matinee - Konzerte von

Johann Strauß . » vien
Entr . 50 Pf . mit seiner vollständigen Kapelle . Entr . SO Pf .
Nachmittags von ' /, 6 Ühr ab ; UaitorD AhonHo ' >ro ®e Wilitär -
Fr0 bliche Weihnachten ! ncltcie HUBilUÖ . konzerte .
Auftr erst . Bühnenkr . Leb. Photngr . 2 elektr . Riesen - Weihnachtsbäume .

Grand - Hotel - Festsäle
Am Alexanderplatz . B. Jehmllch . >

Jeden Sonntag und Dienstag : [ 2161b + |

Hamburger Sänger .
Anfang Sonntags 8' /�
Vorzugskarton nahen

Qastsplel - Theater
Köpenicker Straße 68. 81/, Uhr :

Gastspiel Hedwig Lange .

Demimonde .

Uhr , wochentags 8 ühr . »
wochentags Gültigkeit . »

FWOEjI

GebrUder

Herrnfeld -
Anfang ThfiQtDP Vorverk .
8 Uhr. lUCnier . 11- 2 Uhr.

57 Kommandantettstr . 57.
Herrnfelds größter Schlager !

Die beiden

Bindelbands .
Vorher :

Oer neue Kttnstler - Tetl .

An allen 3 Weihnaohtstagen
abends S Uhr :

Die beiden Bindelbands .
Nachm . 4 Uhr , bei halben Preisen :

1. Feiertag ( Freitag ) :
Endlich alleint

2. Feierlag ( Sonnabend ) :
Uanwlercr Jockel « .

S. Feiertag ( Sonntag ) :
Die letzte Ehre .

Hierzu nachmittags u. abends :
Der neue Hiinwtler - Teil .

Billett , für die Weihnaohte »
tage und

Sil?ester-tetelluni and Feier
sind ab heute schon zu haben .

W. Koacks�heater
inrefliun Hob. Olli. Sruiinenitr . 10.

Heute : Ge . chloa . on .
An allen drei Feiertagen die erfolg -

reiche Weihnachts - Novilät :

Die Schult der Liebe.
1. Feiertag Anfang 8 Uhr .

2. U. 3. Feiertag : 7 Uhr. Gr. Festball .

C| a last - Theater
vurgstratze 24, 2 Minuten vom

Bahnhof Börse .
Honte WI

geschlossen .
Ab

Lrfitng, den 25. Aezember
(1. Feiertag ) :

Das Riesen-Fest-

Programm.

Lustspielhaus .
Madame Flirt .

Morgen : Geschlossen .

lilelrllpGl-Iiiellter
Täglich 8 Uhr

Donnerwetter - tadellos .
Revue inlOBildorh v. Jul . Freund .
Musik von Paul Dinoke . Regie

Direktor Schultz .
2. u. 3. Weihnachlslelerlag . nachm 3Uhr ;

Durchlaucht Radieschen

W tfjtitfp Theäler
Weinbergswog 19/20 , Rosenth . Tor . |

Li n fang 8 Uhr i
Die gro st artige «

Aezember - Spezialitäten
Fm Tunnel ReglmentSfapellen ,e.
Theaterbeiucher hob, freien Eintritt . |

Borgerliches Schauspielhaus
Kaftanien - llllee 7 —9 .

HM Im Abonnement . PAH
Gastspiel Frl . Hedwig Larie :

StAAtsäliWält Hexender .
Schauspiel In 4 Alien von K. Schüler .

Ansang 8' / , Uhr.
Morgen 4 Uhr : Aeohenbrödel .

Gustav

Behrens -
Theater.

Gott
In Wein liegt Wahrheit

Posse mit Gesang
und

Weihnachtsfrende
Lebensbild mit Gesang .

Anßrrden die übrigen erst-
ütasstgen SpejinlitütkN

Ansang 8>/ , Uhr. Sonnlag » 0 Uhr .

Tblies Caprice
Ansang 8' / . Uhr .

Lervus psckesina !
Hnntcz » Dell .

Fla lediger Ehemann .

Casino - Theater »
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .
Das glänzende Dezember - Programm ,

Jubelnder Lacherfolg !

Die Dianabäder " .
reitag , 25. , 4 Uhr : Reezengasee 8a.

Sonnabend , LS. , 4 Uhr : Hotel
Kllngebusoh . Sonntag , 27. , 4 Uhr i
Die iidsie Kiste .

Beniner £j $ Palast :
Ständige Eisbahn . Bis 1 Uhr nachts

Ießffnet. Großes Konzert . Abends
und IO' /j Uhr Auttrelen erster Eis -

kuasiiäufer und - iSuferinnta -

XIV . Snt « on ! Sb'

Zirkus Busch .
Dieiislag . den 23. Dezember ,

abends präz . 7>i,Uiir :
Girl » - V« c » telliing .

7 llss Koto - Dnh�! ?
InasaTruppe !

John Hlgglnsl
Mampion im Hoch» u, Weitsprung .

Herr Ernst Schumann . Neu -
dressuren . Herr Burkbnrdt - Footiit .
Schulreitcr . Gigerlclown hilf .
Daniels . Gerard und Foniana ,

Reilkünstler . Um ü' / . Uhr :

DKehaeussu ! !

Stadt - TMer Moabit.
AU - Huuhit 48 .

Vom 1. Feiertag ab täglich im
Theatrr - Reftaiirant der

Riefe Langhoff ,
23 Jahre alt , 2,15 Meter grotz .

Wegen Renovirrung bleibt daS

Theater bis

24 . Dezember

geschlossen .

ReiGfishallan -Tiieater
Stettiner Sänger.

Zum Schlutz neu :
Der 5lomPastnie - Ball

Militärische
Humoreske
vönkde >sel .

Ansang
wochenlags

8 Uhr ,
Sonnt . 7 U.

Sonnabend , d. 2S. Dez. (2. Feiertag ) :
Weihnaohtsfesk • Benefiz - Matinee .
Auf . IL Uhr . Herrliches Programm .

Blies eapriet .
1

Durchschlagender Erfolg ! j
Ein lrdigkr Ehrmnnn . !

Anfang 8' / . Uhr .

Eine ülarfic
whhMBfcht ZcUMtlano stetere

eleaante Icrtise isoz »

Herfcn - Gurderoban
Sri - » « t Waat .

AatarelBM « aaeta Ha —,
Xzecuost KuSfittnrae .

Julius Fabiun ,
Sdmcikerai elfter ,

6f. frankturtersfr . 37, "

Blnaans 6ttaakh «raet PlaJ .

Sanssouci , ItZTl
Direktion Wilhelm Reimer .

Wegen Vorbereitungen zum
WelhnaohUfest

geschlosaen .
An allen drei Feiertagen :
Gr. Extra - Feslvorstcliun -
gen . Hoohakt Programm .
Eilte - Soireen von

Danzkräiizchrn .
- - - - - -D, 25. Dez . (1. Weihnachts -

sciertag ) : Gr. Waihn . - Fest - Solree .

■♦tdEfanulwl

Wo ?
llBdlcrKIl�O Ü

ahsntfthalle anvZo
7. v: . De2 %6r3Ja

O Spvvlal - licschait tttr Uhren O
1 iifUt Ulir -stedcr l » 75 Plq. i
1 neue libr - pets «! . 15 Plg. I
l «eu»llilit - t »la5 , 10 i
I nrntrlibrütini : . 10 P!e. (
I »euer tllit >>(!U,ft 10 Pfz. (
1 neuiv Uhr- LchUtssel 5 Plg. (
Neue Uhren I. ctSStet L
Slusro . genau regnltert 1 J

iKMöbis, : ;
14 Beuthstrasse 14

pBel) . Oa! ÄAioningcr, . a. Spitt «ln ) xrIit "( i

Bruch - Polimann
empsiehItsiinLagerinBruchdanilagen ,
Leibbinden , Qeradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie simtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Liefet , f. Orts - U. Hülss - Krankenlasseii

Kerlin IV. , 81882 *

jetzt lottzringfr Stratzk 60 .
Alle Bruchbänder mit elaflischrn Pe -
loten , angenehm u. weich am Körper .

I . HVettinaekts - peiertax
abends ' 1,8 Uhr

Gewerkschaftshana , Engelnfer 15 :

KUNST - ABEND
Leitung . Margarete Walkotte

Vm' ilVaMitwirkende : Herr Professor K r ü steckt ,
Konzertsängerin Frl . Meyer , Herr Emil Walk ottej
Herr Mlelke . MargareteW alkotte , am Flügel :
Herr Bernhard Nitsche . — Anschließend : > Bali .

Entree 50 Pf . Im Vorverkauf , Abendkasse 60 Pf . Vor¬
verkauf bei Herrn H o r s o h , Engelufer 15. 298/16 *

{ Begründet 1873| f f flt - SSlllllgCr | Begründet 1873�
Engro « Spezialtiaus für Neuheiten E * port

in Fllzhfitcn . weich und steif , Zylinderhüten , Ohap . claques usw .

zu sehr billigen
u. streng festen Preisen .

Neue Königstr . 48 , I Treppe , am Alexanderplatz .
Ucpat - atnroa worden waobor und billig / ansgofllhrt .

Leistungsfähigste Bezugsquelle
liifWolKKaar-mSeiienlinte

nur moderner Formell , >,
30 —35 Proz . unterm Ladenpreis .

Ein E « » » tcn modernster 8p « i » t - und Haan -
mlltzcn ( Form Zeppelin ) a Stück 45 Pf .

Hut- Engros - flltiin QiiRmunn seitmiloMt
Geschäft von nlilll uUlillialllly straße 88, parlerre ,

Zu Engrospreisen i
laust man direlt in einer Henenlleideisabril < Vl » tc » - palct « tO i
und d . nzU « c wegen vorgerückter Saison und Umzug . Die Fabrtl <
hat sonst nur ens - ros an bedeutende HerreukonsekllonSgeschäste s

BeiBerlins vertäust , daher diese dinkreto Btkanntmachiinä .
schriftlichen Ansragen unier 4L. 1 an die Haupt - Erpeditlvn deS

wird ' Ihnen diese vorteilhalti BezUgSqueile umgehend
" latzaiMtlgu uMtf MWi

» Vorwärts - - - - -WWW � . iWWWW . WWW
zugewiesen . — AUch über die Magauferilgung viele Änerkeiimuigs'

hreibe » vorhanden . — Besichtigung selbst von gachkrnnern lohnend .
WWW�W -UliKein Kauijwang . 54V0L *

fc — MGW > M < iiWMi > w > ii » i > *



Sxtr apreis !
pSf . große

DiwanJüMä
auf beiden Seiten benutzbar

4
1 Wert

,8S | 6,75
Buntpersische dcppclseit .

Diwandecken
Mk. 7,50 —8,75 (li8 —15 M. )

PMffih llliMiIettei

Größe 150/300 cm 23,50 (38 ». )

Teppich-Spezialliaiis

Emil Lefevre
Berlin 8. 133. , Seit 1882

nur Oranienstr . 158.
Nach auswärts per Nachnahme .

Weihnachts -

Eitraliste und Kalalog
enorm billiger Geschenkartikol

( 600 Abbild . ) gratis und franko .

Bis Weihnachten

Verkauf
bis

Carderolie
W für �

» . Herren , Damen �

ü und Kinder T

■
neueste Fassons , |
größte Auswahl . i

Mg Alles anf bequemste !

Teilzahlung
SPelz-StoIen unil -Kolliers I

Möbel und

Polsterwaren
ganze Wohnungs - und |
Küchen - Einrichtungen ,

SÄ sowie einzelne Möbel als 1
Ergänzungsstücks

W Gas- und Petroleum- Kronen i
R| | Wand - und Taschen - Uhren . 1

SoemiEnUnz. Wocilenr . 1 H. ,
M

1
Ferner : |

Gardinen , Teppiche . Per - ,
jskj tieren , Tischdecken , L&ufer - I

Stoffe , Bettvorleger , fertig

Hgestopfto Betten und Stepp - 1
decken , Damen - und Herren - '

ma Leibwäsche i

» Ohne Anzahlung
S9 Spiegel , Bilder , Uhren |

M Wochenrate 50 Pf . j

SS. 8ortil
W Waren- uJobei - Kredithaus |
W Alte Seliönbauser Straße 3 j
r _

am Schönhauser Tor .

� Sonntags bis 8 Uhr geöffnet . |

Arbeiter »
Bekleidung - Berufskleidung.

Größtes Spezialgeschäft .
Koimen & JSring , fSi Älexanderslr . 12.

Filialen : Liandsberger Allee 148 . *

Neu eröffnet ! _ _ _ am
Rlxdorf : Beparstraße 66

Kingbahabef .

Äciitung ! Teilzahlung !
fPF " Wttchentllch nur 1 Mk .

Grammophone , Phonographen , Uenzen -
hauor Zithern , Geigen , Kandolinen usw.
Gr . &ag . Zonophon - Platten,Edlsan - Walzen .
Herren - u. Damen - Uhren , Ketten , Ringe .

Juhre ' s Spezlal - Gesehäfte
Hauptgeschäft : N. , Brunnenstr . 117, Dorn
1 Tr . Filialen : SO. , Britzor Str . 10,
parterre und NW. , Rostocker Str . 22, am

Bahnhos Beusselstraße . _
Kaufen Sie Ihre Brillen und Pincenez nur bei dem praktischen

Optiker Läekemacker
I. 8chOnhaaHer Allee 130

II . Komniandantenatr . 36 .
Rathenower Brillen und Pincenez K M. . dito allerteinste SM .

Zu Weihnachtsgeschenken : ö3S2L
Prima Gold plattierte Brillen und Plncenea 5,50 Mail .
Operngläser , rein achromat . , 6 M. Barometer , bestes Werl , 4,50 M. an.

Hut - Arnold , Oresdenerstr . 116

! ( Köln Laden ) am Oranienplatz

Hut und Mutzen Engrosgeschäft
Einzelverkauf zu auffallend billigen aber festen Preisen !

Welche Herrenhüte v. 1,50 - 6,00 Steife Kerrenhüto v. 2,00 - 7,001
Nur feblerfroie modern © Ware Nur fehlerfreie moderne War©�

Grösste Auswahl in Motzen und Pelzwaren .

I■

Beste Qualitäten

Die allerbeste Kuppe
«rfiiilt man , wie seit Jahren bekannt , in der

Puppen - Fabrik Otto Kreyssig
83 Brunnenstr . 83,

Reparaturen ÄÄn gratis !

Urbßiter finden für de . . Mnter
gute und billige Unterkleider in grosser Auswahl

Srunnenstr . 1ZS , ßelder Lsüsn .

IZentralverM der Steinarbeiter.
Berlin II *

Auszahlung des Weihnachtsgeschenkes
illegen findet am Mittwoch , den 63 . d. M. ,

an die arbeits »
vormittags von

Die
losen Kollegen
3 - 12 Uhr bei « lebert , Eehdelstr . 30. statt .

> Mitgliedsbücher sind mitzubringen . - s

Am Sonntag , den 27 . d. M. , findet ein Extra - Zahltag statt ,
damit die Ausstellung der neuen Mitgliedsbücher keine Verzögerung erfährt .
172/12 _ Die Ortsverwaltnug .

Ii
Berlin I . und II . Unseren arbeitslosen Kollegen zur Nachricht ,

daß die Weihnachtsunterstüttung am Mittwoch , den » 3 . De -
zember , ausgezahlt wird .

Die Kranfcn - und Arbeitslosen < Unterstützung . welche am 25. und
26. Dezember fällig ist , wird am Donnerstag , de « S4 . Dezember ,
ausbezahlt .

Am 24 . Dezember ( Weihnachtsheiligabend ) werden die Bureaus
nachmittags 2 Uhr geschlossen und erst wieder am Montag , den
28. Dezember , vormittags geöffnet . _ _ 44/11

I Tanz-Lelirinstilut Riehard Heinrich 1
im Festsaale des Gewerkschaftshauses , Bngelufer 15. gj

3 Freitag , 23 . Dezember , abends O Uhr , Saal I : "

Weihnachis - Kränzchen

von ii Uhr ab im groBen Saale • BALL «
Sonntag , den 27 . Dezember , abends 6 Uhr :

Große GeseSischaftssiunde .
Freitag , den 1. Januar 1000 , abends 6 Uhr :

« KK Neujahrs - Kränzchen EO „
verbunden mit einer PunSChsPolOtläse *

Anr 1 tt t Sonntag , den 3 Januar , nachm . 3 Uhr
* ' � * Dienstag , „ 5 . „ abends 8 Uhr

i Sonntag , , , 10 . „ nachm . 3 Uhr
beginnt ein neuer Kursus für Damen und Herren . — An¬
meldungen werden vor Beginn des Unterrichts sowie in meiner
Wohnung Wmngclstr . 107 ( Amt IV , 10381 ) entgegengenommen .
5347L * _

Richard Heinrich , Tanzlehrer .

Ein Triumph
der Zigarettenfabrikation

Selowsky s

CARUSO
Zigaretten

nur SS Pfg .

Allgememe
Orts - Krankenkasse

zu Spandau .
Mittwoch , den 30. Dezember 1308 ,
abends 8 >Uhr, im Restaurant von

iConrad , Schönwalder Straße 2 :

Oesfentliche

Wglisäer - ' VLrZMmIiing.
Tages - Ordnung :

Auslosung von 2 Delegierten und
16 Stellvertretern ( Arbeitnehmer ) .

Die Prüfung der am 23. November
1308 gewählten Liste Hat ergeben , daß
2 Delegierte und 16 Stellvertreter
nicht das wahlsähige Alter besitzen
bczw . nicht Mitglieder der Kasse sind .
Es ist deshalb gemäß ß 51 Abs. 2
und 38 Abs. 5 aus der Mitte der -
jenigen Kandidaten , welche die nächst -
höchste gleiche Stimmcnzahl erhielten ,
eine Auslosung vorzunehmen .

Ter Borstand .
236/4 _ _ Wolf , Vorsitzender .

Ri este !

Damentuche , schwarz und farbig .
Costumes - Stoffe ( neueste Muster ,
zu jeder Saison ) , Astrachan ,
Krimmer , Wollplüsch , Seidenplüsch ,
Velours du Nord , Lammet , Seide ,

Velvet etc . 41 - 17L*

C onfektion

Paletots , Jacketts , Costumos und
Costumesröcke in großer Auswahl

CDaI - v Kottbnser C
• fC ; lZ9 stralto « * •

per Stück !

H . & P . Uder «
Iterlln SO . 1 0 , j

6ngel - Clfer 5 ,
Tabak - K ro Chan dl nng und Tabaklabrik .

ZM - Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " VS
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Prelslagsn .

kannten parken NgSrSttSU � OrfglnnfpreUen . |
GMrMffWJMWffUP » Am « IV , 8014 . OH

tt
S Schach ,

vesellzebssts - Zpiele
jach , Domino , Dame , Noulette , Tivoli , Poch - u. Kegel

e n
Preislagen .

Kegelspiele ec j
i Moderne Splizikrstöckt und Tabak-Pfeifkll aller ArL

? Feine Wiener Hccrschaam - u. Bernstein - Spitzen , j
- Scheunert & Wirlh,

Ijcser

Hutfabrik
Alfrorl Ifpilfl Brnnnensfraße 54 ,
Alli CU 1kl Uy Scbönbans . Allee 115

Herrenfilzhüte Mk. 1,30 , 2,40 , 8 — ff. 4,50 .
jiülinder Mk. 6, 8, 10 , 12 Infi . Reisekarton .
Mühen in allen Preislagen von 35 Pf. an.

( Sröffte Spezialgefchüste im Norden k
dieser Zcitang 5 Prozent Rabatt !

Stolas .
Kolliers , Krawatten ,
Muffen , Herren - u.
Kinder • Garnituren ,
Pelzjacken , Pelze ,

garnierte Peizhüte ,
Baretts , Polz -
decken , nur
eigenes Fa¬
brikat , in
größt . Aus¬

wahl , aus
bestem Mate¬
rial . Kein

Zwischen¬
händler ,

daher Fa¬
brikpreise .

Kein
Laden !

Sonntags
geöffnet .

F. Kaiman , KGrscInstr .
Kommandantenstr . 15, Tel . : 1, 3917 ,
gegenüber ßeuthstr . , vomlTr .

Rothenburger Versicherungs-Anstalt a. G.
in Görlitz .

Gegründet im Jahre 1856 .

Zugelassen zum Geschäftsbetriebe im ganzen Dentscben Relehe . |

GrOBte deutsche Anstalt fOr Sterbegeld-Versicherung .
Billige Beitrage . Sehr vorteilhafte Bedingungen . !

— Alle Ueberschüsse fallen den Mitgliedern zu . —

Dividende seit 1808 ständig 25 7, eines Jahresbeitrages ,
für ältere Versichernngen 50 7o-

Versicherungsbestand llt Mill. Versich . Uber 01,5 Millionen M.
Gesamtvermiigen . . . . . . . . . . .24,2 Millionen M.
Seither ausgezahlte Sterbegelder etc . . . . 19,3 Millionen M.
Seither an die Mitglieder ( Iberwies . Dividende 7,2 Millionen M.

Höchstzulässige Versicherungssumme M. 3000 , zahlbar nach
Wahl auch schon bei Lebzeiten . Keine ärztliche Untersuchung .

Neu aufgenommen :
KindersVersichcrung bis zu 1000 M .

( ebenfalls mit Gewinnbeteiligung ) . 111/11 * j
Nähere Auskunft erteilen und Anträge nehmen entgegen die
Direktion sowie die sämtlichen Geschäftsstellen der Anstalt .

Pelzwaren ! ! !
4 « Q Eile zu Weile jin
" * » Dresdener Straße HO

Eckhaus Oranienplatz .
Hochbahn Kottbuser Tor .

Eigene Kürschnerei .

EclitSkunksstoIa
tz von 25 . — M. an

OhneKonkurrenz

Ecii(Nerz-S!oia
von 40 . — M. an
Neueste Moden I

Echt Nerz -
murmel - Sfola

von 18. — M. an
Schlager d. Sais .

Echl Tibet-Stola
von 7. 50 M, an

Riesenhafte
Auswahl ! •

Prima Felle
in all . Fellarten
stets aufLager .

Reparaturen
und

Umarbeitungen
schnell . gut , billig

Hervorragend billige Preise .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unser
Va�er, der srühere Wächter aus
dem Grundstück Mariannen -
sttaße 31/32 ( 2615

Friedrich Müller
im Alter vo » 80 Jahren ge¬
storben ist.

Emma Gröner .
Anna u . Hcrmann Uäller ,

Moabit , Kirchstraße 25.
Die Beerdigung findet am

DienStag . de » 22. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle ' des neuen Johannis - Kirch -
hojes , Ptötzensee aus statt .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berllo .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Gürtler

�iiton Ldiimsck
am 19. Dezember gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , 22. Dezember , nach -
mittags 7- 1 Uhr , von der Leichen -
Halle des ' Sedastian - Kirwhoss in
Reiffickendors , Humboldtstr . 63/73 ,
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
126/11 Oie Ortsverwaüung .

Am Sonntag , den 20 Dezember ,
verstarb nach schwerem Leiden
meine liebe Frau und unsere gute
Mutter 53491'

Rauline Heinze
geb. SiewerL

Der trauernde Gatte
Karl Heinze nebst Kinder « .

Lübbener Str . 14.
Die Beerdigung findet morgen

Mittwoch , den 23, Dezember , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - KirchhoseS in
Ripdorf , Hermannstraße , aus statt . |

�Hygienische
BedansarÜJiel . Meuest . Katalog

ia . EinpffehI . viol - Aerzte u. Prof . grat . tüy
H. Dngtr , Gummiwarenfabiüt

Qarlin NW. . Friedrichatrasse 91/92
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Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß am
Sonnabend , den 13. Dezember ,
meine liebe Frau

Friederike Holldorl
Im SCItcr von 33 Jahren ver¬
storben ist .

Dies zeigt tlesbettübt an
Max Holtdorf , Töpfer ,

Spandau , Wörther Straße 37.
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den ?2. Dezember ,
nachmittags 27 , Uhr , von der
Leichenhalle des Friedhofes in den
Kiffeln aus statt . 264b

Für die innige Teilnahme und
zahlreiche Beteiligung bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters sagen allen
Verwandten und Bekaimten so-
wie dem Zenirawerband der Bild »
Hauer , dem Gesangverein der Bild »
Hauer , dem Verein der freien Gast -
und Schankwirte , dem Sparverein
„ Goldgiube " sowie dem Sozialdem
Wahloerein für den viciten Beriinef
ReichstagswahtkrciS herzlichen Dank

Trau NOaCk und Kinder
53523 Muskaucr Str . 12.

Danksagung .
Für die innige Teilnahme und dl ,

reiche Kranzspende bei der Becrdt -
gung meiner einzigen Tochter

EEKe Ast
sage hiermit allen melnen hcrzfichsten
Dank 53512

Der trauernde Vater

_ Paul Ast , Sorauer Str . 22.

Aiiiilfn - iiui ) (iraiiituiiiirrri
von Roberl Meyer , .

mit Wmune»- 5! rnßk 2.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . M,« ' ; » ,
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12. 2 — 4

Or. Schünemann
Svezial - Arzt sür 45033 *

Hant - und liaratcfdcn ,
Frauen U r unk betten .

Frledriclistr . 203 , Ecke Schüyenstr .
10 —2 . 5 - 7 . Sonnt . 10 - 12 llbr .

X Preise X
von 10 Zentner an ab Lager .

Perdinand Salon . , p. Ztr . 0. 97 M.
Marie . . . . . .. 0. 99 ,
Pfännerschaft . . . , 1. 01 ,
Anhalt . Kohlenwcrke . . 105 ,
11,0 . . . . . . .. 105 .
Halbsteine . . . . , 0. 95 ,
Anthracit . . . . . .2. 35 ,

Koks , Steinkohlen usw .
zu billigsten Preisen .

Bei Anfuhr frei Haus 10 b! S 15 Ps
pro Zentner mehr .

Handwagen stehen zur Verfügung

8er § Iberger & Müller
PaliMadenwtr . 05 .

_ Fernsprecher Amt 7, 10 290 —»

TalUakpfeifeii
( Weichiel ) , Shag - und Jagdpfetfe »

Ateerschaum - Zigarren - und
iigarettenspihen . Karl Sohuberf ,
üstrineipiatz 6.

Berantwortlicher Redalteur : HanS Weber « Berlm . Für den Inseratenteil verantw . : Td . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt « Buchdruckerei u. LerlagSanftalt Baul Singer & SA . 89ecltn SW ,



9,299 . 25 . » « 2. KeilM des Jönlirls " f erliiicr Wllisdlatt.

partci - Hngelegcnbcitem
Nu die Parteigenofien Berlins und der Provinz Brandenburg !

Die neue Lokalliste erscheint Anfang Januar .

Wir erinckien daher , alle Aenderungen bczw . Neuausnahmen bis

spätestens Sonntag , de » 37. Dezember , an die nachverzeichnetcn

Kommissionsmitglieder gelangen zu lassen :

Für den I. Wahlkreis an den Genossen Paul Bartsch . NW . 28

Lessingstratze 32. . . . .
Für den II . Wahlkreis an den Genosien Hemrich Schröder , L. 53 .

Bärwaldstratze 47 .

Für den IN . Wahlkreis an den Genossen Karl König . S. 59 ,

llrbaustrake 93 .

Für den IV . Wahlkreis an den Genossen Karl Rott , 0 . 34 ,

Strakmannstrahe 29.
� « orrt . r r. - t * n

Für den V. Wahlkreis an den Genossen Albert Hahnisch , C. 54 ,

Auguststrahe 61, Ouergeb . Part . . . , . .
Für den VI. Wahlkreis an den Genossen Richard Henschel , N. 58,

Ueckermünder Strohe 17, IL „ .
Für Nieder - Barnim an den Genossen Hermann Elias . O. 112 ,

Blumenthalstrahe 24. Ä l, m .
Für Teltow - Beeskow an den Genossen Karl Rohr . Nixdorf ,

Selchoiver Strohe 15 —16 , IV .
�

Für Potsoam - Osthavelland an den Genossen August PanS ,

Velten . Luiienstrahe 17.

Für alle übrigen Orte der Provinz sind Mitteilungen zur Lokal -

liste durch die B- rsitzenden der Kreise an den unterzeichneten Ob -

mann der Kommission zu richten .
Um das rechtzeitige Erscheinen der Lokalliste

zu ermöglichen , ersuchen wir die Parteigenossen dringend , alle Mit -

teilungen in Lokalangelegenheiten für G r o tz - B e r l i n dem zu -

ständigen Kommissionsmitgliede , für die übrigen Orte der

Provinz dem Vorsitzenden des betreffenden Kreises

zu übermitteln . — Ferner weisen wir wiederholt auf den in

den Lokalkoufcrenzen der Lokalkreise so oft gefatztcn Veschluh

hin , wonach die örtlichen K o m m i s s i o n s m i t g l , e d e r

unbedingt verpflichtet sind , vor dem Erscheinen

jeder neuen Liste rechtzeitig an den Obmann ihres Kreises

einen Bericht einzusenden , gleichgültig , ob Veränderungen vor -

gekommen sind oder nicht .
Orte , aus denen kein Bericht kommt , werden in der Liste nicht

weiter aufgeführt und haben sich die betreffenden Genossen die

etwa hieraus entstehenden unangenehmen Folgen selbst zuzu -

schreiben .
Alle nach dem 27 . Dezember einlaufenden Meldungen können

«icht mehr berücksichtigt werden und ersuchen wir , dies zu beachten .
Des weiteren ersuchen wir wiederholt , alle Mitteilungen in

Lokalangelegenheiten nur durch die oben genannten Kommissions -

Mitglieder an den Obmann der Kommission zu richten und nicht

direkt an den „ Vorwärts " . Es entstehen hierdurch nur

unnötige Verzögerungen , und da die meisten Einsendungen immer

erst in letzter Stunde einlaufen , ist , wenn es sich um eine Sperrnotiz

handelt ( Vergnügen in einem gesperrten Lokal ) , eine Publikation

nicht mehr möglich .
Der Obmann der Lokalkommission :

Richard Henschel , Berlin N. 58 , Ueckermünder Straße 17, II .

Nixdorf . Am 24. Dezember bleibt die Bibliothek geschlosien .
Die Bibliothcklommission .

Stralau . Der Wahlverein veranstaltet am ersten Weihnachts »

feiertag in den Markgraseusälen . Markgrafendamm 34, ein Weih -

nachtovergnügen . bestehend in Künstlerkonzert , Gesang . Theater und

Ball . Müwirkeude : Berliner Sinfonie - Orchester , Gesangverein

Vorwärts VI . Bariton : Herr Richard Ebert ; Theater : Volkssänger -
gesellschaft Henry Balch . Anfang des Konzerts präzise 6 Uhr . Saal -

Öffnung 5 Uhr . Billetts a 30 Pfennig sind in den Bezirkslokalen zu

haben . Die arbeitslosen Genoffen erhalten neben freien Eintritt

und Tanz noch eine kleine Unterstützung , und ersuchen wir diese wie

alle anderen Genossen und Genossinnen um zahlreichen Besuch .

_
Das Komitee .

Berliner jNacbricbten .
Ter goldene Sonntag

stand vollständig im Zeichen des „ grauen Elends " . Ein

Nebel , so bleiern schwer und andauernd , wie man ihn nur

in London kennt und wie er an der Spree seit Jahrzehnten
nicht beobachtet worden ist , tauchte Straßen , Häuser und Men -

scheu in ein schier undurchdringliches , atenibeklemmendes

Tunstmccr . Als die Geschäftsleute , die auf diesen Haupt -

erntetag vor dem Weihnachtsfest im Jahr der allgemeinen
Krise mehr wie je ihre ganze Hoffnung gesetzt hatten , am

frühen Morgen die Jalousien hochzogen und die „ Bescherung "
sahen , gaben sie den Vormittagsverdienst so gut wie verloren .

Es sollte noch trostloser kommen . Die grauen Riesenmauern
in der Luft wichen und wankten nicht . In der Mittagsstunde
schien es , als wollten die starren Nebelmassen sich zerteilen ,
ober bald schlössen sie sich nur um so dichter zusammen . Ganz
Berlin war benebelt und konnte in das berühmte Trinklied

des weniger rühmlichen verflossenen preußischen Kultus -

Ministers von Mühler einstimmen : Straße , wie wunderlich
siehst du mir aus . . . l Und so blieb es bis weit in den Nach -

nuttag hinein . Die Natur höchstselbst hatte unerbittlich
Hunderttausenden einen dicken Strich durch die Weihnachts -
rechnung gemacht .

Wenn die Berliner nicht so zähe wären , wie es der Nebel

war , hätten die Geschäftsleute ihre Läden ruhig schließen
können . So gab es in den späten Nachmittagsstunden , als

endlich die mächtige graue Wand langsam den Rückzug antrat
und alles wie von einem Alb befreit aufatmete , doch noch eine
kleine Völkerwanderung nach den glänzenden Geschäftsbezirken
der Innenstadt , und der schnöde Mammon kam , wie das ja
an solchem Tage nun mal Brauch ist , zu guter Letzt ziemlich
stark ins Rollen . Aber erfahrene Geschäftsleute wollen be -
haupten . daß sie in guten Zeiten , die uns ja bekanntlich schon
längst davongeflogen sind , nicht viel geringere Einnahmen
bereits am sogenannten „ kupfernen " Sonntag , dem dritten
vor dem Weihnachtsfeste , erzielt haben . Mag das ganz so
schlimm auch nicht überall zutreffen , so spiegelt es doch die
trübe Stimmung im Geschäftsleben wider . Seit Jahren ist
der alte Witz von den „ Kausieuten " und den „ Sehleuten " nicht
so wie vorgestern zur Geltung gekommen . Hunderttausende
fürchteten sich , ihren Geldbeutel mit dem rechnenden Verstände
durchgehen zu lassen . Wie kann es denn auch anders fein in
einem Staatswesen , das mit seinem an Wahnsinn grenzen -
den Militärfieber das Fett vom Verdienste der arbeitenden
Klassen abschöpft und der Freude am eigenen Schaffen immer
weniger Spielraum gibt . Wer da nicht beizeiten ein guter
Haushalter war und ein paar Weihnachtsgroschen zurück -
gelegt hat , um den Seinen wenigstens eine ganz bescheidene
Weihnachtsfreude zu gönnen , dein konnte der Arbeitslohn der
vorletzten Wcihnachtsloochc auch nicht , mehr helfen . Wie un -

�

endlich viele aber haben heute nicht mal das , was sie zum

s Lebensunterhalt brauchen . Mißmutig wandern sie auf der

s schon chronisch gewordenen Suche nach Arbeit und Verdienst
durch die Weihnachtsstraßen und wünschen , daß die Festtage ,
die für sie Schmerzenstage sind , doch nur erst vorüber sein
mögen .

In den Warenhäusern schob und stieß sich die Menge .
Unheimlich war es zeitweise , da alles vor dem grauen Gespenst
in diese Rettungshäuser flüchtete . Dennoch soll auch hier das

finanzielle Ergebnis weit hinter den Erwartungen zurück -
geblieben sein . Das Kleingewerbe sah halbleere Läden , und

auf den spärlichen Resten des Weihnachtsmarktes überwog
der galgcnhumorige Trubel die unter dem Zwange der Porte -
monnaieschwindsucht stehende Kauflust . Ganz miserabel ging
das Tannenbaumgeschäft . Man hütete sich ängstlich ,
im Dustern mit den berüchtigten „eingesetzten Zacken "
reinzufallen . Es läßt sich auch schon überblicken , daß viel

zu viele Bestände nach Berlin geworfen sind , so daß mancher

Händler , der auf einen „ Rausreißer " hoffte , mit seinen Bäumen

hängen bleiben wird . Die polizeilich konzessionierte Weih -
nachtsarmut , vertreten durch schulpflichtige Kinder , war na -

türlich nicht so zahlreich wie sonst auf dem Posten . Dafür
sah man im Straßenhandel auffallend viele Arbeitslose , die

sich die Kehle heiser schrien , um ein paar Pfennige zu ver -
dienen . So war denn aus dem „ goldenen " Sonntag in des
Wortes wahrster Bedeutung ein „ grauer " geworden . Er paßte
mit der für unsere Zone seltenen Naturerscheinung vortrefflich

zu dem schweren Bann unserer altersgrauen Zeitvcrhältnisse ,
der eine wahrhaft glückliche Weihnachtsstimmung nicht auf -
kommen läßt . _

Die Arbcitslosenzählung

beschäftigte gestern die Deputation für Statistik . Die Resultate der

Zählung vom 17. November sind noch nicht genau festgestellt . Bis

Anfang nächsten Jahres wird eine vorläufige Uebersicht vom
Statistischen Amt veröffentlicht werden . Die Mehrheit der Depu -
tation hielt die damals angewandte Zählinethode in Zählbureaus ,
in denen sich die Arbeitslosen zu melden haben , für durchaus zu -
verlässig . Bon unserem Vertreter wurde entgegnet , daß die organi -
sierten Arbeiter auf Grund ihrer Kenntnis der Verhältnisse das
Resultat als viel zu niedrig bezeichnen müssen , da , wie die

gewerkschaftliche Kontrolle ergab , weit mehr Arbeitslose vorhanden
waren , als zur Zählung gingen I Die Mehrheit der Deputation stellte
sich jedoch auf den Standpunkt , daß schon jetzt ein der Arbeits -

losigkeit entsprechendes richtiges Resultat erzielt worden sei und bei

Wiederholung derselben Methode am 17. Februar ein noch besseres
Resultat erzielt werden würde . Unser Vertreter erklärte , daß nach
seiner Kenntnis in den Kreisen der organisierten Arbeiter die Stim

mung jetzt vorherrsche , sich nicht mehr bei einer Zählung zu be

teiligen , welche mittels Zählbureaus vorgenommen wird , sondern
daß sie nur die Hauszählung durch Zähler für zuverlässig halten
So wie sie sich schon früher bereit erklärt hätten , zu diesem Zweck
der Stadt 24 000 Zähler kostenlos zur Verfügung zu stellen , so
würden sie auch jetzt dazu bereit sein . Ein Antrag
unseres Vertreters , die nächste Zählung durch HauSzählung
vorzunehmen , wurde mit allen gegen seine Stimme abgelehntl
Von den vorläufige » Resultaten der Zählung gab Direktor Silbergleit
bekannt , daß gezählt worden sind in Groß - Berlin : 1406 gelernte
Schloffer , 390 Bäcker , 224 Schlächter , 1849 Maurer , 630 Zimmerer ,
1234 Maler , 2868 gelernte Bauarbeiter . 922 Kutscher , 436 Haus
diener im Handclsgewerbe , 200 Hausdiener im Gastwirtsgewerbe .
955 Arbeiter in der Maschinenindustrie .

Von den mehr als 40 000 Arbeitslosen hatten sich, wie die

genaue Durchsicht aller Zettel ergeben hat , nur 32 befunden , die

sich doppelt zählen ließen , davon waren noch einige in dem -

selben Zählbureau doppelt gezählt worden , also durch Fahr '
lässsgkcit des Bureaus . Da diese Doppelzählungen als
Beweis dafür benutzt werden sollten , daß eine scharfe
Kontrolle der Zählung notwendig sei , wurde von unserem
Vertreter daraus hingewiesen , daß wenn die Kriminalität
in Berlin nur 30 auf 40 000 betragen würde , man sehr froh sein
könne . Daß nur 80 fahrlässige oder böswillige Doppelzählungen
vorkamen , sei ein Beweis , wie ernst eS der Arbeiterschaft darum zu
tun sei , ein zuverlässiges Resultat der Arbeitslosigkeit zu erhalten
Bei der jetzigen Methode der Zählbureaus sei dies aber auch ferner -
hin nicht zu erwarten , und deshalb müsse er gegen die nochmalige
Anwendung dieser Methode stimmen .

Zur Ferieilfrage . Die städtische Schuldeputation hat im Auf
trage des tgl Provinzialschulkollegiums Erhebungen angestellt , wie -
viel Schüler der Gemeindeschulen Geschwister in höheren Lehr -
anstalten haben . Offenbar soll diese Umfrage Material zur Ferien¬
srage beschaffen . Der Vorstand des Berliner Lehrerverems ist der
Meinung , daß zu den in dieser Frage in erster Reihe Interessierten
auch diejenigen Mitglieder der Berliner Lehrerschaft gehöre », deren
Kinder , Geschwister oder sonstige Hausstandsangehörige lernend oder
lehrend in höheren Schulen arbeiten . Da sich aber nach dieser
Richtung hin die Erhebungen der Schuldeputation nicht erstreckt
haben , so stellt nun der Berliner Lehrerverein solche in der Berliner
Lehrerschaft an , um die Ergebnisse zur Vervollständigung des Ma
»erials der Schuldepulation und dem Provinzialschulkollegium über
reichen zu können .

Zur Unterredung der Deputation mit dem Oberbürgermeister in
Sachen der Arbeitslose » frage ersucht uns der Bildhauer MiSbach um
Veröffentlichung folgender Zeilen : Da mir der Bericht der Depu
tation beim Oberbürgermeister Kirschner i » Nr . 297 des „ Vorwärts "
nicht vorgelegen hat , sehe ich mich zu einer Richtigstellung genötigt .
Der letzte Satz entspricht nicht meinen gemachte » Ausführungen . Es
heißt dort : „ Die neue Art . den Stein sofort nach Zeichnung zu
bearbeiten , wird auch von Berliner Bildhauern zu erlernen sein . " —

Jck> sagte aber tatsächlich , nach Ansührung der Ausdehnung der
Arbeitslosigkeit bei den Bildhauern , folgendes :

„ Die neue Art , den Stein nach gegebener Zcichmmg frei , ohne
Modell , zu bearbeiten , war früher ebenfalls in Deutschland üblich .
ES ist deshalb nicht nötig , während der großen Arbeitslosigkeit zu
diesem Zweck Leute aus dem Ausland zu holen : denn unter den
Berliner Bildhauern siud genügend tüchtige Kräfte vorhanden , die
dasselbe leisten , man muß ihnen aber erst einmal die Möglichkeit
einer solchen Betätigung geben . Es liegt weiter aber noch die Ge -
fahr vor , daß eine geschnitzte Decke , ähnlich der im königlichen Schloß ,
sür das neue Stadlhaus ebenfalls in Italien gemacht werden soll
von demselben Professor Nager , der jetzt die figürlichen Arbeiten in
Stein ausführt . Und dies müsse verhütet werden . "

Ueber das letztere konnte der Oberbürgermeister noch keine Aus -
kunft geben .

Ich lege Werl darauf , daß diese Ausführungen auch bekannt
werden .

DaS Märkische Museum ist zum freien Eintritt für daS Publikum
täglich von 10 —3 Uhr mit Ausnahme der Sonnabende geöffnet .
Zur Orientierung kann ein gedruckter „ Führer " für 10 Pf . verlangt
werden . Außer an den Sonnabenden ist daS Museum an folgenden
sieben Festtagen geschlossen : erster Weihnachtstag , Neujahr , Kar -
freitag , erster Ostertag , Himmelfahrt , erster Psingsttag , Bußtag .

Am zweiten Weihnachtstag ist das Museum geöffnet , obgleich er aus
einen Sonnabend fällt , dagegen wird an den Vortagen der dre '

hohen Feiertage und am Silvester schon um 1 Uhr geschlossen .

Soldaten als Austräger bei der Post .

Kürzlich ging durch die bürgerliche Presse die Nachricht , daß vor

der Heranziehung von Soldaten zum Pakeibestelldienst in Rücksicht

auf die große Zahl der Arbeitslosen Abstand genommen werde .

Diese Nachricht stellt sich aber als falsch heraus . Die Post hat auch

in diesem Jahre wie in früheren Soldaten zu diesem Dienst heran -

gezogen und damit manchem Familienvater die Hoffnung , einige

Tage bei der Post aushilfsweise beschäftigt zu werden , zu schänden

gemacht . Ein Grund zu dieser Maßnahme der Post ist nicht er -

sichtlich . Bekanntlich verlangt die Post von dem zu Weihnachten

einzustellenden Hilfspersonal Führungszeugnisse . Demnach ist das

Hilfspersonal doch auch so zuverlässig , wie das bezüglich der Soldaten

der Fall ist . Wir mißgönnen gewiß auch einem Soldaten nicht die

Extraeinnahme , die er durch Verwendung im Bestelldienst erzielt .

müssen aber doch verlangen , daß Soldaten , die aus allgemeinen

Mitteln erhalten werden , freien Arbeitern keine Konkurrenz machen .

Sendungen nach England . Mit Bezug auf die in unserer

Zeitung vom 16. d. M. unter der Ueberschrifr „ Postpakete nach
England " gebrachten Notiz werden wir von der amtlichen Ver -

tretung der königl . belgischen Postdampferlinie O st ende -
Dover gebeten , unsere Leser darauf aufmerksam zu machen , daß
die Routenvorschrift für Pakctsendungen nach England den Versendern
vollkommen frei st cht . daher auch die Route über Ostende -
Dover vorgeschrieben werden kann .

Zu dem Wiener Raubmord wird mitgeteilt , daß Kriminal -

kommissar Nasse nach Berlin zurückgekehrt ist . Die Ermittelungen in
Wien haben den Verdacht bestärkt , daß Henkel schon bei seiner Ab -

reise von Berlin den Plan gefaßt hatte , irgend etwas auszuführen ,
um Geld zu bekommen . Zunächst inag er wohl an ein Unternehmen
in Serbin gedacht haben . In Wien wohnte er erst unter seinem
richtigen Namen . Im „ Bayerischen Hof " dagegen nannte er sich Hans
Krüger . Zufällig heißt dort der Pförtner ebenso . Aber das brachte
ihn nicht aus der Fassung , als der Mann es ihm sagte . Der Laden

Frankfurters ist so klein , der Ladentisch so schmal , daß der Mörder

seinem Opfer die Waffe dicht an den Kopf hielt , als der Mann sich
bückte , um die Kette an der Uhr zu befestigen . Die Kugel drang an
der rechten Schläfe schräg durch bis in die linke Schulter . Neben
dem Laden , der vom Hotel des Mörders nicht fünf Minuten entfernt
ist . liegt ein Neubau , an dem noch gearbeitet wird . Bemerkenswert

ist , daß Henkel nach der Tat ein Rostbeaf nicht essen konnte , als er
es durchschnitt und Blut herauslaufen sah . Er ließ es schaudernd
stehen und ging weg . Die geraubte Kasse hatte er im Hotel unter
seinen Waschtisch gestellt . In Berlin ist sie immer noch nicht wieder

zum Vorschein gekommen .

Bei der Ausgabe falscher Einmarkstücke wurde gestern ein

wohnungsloser Kellner Fritz Schneider ertappt und festgenommen .

Die Allgemeine Berliner Omnibus - Aktien - Gesellschast wird in
nächster Zeil ihre Krafwmnibuslinie 4 Hallesches Tor —Chausseestraße
( Ecke Liesenstraße ) durch die Müllerstraße bis zur Ecke der Schul -
straße mit einem Teil der Wagen verlängern , so daß dann drei
Linien durch die Friedrichstraße bestehen , und zwar : 4 „Hallesches
Tor —Chausseestraßc ( Ecke Liesenstraßc ) " , 4a. „Hallesches Tor —Wed -

ding ( Netlelbeckplatz ) " , 4b „Hallesches Tor —Müllerstraße ( Ecke Schul -
strage ) " .

Der Zellnloidbrand in der HandeSstätte Belle - Alliance . Die
kürzlich in den engen Räumen dieser Haudelsstätte zwischen
Friedrichstraße und Lindenstratze erfolgte Zelluloid - Explosion ist
verhältnismäßig günstig abgelaufen , indem dabei Menschen nicht
zu Schaden gekommen sind , sondern nur der betreffende Arbeits -
saal ausgebrannt ist . Immer sind solche Explosionen und Brände
nicht so günstig verlaufen . Seit das zuerst 1869 von Hyatt in

Newark hergestellte Zelluloid fabrikmäßig erzeugt wird , sind eine
große Anzahl schwerer und leichterer Explosionen und Brände in -
folge der Entzündung von Zelluloid in den betreffenden Fabriken
vorgekommen , bei denen sehr viele Mensche » ihr Leben einbüßen
mußten . Wir erinnern nur an den großen Brand einer Zelluloid -
fabrik bei Straßburg im Elsaß im Jahre 1906 , durch den eines
Montags früh 31 gesunde jugendliche Arbeiterinnen , die kurz
vorher frisch zur Arbeit angetreten waren , während einiger
Minuten durch die bei dem Brande sich entwickeliwen giftigen
Gase getötet wurden , indem in der Nähe eines Ofens lagernde
Zelluloidabfälle durch irgendeinen Umstand in Brand geraten
waren . Dann an den am 6. Juni dieses Jahres ( 1908 ) statt -
gefundene Brand der Zelluloidwarenfabrik der Gebrüder Sasse in
Ottakring bei Wien , bei dem 13 männliche und 6 weibliche Per -
sonen in ähnlicher Weise ums Leben kamen .

Diese Gefährlichkeit des Zelluloid hat zu einer großen Reihe
Sicherhcitsmaßregeln geführt zur Verhütung von Unfällen bei
seiner Herstellung , Verarbeitung und Aufbeivahrnng und bei der
Benutzung der aus ihm hergestellten Zclluloidwaren ; aber sie ge -
nügen immer noch nicht , um diese gefährlichen Explosionen sicher
zu verhüten . Sie sind auch mehrfach geändert und ergänzt worden ,
da man erst allmählich die chemischen und physikalischen Eigen -
schaften dieses Fabrikates und die näheren Umstände , unter denen
sie sich entzünden können , genauer kennen lernt . So wurde 1903
der Brand eines ganzen Fabrikgebäudes in Berlin durch die un -
vorsichtige Behandlung von Zclluloidabfällcn verursacht , die im
ersten Stockwerke dort in einer Menge von zirka 509 Kilogramm
ohne Wissen der Behörde gelagert und sortiert wurden und sich
durch irgendeinen Umstand entzündet hatten . Die langen Stich -
flammen , die dabei aus den Fenstern des ersten Stockwerkes her -
ausschlugen , übertrugen das Feuer auf die übrigen Betriebe des
Gebäudes , dabei auch auf eine Zclluloidwarcufabrik im dritten
Stockwerk und sehten die dort in Arbeit befindlichen Materialien
in Brand . Dabei erstickte ein Arbeiter , während zwei Arbeiterinnen
schwer verbrannt wurden , da sie , im Begriff sich zu retten , die
Türklinke abbrachen und in der Todesangst übersahen , daß die
Ausgangstür trotzdem leicht zu öffnen war . Nun wurden auch die
Geschäfte dieser Händler mit Zelluloidabfällen in strengere Kon -
trolle genommen und für sie spezielle Bestimmungen erlassen .
Trotzdem kamen in Berlin noch einige solche Brände vor . In dem -
selben Jahre fand auch in dem Keller eines Fabrikgebäudes in
Leipzig ein Brand von Zclluloidabfällen statt , bei dem acht Per -
sonen ums Leben kamen , von denen sich sechs in einem an der
Treppe befindlichen Kontor aufgehalten hatten , ohne daß von diesen
das Fenster geöffnet worden war . Man vermutete deshalb , daß
diese Personen durch Vergiftung von bei dem Brande entstandene »
giftigen Gasen gestorben seien , die durch Ocffnungen aus dem
Keller hierhin gelaugt waren . I » der Tat ergaben Versuche , die
Professor Dr . Kockcl darauf anstellte , daß die bei Verbrenunug
von Zelluloid entstehenden Gase Blausäure enthalten , und zwar
5 Gramm Zclluloidwollc beim Verbrennen eine solche Menge Blau -
äure entwickele , nämlich 5 Zentigramm , die zur Tötung eines

Menschen genügt . Außerdem enthalten diese Gase noch Kohlen -
oxydgas . das ebenfalls giftig ist ; aber an den Todeserscheinungen
und dem Scktionsbcfunde der Verstorbenen und der Versuchstiere
konnte konstatiert werden , daß der Tod durch die schneller wirkende
Blausäure herbeigeführt war . Infolgedessen wurden in Leipzig
und in Berlin im Jahre 1906 cm die Anlagen zur Herstellung von
Zelluloid noch weitergehende Anforderungen zur Eichöhung der
Feuersichcrhcit und zum Schutze der Arbeiter und Nachbarn ge -
tellt , deren Durchführung aber — wie der Bericht der Gewerbe -

aufsichtsbeamten bemerkt vielfach Widerstand bei



den GJetoerBc Unternehmern findet . Wenn aber
irgendwo , so sollten doch hier , wo so leicht wie in einer Kohlengrube
ein großes Unglück geschehen kann , etwaige Widerstände der Ge -
Werbeunternehmer unter allen Umständen aufs schnellste beseitigt
tvexden . Auch bei dein Brand am letzten Dienstag in der Handelsftätte
Belle - Allianec hätte durch den Umstand , daß der vorhandene Not »
ausgang nicht schnell genug geöffnet werden konnte , ein großes
Unglück geschehen können , wenn nicht alle Personen sich schnell
genug durch den Hauptausgang hätten entfernen können . Wenn
irgendlvo , so zeigt sich hier , daß die zum Schutz von Menschenleben
getroffenen Vorkehrungen stets im besten Zustande , gleichwie bei
der Feuerwehr , gehalten werden müssen . Auch dürften die engen
Räume der Handelsstätte Belle . Alliance und die ganze dortige
Gegend zur Fabrikation mit einem so gefährlichen Stoffe nicht
geeignet sein . Sie sollten überhaupt nicht mehr in der Nähe be -
wohnter Gebäude oder in Grundstücken geduldet werden , die gleich -
zeitig andersartigen Gewerben dienen .

Der Oberinspektor der Fabriken in England hat unlängst ein -
gehende Spezialvorschriften zur Sicherung der in Betrieben dieser
Art beschäftigten Personen sowie der betreffenden Etablissements
selbst erlassen . Sie beziehen sich sowohl auf die fabrikmäßige Her »
stellung des Zelluloids wie auf die Verarbeitung und Aufbewahrung
der hergestellten Produkte . In ersterer Hinsicht werden auch für
die schnelle Entfernung der dabei entstehenden schädlichen Dämpfe
von Salpeter » und Schwefelsäure wirksame Anordnungen getroffen ,
ebenso für die Verarbeitung des fertigen Zelluloids . Es darf in
größeren Mengen nur in feuersicheren Behältern und nicht in der
Nähe belvohnter Gebäude aufbewahrt werden . Auch kleinere
Mengen müssen in metallenen oder sonst feuersicheren Behältern
aufbewahrt werden . Das Sägen und Bohren desselben darf nur
unter genügender Kühlung durch kaltes Wasser erfolgen . Mit
offenem Lichte darf in diesen Räumen nicht verkehrt werden , auch
müssen stets reichliche Mengen Wasser und nasser Sand in diesen
Räumen bereit gehalten werden .

Die oben erwähnte Zelluloidwarenfabrik in der Nähe von
Straßburg im Elsaß gehörte einer englischen Firma , die es aber
vorzog , sie nicht in England , sondern im Elsaß zu errichten , weil
die Bestimmungen für die Errichtung und den Betrieb solcher
Fabriken in England viel rigoroser sind als in Deutschland .
Möchten die unsrigen doch bald auch die nötigen Verschärfungen
erhalten , ehe ein größeres Unglück passiert !

Ein Berliner Schwindler in der Provinz . Der von Berlin
auS wegen zahlreicher Betrügereien verfolgte . 62 Jahre alte Kauf -
mann , Händler und Schankwirt Otto Loevy hat , nachdem ihm der
Boden in Berlin zu heiß geworden ist , feine Tätigkeit in die Pro »
dinz verlegt , wo er in derselben Weife wie in Berlin auftritt . Er
pflegt Gefchäfte verschiedener Branchen zu besuchen , wo nur eine
weibliche Person tätig ist . Er hat sich als Schankwirt meistens
unter dem Namen Wendland oder Märiens vorgestellt , eine größere
Bestellung aufgegeben , die er von seinem Kutscher abholen lassen
wollte . Im Laufe des Gespräches fällt ihm plötzlich ein . daß er
sich verausgabt habe , er erbittet und erhält ein Darlehen von
8 M. und gibt dafür einen übrigens falsch ausgestellten Wechsel
in Höhe von 175 M. auf den Namen Julius Levi , den sein Kutscher
mit Bezahlung deS gesamten Betrages zurückbringen soll. Selbst -

verständlich ist alle ? Schwindel . Loevh , der sehr vertrauenerweckend
auftritt , ist klein und trägt einen kurzen , weißen Schnurrbart . Da
er immer viel jünger geschildert wird als er tatsächlich ist , trägt er
wahrscheinlich eine dunkel gefärbte Perücke und gefärbten Bart .
Er ist bis jetzt in Leipzig , Görlitz und Sagau bemerkt worden und
arbeitet jedenfalls auch an anderen Plätzen .

Der Bluff des Reklameschwindlers . Die unter Aufwand großer
Mittel in Szene gesetzte Schwindelreklame des PseudoVerlegers Peter
Ganter hat zwar einen Tag lang ganz Deutschland in Auftegung
versetzt —- denn es steht fest , daß die „ blauen Briefe " Ganters in
allen großen deutschen Städten verteilt worden sind — , der Trick

hat aber , wie gemeldet , mit einem schmählichen Fiasko seines Ur -

Hebers geendet . Der Verein der Buchhändler in Leipzig hatte sich
an die Staatsanwaltschaft München gewendet mit der Bitte , sofort
gegen den Schwindel einzuschreiten . Der Verein erhielt daraus
folgende telegraphische Antwort : Gegen den Kaufmann Peter
Ganter hier ist wegen der Art der Anpreisung des von
ihm herausgegebenen Romans ein Strafverfahren wegen
Betruges eingeleitet . Der Staatsanwalt München I . �

Ganter hatte von München auS die Briefe zu Tausenden in Pakete
verpackt an die Hauptpostämter der einzelnen Städte mit der Weisung
gesandt, sie am Sonnabendmorgen auszutragen . Er mußte daher
die Briefe statt mit dem OrtSporto mit zehn Pfennig frankieren ,
da er sich sonst auch wegen Portohinterziehung strafbar gemacht
hätte . Wie auch aus den Provinzblättern hervorgeht , ist der Reklame -

schwindel überall sofort als solcher erkannt woroen .
Das beste Geschäft dabei scheint die Post gemacht zu haben , da

die Briese in vielen Zehntausenden in die Welt gingen . Der Unter »

nehmer glaubte , wenn die Geschichte klappte , innerhalb einiger Tage
' /a bis 74 Millionen verdienen zu können .

Wer ist der Tote ? Am 20. Dezember ist in der Potsdamer

Forst im Jagen 60 ein etwa 50 Jahre alter , dem Arbeiterstande
angehörender unbekannter Mann erhängt aufgefunden worden .
Er ist zirka 1,65 Meter groß , hat dunkles , volles Haar , defekte
Zähne , graumelierten Schnurrbart . Bekleidet war er mit dunklem

Jackettanzug , dunkelblauem Winterüberzieher , schwarzen Schnür -
stiefeln , grauwollenen Strümpfen , weißem Hemd , gez . f . fein
zweiter Buchstabe , anscheinend Zuname , ist entfernt und scheint
ein G. gewesen zu sein ) , grauem Trikothemd und braunem , weichem
Filzhut . Anscheinend liegt Selbstmord vor . Personen , die über
die Persönlichkeit des Unbekannten irgendwelche Angaben machen
können , werden gebeten , ihre Wahrnehmungen t >er Kriminalpolizei
oder einem Polizeirevier mündlich oder schriftlich zu den Akten
6308 IV 80 . 03 . mitzuteilen .

Vorort - JSachncbtcm
Klixdorf .

Die zum 1. und 2. Weihnachtsfeiertage vom hiesigen BildungS -
auSschuß veranstalteten Festlichkeiten sollen auch dem minder -
bemittelten Arbeiter Gelegenheit geben , mit seiner Familie einige
Stunden der Unterhaltung und Zerstreuung zu suchen . Der Ein -

trittspreis für sämtliche Veranstaltungen ist auf das niedrigste festgesetzt .
Am 1. Weihnachtsfeiertage , nackmittags 4 Uhr , findet im

großen Saale von Fritz Hoppe , Hcrmaunstr . 40 . für unsere

Jugend eine Grirn ms - Märchenerzählung , geleitet
von Frl . Maria HolgerS , statt . U. a. kommen zur Vorlesung :

„ Der Froschkönig und der eiserne Heinrich " , „ Brüderchen und Schwester -
chen " , „ Vom klugen Schneiderlcin " , „ Schueeweißchen und Rosenrot " ,

„ Der Eisenofen " . „ Rumpelstilzchen " und zum Schluß „ Neckmärchen " .
Die Eröffnung findet nachmittags 3 Uhr statt . Das Eintrittsgeld

bettägt pro Person , ob Kind oder für Erwachsene . 10 Pf . — Abends

präzise 8 Uhr findet in demselben Lokale ein „ Volkslieder -
abend " , bestehend aus Instrumental » und Bokalkonzert , statt .
Als Mitwirkende sind hierzu gewonnen : Frau Johanna
Plockroß - Pohli , Liedersängerin , der Gesangverein „ Rix -
dorfer Männerchor " sM. d. A. - S . - B. ) und das „ Neue
Tonküustler « Orchester " lmter Leitung seines Dirigenten Franz
H o l l f e l d e r. Das Eintrittsgeld beträgt inklusive Programm
pro Person 30 Pf . — Am zweiten W e i h n a ch t s f ei e r t a g ,
nachmittags L' /z Uhr , findet im Rixdorfer Theater f . Bllrgersäle " ) .

Bergstr . 147 , die fünfte Theatervorstellung mit der Ausführung
„ Ein idealer Gatte " , Lustspiel in 4 Akten , statt . Die Billetts ,
a 65 Pf . inklusive Garderobe und Theaterzettel , sind , wie für alle

übrigen Veranstaltungen , in allen Zahlstellen soivie bei unseren

Bezirks - und Zahlstellenführern , ebensalls in der Spedition , Neckar -

straße 2 ( Laden ) , zu erhalten . Wir ersuchen , die Veranstaltungen
recht rege zu unterstützen und bitten um zahlreichen Besuch .

Der Ausschutz .

l Am Sonntag ist in der Prinz - Handjerhstraße einem Paffanten durch
die Verfolgung der Polizei der Hut abhanden gekommen . Der
ehrliche Finder wird ersucht , denselben in der Spedition , Neckarstr . 2,
abzugeben .

Schöneberg .
Heraus aus der Landeskirche ! war das Thema , welches

der Landtagsabgeordnete Genosse Adolf Hoffmann in der
Slbloßbrauerei vor einer sehr zahlreich erschienenen Zuhörerschaft
behandelte . Die Ausführungen des Redners , in denen er nachwies ,
daß die Forderung : „ Trennung von Staat und Kirche " zugleich eine
Kuliurforderung ist und den Staat — wie dies bereits in anderen
Ländern der Fall — vor ungeheuren Ausgaben für die Kirche be -
wahre , fanden großen Beifall . In der Diskussion meldete sich ein
Herr Thieme zum Wort ; er stellte stcki als Geistlicher vor . fügte
jedoch hinzu , daß er kein preußischer Geistlicher sei . Im weiteren
Verlauf seiner Ausführungen schilderte er dann sein Wirken als
Nacktmissionar in Berlin . Er widersprach dem Genossen Hvffmann
nicht , sondern wollte nur betont wissen , daß eS auch Geistliche gibt ,
die für wirtschaftliche Besserstellung der Arbeiter eintreten ;
er müsse jedoch sagen , daß er es für seine erste Auf -
gäbe halte , für das Seelenheil , das nicht nur der Arme .
I andern auch der Reiche brauche , einzutreten und zu wirken .
Der zweite Diskusstonsredner , ein Herr Döbel , wollte den Nachweis
führen , daß sich Religion und Wissenschaft sehr wohl vertragen . Wer
es nicht glaube , der solle sich mir ein Exemplar der alten Bibel an -
schaffen , denn die jetzige sei gefälscht . Dem Genossen Hoffmann fiel
es nicht schwer , die sonderbaren Ausführungen der Diskussionsredner
auf ihren realen Wert zurückzuführen . Wenn vom ersten Redner
gesagt wurde , daß man in erster Linie um das Seelenheil der
Menschen besorgt sein müsse , so sei dies ganz falsch . Man solle
das Volk wirtschaftlich so stellen , daß es nicht in Not und Elend

gerate und verkümmere ; auch die Erziehung müsse sich in anderen
Bahnen bewegen . Da aber der Staat und die Kirche nichts davon
wissen wollen , müsse es Aufgabe des arbeitenden Volkes sein , selbst
dafür einzutreten und dafür zu sorgen , daß es den gebührenden Ein -
sluß auf Staat und Gesellschaft gewinnt , um au « eigener Kraft zu
erringen , was zur Weiterentwickelung und zur Hebung des Volkes
sowie zur wissenschaftlichen Erkenntnis und Kultur dient . Darum ,
so schloß Redner , heraus auS der Landeskirche ! Hinein in die poli -
tischen und gewerkschaftlichen Organisationen , dann wird es auch
vorwärts gehen I Mit einem begeisterten Hoch auf die Sozial «
demokratie schloß der Vorsitzende die imposant verlaufene Ber -
sammlung .

Die Jugendsthriftenausstellung findet nunmehr nur noch in der
„ Vorwärts " - Spedltion , Martin - Luther - Str . 51, statt . Die Auswahl
ist dort eine noch größere , da vielfach neue Bücher und Werke be -
schafft wurden . Die Spedition ist bis 3 Uhr abends geöffnet , daher
jedem Gelegenheit gegeben , seinen Bedarf an sozialistischer Literatur
dort zu decken .

Eine Weihnachtsfeier veranstaltet der Arbeiter - Turnverein am
ersten Feiertag in der Schloßbrauerei . Da der Uebersckuß zu gemein «
nützigen Zwecken verwendet wird , rechnet genannter Berein aus eine
rege Beteiligung seitens der Arbeiterschaft . Für gute reichhalttae
Unterhaltung ist gesorgt . Eintritt 30 Pf . Ansang 6 Uhr .

Lichtenberg .
Ueber die Vergebung der Arbeite » am ElektrizitStswerk und die

den Unternehmern zugebilligten Preise wird die heute DienStag .
nachmittags 5 Uhr , im Rathause stattfindende Stadtverordnelen -
Versammlung vom Magistrat Auskunft fordern . Auch die Bürger »
lichen fragen durch eine Interpellation beim Magistrat nach den
Dingen .

Panik bei einem Brande . Große Aufregung herrschte bei ewem
Brande , der in der SonntagSnacht in dem Eckhause Wilhelmstr . 13
und Sophienstraße zu Lichtenberg zum Ausbruch kam . Seit Anfang
Oktober betreibt dort der Kaufmann Dennert eine Apotheke . Die

Wohnung liegt im ersten Stock . Bald nach Mitternacht wurden

plötzlich im Hause Feuerrufe laut . Wie sich herausstellte , brannte es

auf dem Korridor der Dennerffchen Wohnung . Noch ehe die

Mieter der oberen Stockwerke das Freie gewinnen konnten , war
das Treppenhaus vollständig verqualmt . Den geängstigten Per -
sonen war jeder Ausweg abgeschnitten . Ueberall wurden Hilferufe
hörbar . Auch die Dennertsche Familie schwebte in Lebensgefahr .
Die zehnjährige Tochter sprang in ihrer Angst aus einem Fenster
der Badestube auf die Straße hinab . Glücklicherweise erlitt

sie nur eine Fußverstauchung . Ein Mieter im zweiten Stock ließ

seinen 11 jährigen Sohn an einer Leine vom Balkon aus die Straße

hinabgleiten . Als die Lichtenberger Feuerwehr eintraf , war die

Situation äußerst gefährlich . Oberführer Groß ließ sofort über

Leitern hinweg Löschmannschaften in die einzelnen Wohnungen vor -

dringen , um die gefährdeten Leute zu beruhigen und von übereilten

Schritten zurückzuhalten . Gleichzeittg wurde das Feuer mit zwei
Schlauchleitungen bekämpft und dem erstickenden Qualm Abzug ver -

schafft . Innerhalb einer halben Stunde war dann jede Gefahr be -

seitigt . Wie das Feuer eigentlich entstanden ist , konnte mit Sicher -

heit noch nicht festgestellt werden .

Eine Verschmelzung der Gewerkschaftsunterkommissionen Lichten -
berg und Rummelsburg vom 1. Januar 1000 ab wurde in der

letzten Sitzung der Lichtenberger im Beisein der Rummelsburger
Nnterkommission einstimmig beschlossen . Begründet wurde dieser
Schritt außer sonstigen Zweckmäßigkeitsgründen durch die

zeographische und wirtschaftliche Lage beider Orte . Bom Berliner

Ausschuß , vertreten durch den Genossen Ritter , wurden Bedenken

gegen
eine Verschmelzung nicht geäußert . Genosse Liebermann gab

en Bericht au » der Berliner Sitzung , welche sich mit dem Resultat
der Arbeitslosenzählung und Maßnahmen zilgimsten der Arbeitslosen
befaßte . In der Diskussion war allgemein die Meinung verlrelen .
daß das Resultat der Zählung kein zutreffendes sei. Bei der nächsten
Zählung muffe das Hauslistensystem angewendet werden Auch

müsse durch Abhalten von Versammlungen und Verteilen von Flug -
blättern auf den Wert derartiger Zählungen hingewiesen werden .
Nicht vertreten war der Ort WilhelmSberg .

Rummelsburg .
Eine Notstaiidsdebatte gab es in der letzten Sitzung der Ge -

meindevertretung . Auf Grund der Feststellung der Arbeitslosen¬
zählung bom 17. November dieses Jahres , die für Rummelsburg
600 Arbeitslose ergeben halte , interpellierten unsere Vertreter die

Gemeindevertretung dahin dieselbe wolle schleunigst geeignete
Maßnahmen treffen , um der gegenwärtig herrschenden Arbeitslosig -
keit enigegenzuwirken , wie die durch die Arbeilslosigkeit bedingte
besondere Notlage zu mildern . In der hierzu eingesetzten Sonder -
kommission waren von unseren Vertretern nachstehende Vorschläge
eingebracht worden :

1. Alle schwebenden Gemeindearbeiten sowie alle sonstigen , wenn
auch im späteren Jntereffe der Gemeinde liegenden Arbeiten sind
schleunigst in Angriff zu nehmen mch in eigener Regie auSzu -
führen .

2. Ten bereits längere Zeit Arbeitslosen ist eine Barunter -
stützuug zu gewähren .

3. Allen bedürftigen Schulkindern ist ein warmes Mittagbrot
unentgeltlich zu verabfolgen .

4. Die Gemeinde wolle sich im Prinzip für die Einführung
einer kommunalen Arbeitslosenversicherung erklären und . um eine

einheitliche Organisation zu schaffen , sich mit Groß - Berlin in Ver¬
bindung zu setzen .

Diese Anträge lagen nun dem Plenum zur Beschlußfassung
vor . Tie an den Kommissionsbericht anschließ - nde Debatte ge¬
staltete sich zeitweise recht lebhaft und bewegte sich auch von bürger -
licher Seite teilweise in zustimmenden Ausführungen . Besonders
für Schaffung von Arbeitsgelegenheiten traten einige bürgerliche
Vertreter ein . Eine allgemeine Abweisung erhielt von bürger -

liched Seite nur die beantragte Barunterstützung . Als Grund «
hiergegen mußten hauptsächlich herhalten , daß eine Barunterstützung
gesetzlich nur auf dem Wege der Armenunterstützung zulässig sei .
Auch würde eine Barsumme von nur mehreren tausend Mark —

mehr könne nach der finanziellen Lage der Gemeinde nicht gegeben
werden — , verteilt auf die vielen bedürftigen Arbeitslosen , eine
viel zu geringe Unterstützung ausmachen . Herr Schösse Lange
vertrat hierbei noch den Standpunkt , daß es nicht angängig sei ,
aus Steuern , die von derAllgemernheit aufgebracht
werden , solche Unterstützungen einzelnen Personen zu gewähren .
Dieser angebliche prinzipielle Standpunkt des Herrn Lange wird
bei späteren anderen Bewilligungen für unsere Vertreter noch
gute Verwertung finden können .

Nachdem unsere Vertreter die allgemeinen Einwände der ein »

zclnen bürgerlichen Vertreter beantwortet und die Haltlosigkeit
derselben dargelegt hatten , erläuterte Genosse Müller in großen
Zügen die bereits m Straßburg eingeführte kommunale Arbeits »
losenunterstützung nach dem Genier System .

Es wurde hierauf beschlossen : Der Gemeindevor »
stand hat sämtliche in Aussicht stehenden Arbeiten , nicht nur Erd »
arbeiten , schleunigst in eigener Regie zur Aussührung zu bringen .
Vorerst soll in Angriff genommen werden die Regulierung der

Marktviertelstraßen wie der Fischerstratz « und die Legung einer

Kanalleitung in der Lückstraße . Die Barunterstützung wurde gegen
die Stimmen unserer Genossen abgelehnt . Zur unentgeltlichen
Speisung bedürftiger Schulkinder mit warmem Mittagbrot wurde
ein Betrag von 3000 M. einstimmig bewilligt . Die Speisung soll
vorläufig dem Verein Frauenhilfe , welcher bereits mit einem Ge -

meindezuschuß von 1000 M. warmes Frühstück an bedürftige
Schultinder verabfolgt , übertragen werden .

Zum Punkt kommunal « Arbeitslosenversicherung erklärte sich
die Gemeindevertretung im Prinzip für die Einführung einer
kommunalen Arbeitslosenunterstützung . Der Gemeindevorstand
wurde beauftragt , in dieser Frage mit Berlin in Verbindung zu
treten . Auch ist die Gemeindevertretung auf Anregung der Kom -

misston einmütig damit einverstanden , daß die ArbettSlosenzählung ,
welche am 15. Februar nächsten Jahres erfolgen soll , nicht wie die

Zählung am 17. November d. I . in Zähllokalen , sondern von

Haus zu Haus vorgenommen wird . In der nun folgenden nicht -
öffentlichen Sitzung wurde das Gehalt für den Tiefbauleiter Hirsch
auf 5000 M. , steigend bis zu 7000 M. , festgesetzt . Dem Bei -

geordneten Köhler wurde eine Gehaltserhöhung von 700 M. be -

willigt . Diese Erhöhung wurde damit begründet , daß der Bei -

geordnet « Köhler als zeitweiser Vorgesetzter des TiefdauleiterS
auch ein entsprechend höheres Einkommen haben muß

Köpenick .
Der „ Männerchor Köpenick " , der auch bei Arbeiterfestlichkeiten

bisher immer milgewirtt hat , veranstaltet am 1. Weihnachtsfeiertag
im Stadtlhenter sein 1. Konzert . Mitwirkende sind die Herren
Chormeister P , Schaerffenberg , Blobel ( Dirigent des Arbeiter - Sänger¬
bundes Berlins und Umgegend ) , Konzertmeister Kosta und Oslath .
Der Eintrittspreis beträgt inkl . Tanz nur 50 Pf . Anfang 6 Uhr .

Friedrichshagen .
In der letzten Gemeindevertreterfitzung stand eine Beitrags .

ordnung betreffend die Heranziehung der Grundbesitzer zu den
StratzenpflasterungSkostcn gemäß § 9 deS Kommunalabgabengesetzes
zur Beschlußfassung . Der Gemeindevorsteher wies darauf hin . daß
laut Gemeindebeschluß die Kastanienallee gepflastert werden solle .
die Adjazenten dieser Straße aber gegen die Kvstenheranziehung
einen Prozeß angestrengt hätten . Da nun da » Oborverwaltungs -
gericht in seinen Entscheidungen wiederholt ausgesprochen , daß den
Gemeinden zu empfehlen sei , Ortsswtute zu erlassen , nach welchen
die Adjazenten zu den Kosten herangezogen werden können , sei der

Vertretung zu empfehlen , dem vorliegenden Entwurf einer Bei -
tragSordnung zuzustimmen . Nach demselben sind die Adjazenten
verpflichtet , sowohl zu den PflasterungSkosten wie auch zu Um -

Pflasterungen mit besserem Materiol bis zu 75 Prozent beizutragen .
Um aber Härten zu vermeiden , beschließt in jedem Einzelsall die

Vertretung über die Höhe der Kosten . Nach längerer Debatte wurde
dem Entwurf zugestimmt . > — Von dem geplanten Umbau des Wirt -

schaftSgebäudeS auf dem Rathausgrundstück wurde nach Bericht -
erstattung der eingesetzten Kommission der hohen Kosten wegen und
im Hinblick aus eine vielleicht später notwendig werdende Erweiterung
deS Rathauses Abstand genommen . — Ein DringlichkeitSantrag des

Haus - und Grundbesitzervereins , beim Landtage die Erhöhung deS
Ortes in die Servistlasse B zu befürworten , wurde dem Gemeinde -
vorstand und der Etatskommission zur Vorberatung und Bericht -
erswttung überwiesen . — Der in der letzten Sitzung angenommene
Mietsvertrag mit dem Arzt Dr . Schueler zur Unterbringung der

Volksbibliothek wurde wieder aufgehoben , da die betreffenden
Räume sich nachträglich als unzureichend erwiesen . Es wurde be -

schloffen , eine Neuausschrcibung nach geeigneten Räumen vorzu -
nehmen . — Außerhalb bn Tagesordnung drückte der Vertreter

Sonnenburg ( Soz . ) sein « Verwunderung darüber aus . daß der

Bericht des Schularztes pro 1907/03 noch immer nicht der Vertre -

tung zur Beratung und Beschlußfassung vorgelegt sei . Der Bericht
ist so umfangreich und behandeU so äußerst wichtige Fragen , u. a.
die Gesundheitsverhältnisse der Kinder , die Art der Krankheiten ,
die Zahl der ständig unter schulärztlicher Kontrolle gestandenen
Kinder , die alljährlich wiederkehrende Forderung des Schularztes
— auch von den sozialdemokratischen Vertretern stets als dringend
erachtete Forderung — nach Errichtung einer Hilfs -
klasse für schwachbegab te und geistig zurück -
gebliebene Kinder , so daß es eine ernste Pflicht der Ver -

tretung sein muß . zu dem Schularztbericht Stellung zu nehmen .
Auch haben die Gemeindcmitglieder in ihrer übergroßen Mehrheit
ein großes Interesse an der Tätigkeit des Schularztes und an der

Veröffentlichung seines Berichtes . Der Gemeindevorsteher erklärte .

daß er den Bericht auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung setzen
werde . Gleichzeitig teilte er mit , daß auf Anregung der Schul -
aufsichtsbehörde der Errichtung einer Hilfsklasse näher getreten
wird . Die Kosten für die Unterhaltung derselben werden zirka
3300 M. pro Jahr betragen .

Rahnsdorf .
Ein schwerer Unfall trug fich gestern nacht auf dem htefigen

Bahnhof zu. Bei der Abfahrt des letzten von Berlin kommenden

Zuges nach Erlner glitt der Türschließer Peile aus Rahnsdorf aus ,
blieb zwischen zwei Wage » hängen und wurde den ganzen Bahn -
steig entlang geschleift . Infolge der schlechten Beleuchtung sah der

Zugführer nichts von dem Unfall . Erst im letzten Augenblick sahen
Beamte auf dem Bahnsteig an dem Zug einen Arm emporragen
und ließen die Notbremse ziehen , sonst wäre der Verunglückte auch
auf die Strecke hinausgeichleist worden . Petke erlitt am Kops so

schwere Verletzungen , daß er sofort nach der Heilanstalt in Wilhelms -

Hägen gebracht werden mußte . Ueber die mangelhafte Beleuchmng
des Bahnhofes Rahnsdorf — auch eine Sparsamkeit am falschen
Ort — klagen die Beamten seit Jahren . Seit achl Tagen hat die

Eisenbahnverwaltung Gelegenheit , den Bahnhof an das neue
Gaswerk Rahnsdorf anzuschließen , dessen Leitung an setner Tür

vorbeigeht .

Adlershof .

In der letzten Sitzung ber Gcmeindevertreter wurde die An «

stellung eines Gymnasialoberlehrers und einer Lehrerin für die

höhere Schule beschlossen . — In der Sitzung vom 25. Mai 1907

war zum wiederholten Male durch unsere Gemeindevertreter zu den

Bedingungen zur Vergebung der Arbeiten ein Antrag eingebracht
worden und einer besonderen Kommission überwiesen , nach welchem
die Einhaltung von vereinbarten Lohn « und ArbeitStarifen und die

Anrufung eines durch die Gemeindevertretung einzusetzenden Schieds¬

gerichts
"

den bewerbenden Unternehmern zur Bedingung gemacht
werden sollte . Zum 14. Dezember 1908 , also nach vollen 18 ivkonaten ,
war endlich die Kommission zur Beratung eingeladen worden ; es

wurde beschlossen , der Gemeindevertretung folgende Punkte zur

prinzipiellen Beschlußfassung zu empfehlen : 1. Die zwischen den Ar -

beitgebern und Arbeitnehmern vereinbarten Lohn « und Arbeitstarife



find einzuhalten . 2. An dlejeniaen Arbeiterlategorien . für welche der -

zrtiae Tarife nickt bestehen , ist mindestens der ortsübliche Tagelohn

zu zablen . 3. Betreffs der Kontrolle ist die Gemeinde berechtigt .
die Lohnlisten einzusehen . 4. Vor Vergebung der Arbeiten ist durch

die Gemeindevertretung eine besondere Kommission zu wählen , welche

später event . als Schiedsgericht in Funktion tritt . Die Zahl der

Kommissionsmitglieder muß eine ungerade sein . Bei Elörterung

dieses Punktes wurde innerhalb der Kommissionsberatung die Ein -

führung der seitens des Baugewerksvcrbandes geforderten Streik -

klausel gefordert . Die Aufnahme wurde aber abgelehnt und dafür

beschlossen : Ruft eine Partei das Schiedsgericht an , so ist die andere

Partei verpflichtet , auf Borladung ebenfalls vor dem Schieds -

geeichte zu erscheinen . Tut sie dieses nicht , so ent -

scheidet das Schiedsgericht nach bestem Ermessen nach dem

ihm vorgelegten Material . Der Unternehmer , welcher aus Vorladung
des Schiedsgerichts nicht erscheint , hat alle Folgen , die sich aus dem

Vertrage ergeben . zu tragen . Sollte ein vom Schiedsgericht ge -
fällter Schiedsspruch durch die Arbeitnehmer nicht anerkannt werden .

so verlängern sich die Lieferfristen um die Dauer des event . Streiks

resp . Aussperrung . Der Unternehmer ist verpflichtet , nichtreichs -

angehörige Arbeiter überhaupt nicht zu bes - bäsligen . dagegen wird

gewünscht , daß er nach Möglichkeit ortsansässige Arbeiter verwendet .

Nachdem der Gemeindevertreter Rösecke die Einfügung der reinen

Streikklausel nochmals gefordert hatte , wurden die obigen Beschlüsse
der Kommission auch von der Gemeindevertretung mit der Ergänzung

angenommen , daß bei Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis die

Anrufung des Schiedsgericht « innerhalb 24 Stunden nach dem

Ausbruch derselben und da « Schiedsgericht wiederum inner -

halb derselben Zeit nach der Anrufung zusammentreten muß . Mit

dieser Beschlußfassung ist für die Gemeinde wenigstens ein kleiner

Fortschritt auf dem Gebiete der Regelung des Arbeitsverhältnisses
bei Gemeindearbeiten gemacht . Die Baukommission wurde verstärkt
durch den Gemeindeverlreter Herrn Lindenberg und Herrn Ingenieur
Wagner . Waldstr . 13. Zur Deckung des SchulhauSanbaues wurden
2Ö5 000 M. beantragt , welche von der Kur - und Neumärlischen

Liitterschaftlichen Darlehnökasse als Anleihe gegen 4 Proz . Zinsen
und 1 Proz . Amortisation aufgenonrmen werden sollte . Die Auf -

nähme , welche zum Kurswerte zu erfolgen hat , würde der Gemeinde

zirka b07ö M. Kursverlust bringen ; unser Genosse Hildebrandt
beantragte deshalb die Vertagung . Der Gemeindevorsteher
wurde beaustragt , sich auch nach anderen und günstigeren
Anleihegebern umzusehen . Ebenso wurde die Erteilung
deS Baukonsenses an die Firma Treitel u. Lenin vertagt . — Um

der bestehenden Arbeitslosigkeit nach Möglichkeit entgegenzutreten .
wurde die Aufhöhung deS Glienicker WegeS beschlossen . Zwecks
weiterer Straßenregulierungen sind die Unterhandlungen mit den

Anliegern noch nicht zu Ende geführt . Für einzelne Positionen des

Etats mußten insgesamt 8Ü21 . 73 M. nachbewilligt werden . — Nach -
dem nunmehr baS Ortsstatut über die Anschließung der Grundstücke
an die Regenentwässerungsanlagen in Kraft getreten ist . wird die

Gebühr aus 1 Ps . pro Quadratmeter Niederschlagsfläche festgesetzt . —

Eine ISseitige Foliodruckschrist wurde der Gemeindevertretung vom
Gemeindevorsteher als Programm für die fernere Ausgestaltung deS
Ortes vorgelegt . nach welchem� _

in folgender Reihenfolge
«en deSdie Straßen OrteS umgepflaftert oder neu reguliert

werden sollen : 1. Hackenbergstraße , 2. Genossenschaftsstraße ,
3. Bismarckstraße . 4. ' Kaiser - Wilhelm - Straße , S. Friedenstraße ,
6. Verlängerte Moltkestraße , 7. Glienicker Weg , 8. Verlängerte Feld -
Herrnstraße , 9. Sedanstraße , 19. Metzer Straße , 11. Verlängerte
Anidtslraße , 12. Verlängerte Handjerystraße . 13. Verlängerte Kaiser -

Friedrich - Straße , 14. Verlängerte Oppenstraße ) 15. Radickestraße ,
16. Verlängerte Waldstraße . Die aufzuwendenden Mittel betragen
2 067 309 M. Davon entfallen aus die Anlieger 1700 905 M.

Außerdem müssen durch Anleihe aufgebracht werden 291 790 M. für
die notwendige Regenrohrleitung , 42 760 Mark für die

Wasserrohre . Für außergewöhnliche Kosten sind 42100 M.
und für die Kanalisterung 43 985 M. vorgesehen . Es
würden deimiach auf die Gemeinde entfallen 32 509 M. für
StraßcnpflasterungSbeitrag . 291 790 M. für die Regenrohre und
42 100 M. für unvorhergesehene Kosten , in welche eventuelle Ent -

eignungen einbegriffen find . Insgesamt hätte also die Gemeinde
366 399 M. zu tragen . DaS ganze Projekt würde demnach 2 067 300 M.

kosten . Als Bauzeit sind drei bis vier Jahre vorgesehen . — Während
von allen Seiten wohl die Ausstellung des ProgranimS mit Freuden
begrüßt wurde , warnten doch die Gemeindeverlreter Lutze , Dr . Franke
und der Schöffe Bach vor der Ausführung desselben . Letzterer mit

dem Hinweise , daß dadurch die Eigentümer von ihrer Scholle der -
trieben würden . Rückhaltlos anerkennend sprachen sich nur Dr . Saling
und von unseren Vertretern Genosse Hildebrandt für das Programm aus .

Besonders letzterer wies nach , daß dasselbe ausgeführt werden muß und
auch angeführt werden kann . Zur Deckung der Kosten empfehle er
eine schärfere Heranziehung der Bodenspekulanten durch die Erhöhung
der Grundwertsteuer für unbebaute Grundstücke und die Einführung
der WeNzuwachSsteuer . Schließlich wurde da « Programm einer
Kommifsion überwiesen , in welche die Herren Dr . Franke . Dr . Saling .
Hildebrandt und Kruse gewählt wurden . Nach 1 Uhr nachts fand
endlich die Sitzung ihr Ende .

Tpandau .
Mit der LrbeitSruhe an den drei zweiten Feiertagen befaßte

sich eine am 17. Dezember tagende Versammlung der Friseuraehilfen .
Nach Anhörung des Referenten . Kollegen Schmidt - Berlin , sprachen

sich alle Diskussionsredner dahingehend aus , daß es wohl möglich
sei , die Arbeilsruhe resp . den Geschäftsschluß herbeizuführen . Eine

Resolution , die den Vorstand beauftragt , die erforderlichen Schritte
für die Herbeiführung der Feiertagsruhe in die Wege zu leiten , fand
Annahme .

BotSdam .

Stadtverordnetenflyung . Die Frage der Aufhebung des Steuer -

Privilegs der Beamten führte zu einer Debatte , in welcher Ober -

bürgermeister Bosberg betonte , daß die Stadt nach dem jetzigen
Stande der Dinge alle Hoffnungen aufgeben müsse , im Jahre 19 10
den Ausfall der Schlachlsteuer von zirka 400 000 Mark durch die
Steuern der Beamten zu decken . — Zum unbesoldeten Stadtrat

wurde im dritten Wahlgange der SanilätSrat Stadtv . Dr . Masw «
mit 26 gegen 24 Stimmen gewählt . — Den größten Teil der

_ _ _ _ _ _ _ _führte _
in Besitz , ungesunden Spekulationen müsie die Spitze abgebrochen
werden . ES sei jetzt ein Stehenbleiben , wenn nicht Zurückgehen der
Grundwerte zu verzeichnen , was auf die Rückständigkeit und den

Mangel an Selbstvertrauen früherer Verwaltungen zurückzuführen
sei . Dazu gehöre vor allem ein weiter Blick und nicht die Kirch .
turmspolitik . wie sie die Bezirksvereine <die Wiege des größte » Teils

der Stadlverordneten ) treiben . Zum Ankauf zweier Terrains biete

sich jetzt Gelegenheit : 1. ein Teil des Freundschaftsinselterrains
teinschlietzlich der Häuser Burastraße 9/10 ) zum Preise von 340 000 M.

und 2. die jetzt noch unbebauten verschiedenen TerrainS auf den

Stiestchen Wielen zum Preise von 840000 M. Verschiedene

von den letzteren TerrainS haben schlechten Baugrund ; eS
sollen diese in Aussicht genoinmen werden für Anlage eines
Schulgartens , eventuell Bau einer Turnhalle . Die Veriaunnlung
stimmt dem zu ! die Mittel mit 1>/� Millionen Mark sollen durch
eine Anleihe gedeckt werden . — Nachdem im Jahre 1906 probeweise
für drei Schulen je ei » Schularzt angestellt ist . wird beschlossen .
in Zukunft für die übrigen sechs Gemeindeschulen ebenfalls solche
anzustellen , da die gemachten Erfahrungen sehr günstig sind . Gehalt
pro Arzt jährlich 400 M. - - Die Vorlage zum Bau eines Direktorial -
gebnudeS beim Realglzmnasium wurde wiederum zurückgezogen .
Nach den Verhandlungen ist es nicht ausgeschlossen , daß die Anstalt
verstaatlicht wird , was aber den Bau einer Doppelanstalt bedingen
würde . — In der nichtöffentlichen Sitzung beschäfttgte man sich noch
mit der Bewilligung von Weihnachtsgratifikationen .

Einen tragischen Abschluß fand am Sonnabendnachmittag ei »

von größeren Knaben am Werderschen Weg betriebenes Spiel . An
der dort im Bau befindlichen Bahnstrecke hatten sich dieselben eine

größere Erdhöhle gebaut . Als nun der 12 jährige Schröder in

dieselbe hineinkroch und ihre Haltbarkeit probieren wollte , stürzte
dicfclbe zusammen und begrub ihn unter sich . Obwohl man sofort
mit Unterstützung der in der Nähe beschäftigten Arbeiter den Un -

glücklichen zu befreien suchte . gelang es jedoch nur den Leichnam
zutage zu fördern . _

6erlcht9 - Zeitung .
Schutz gegen die Polizei in Halle .

Dieser Tage fand vor der Hallenser Strafkammer eine Ge -

richtsverhandlung statt , die ein bezeichnendes Licht auf die Schutz .
losigkeit ruhiger Bürger gegen rohe Polizeibrutalitäten und auf die

Wertlosigkeit polizeilicher „ Feststellungen " wirft .
Angeklagt waren die jugendlichen Arbeiter Zschommer und

Blotzfeld wegen Ruhestörung , Gesangcnenbcfreiung , Widerstandes
und Körperverletzung . Der Sachverhalt ist : Zschommer war eines
Abends heimgekommen und fand die Haustür verschlossen . Er be -

sah keinen Hausschlüssel . Er pochte deshalb gegen die Haustür ,
um seine Mutter zu wecken . Als dies der Polizist Buschinsky be¬

merkte , — schritt er ein und forderte Zschommer trotz Bekanntgabe
seines RamenS auf , mit zur Wache zu kommen . Zschommer , der

nichts verbrochen und keinen Anlaß hatte , mit auf die Wache zu
gehen , wurde darauf von seinem Freunde Bloßfeld aufgefordert .
mit in dessen Wohnung zu kommen und dort zu schlafen . Nunmehr
wollte der Polizist alle beide mitnehmen . Die jungen Leute sträub .
ten sich natürlich . Darauf versetzte der Polizist dem Zschommer
zwei Säbelhiebe über den Kopf , so daß der Geschlagene zu Boden

sank . Bloßfeld bis den Polizisten in den Finger , um frei zu
kommen . In der ersten Verhandlung gegen die jungen Leute vor
dem Schöffengericht beteuerte der Polizist unter dem Eide , in recht -

mäßiger Ausübung seines Amtes gehandelt zu haben . Das

Schöffengericht sprach die jungen Leute frei . Es stellte fest , daß die

Sistierung widerrechtlich erfolgt ist und daß der Polizist nicht in

rechtmäßiger Ausübung seines Amtes gehandelt hat . Beantragte

nunmehr die Polizeibehörde , gegen den Schutzmann das gerichtliche

Verfahren wegen Amtsmißbrauchs und roher Mißhandlung einzu »
leiten 2 Keineswegs . Sie ersuchte vielmehr die Staatsanwalt -

schaft um Einlegung der Berufung . Gleichzeitig stand im Hallenser
Amtsblatt folgende Notiz :

„ Wie wir hören , hat die Polizeiverwaltung die Staats -

anwaltschaft ersucht , gegen das freisprechende Urteil des Schöffen -
aerichts Berufung einzulegen , weil die vorgesetzte Behörde deS
Beamten davon überzeugt ist , daß erneute Feststellungen vor der

Strafkammer einen Tatbestand ergeben werden , welcher zur Ver -

urteilung der Angeklagten führen mutz . "
Diese durch das Amtsblatt versuchte Beeinflussung der Richter

dahin , daß sie Unschuldige verurteilen , hatte den gehosften Erfolg
nicht . Die Strafkammer kam zu demselben Ergebnis wie seinerzeit
das Schöffengericht . Es sprach die jungen , völlig schuldlosen Leute

frei , weil der Polizist die Sistierung widerrechtlich vorgenommen
und sich nicht in rechtmäßiger Ausübung seines Amtes befunden hat .

Wäre auch «in Stück aus dem TollhauS gewesen , wenn die

jungen Leute deshalb verurteilt worden wären , weil der eine keinen

Hausschlüssel hatte und der andere ihn einlud , bei ihm zu über -

nachten . „ Guter Glaube " bei den schweren gegen Freiheit ,
lichkeit besitzt . „ Guter Glaube " bei den schweren gegen Freiheit ,

Gesundheit und Leben gerichteten Handlungen dem Schutzmann zu -

billigen , heißt bei ihm einen weit über das polizeiliche Matz hinaus -

gehenden Defekt an Verständnis für seine Handlungen feststellen .
Solche Feststellung wäre aber doch wohl nur möglich , wenn d,e

Geistesgaben des Polizisten besonders geringe oder wenn seine In »

struktion eine auffallend ungenügende ist . In beiden Fällen trifft
der Polizeibehörde die Schuld , den Betreffenden als Beamtem trotz

seiner Minderwertigkeit im Dienst belassen oder ihn so völlig

mangelhaft instruiert zu haben .
Das Verhalten der Hallenser Polizeibehörde wirft auch auf

die in einer Sittlichkeitssache von ihr ausgesendete sog . Bericht ! -

gung ( vergleiche die letzte Sonntagsnummer ) auf Grund „Polizei -
licker Feststellung " ein besonderes Licht . Einer „polizellichen Fest -

stellung " , daß die Strafkammer falsch geurteilt habe , sehen wir

entgegen . Wie in jenem Falle , in dem einer Prostituierten durch
die Polizeikontrolle nach ihrer Angabe ehrliche Arbeit unmöglich

gemacht wurde , ist für uns und wohl jedem Urteilsfähigen das

öffentlich vor Gericht Festgestellte eher der Wahrheit entsprechend
als das „polizeilick Festgestellte ".

Wird der Polizist BufchinSky nunmehr unter Anklage gestellt
werden ? In einem R- chtSstaat wäre das selbstverständlich . Aber

die bürgerlichen OrdnungSbrei - Parteien wollen ja nicht , baß

Preußen ew Rechtsstaat werde .

Schönwalder Dorfklatsch

war die indirekte Veranlassung zu einem Strafprozeß , mit dem sich
cstern die 1. Strafkammer d- ' s Landgerichts III zu beschäftigen
atte . Wegen Urkundenfälschung , verleumderischer Beleidigung

und wissentlich falscher Anschuldigung war der 67jährige Kolonist
und Landwirt Friedrich Böttcher aus Schönwalde angeklagt . — In
dem friedlichen märkischen Dörfchen Schönwalde waren im Früh »
jähr d. I . zwischen den Einwohnern und der dortigen Forstverwa : -
tung Differenzen entstanden , weil die Verwaltung angeblich bei der

Verteilung des Freiholzes Einwohner , die es gar nicht nötig haben ,
bevorzugt haben sollte . ES ging im März d. I . bei der kgl . Regie -
rung in Potsdam eine geharnischte Beschwerde ein , in der der

Fcrstmetster doli H. und die übrigen Forstboamkekt berschiedöM
Verfehlungen bezichtigt wurden . Die Untersuchung bestätigte die
Angaben der Beschwerden nicht . Der Spieß wurde nun umgekehrt
und sehr eifrig nach dem Urheber des Schriftstückes , welches mit
verschiedenen Namen von Dorfbewohnern , die tatsächlich gar nicht
existierten , unterzeichnet war . geforscht . Der Verdacht lenkte sich
schließlich gegen den zetzigen Nngeklagten , der in Schönwalde neben »
bei die Rolle eines Konzipienten spielt . Die als Schreibsachver »
ständige geladenen Rechnungsrat Altrichter und Dr . Meyer begut »
achteten , daß die Handschrift in jener Beschwerde eine gewiss « Aehn »
lichkeit mit der des Angeklagten aufweise , daß man aber positive
Schlüsse daraus nicht ziehen könne . Der Angeklagte wurde frei «
gesprochen . _

In der Friedberg - Bohn - Affärr ist nunmehr die Vorunter »

_ abgeschlossen worden . Den beiden Angeschuldigten ist gester «
ie von der 2. Strafkammer des Landgerichts I verfaßte Anklage »

schrift zugegangen . Die Verhandlung wird übrigens nicht , wie
bisher angenommen , vor dem Schwurgericht sich abspielen , sonder «
wird die Strafkammer des Landgerichts I beschäftigen . Die An »
klage , welche einen Band von nicht weniger als 163 Seiten um »
faßt , lautet auf Betrug , Nnterschlagung , Urkundenfälschung , Ver »
gehen gegen das Gesetz betreffend die Berpflichtuug der Kaufleut «
bei Aufbewahrung freinder Wertpapiere und Vergehen gegen da ?
Gesetz betreffend die Gesellschaften mit beschränkter Haftpflicht . Zu
der Verhandlung werden voraussichtlich über 150 - Zeugen und
mehrere Sachverständige geladen werden .

Unwahrer Entschuldigungsgrund ?
Wie weit die Pflicht eines Zeugen zur Wahrheit gehen muF ,

hatte der Grünkramhändler Neinhold Neimann auf eine sehr un »
angenehme Weise erfahren . Der höchst selten angewendete ß 138
des Strafgesetzbuches führte den bisher völlig unbescholtenen An »
geklagten gestern vor den Strafrichter . Der erwähnte Paragraph
bedroht jeden Zeugen oder Sachverständigen bezw . Geschworenen
oder Schöffen mit Gefängnisstrafe , der . um sein Nichterscheinen
vor Gericht zu entschuldigen , eine unwahre Tatsache als Ent -
schuldigungSgrund angibt . Ddr Angeklagte war am 2. Juli d. I .
vor das Schöffengericht Köpenick als Zeuge vorgeladen . Er fehlte
ohne ausreichende Entschuldigung und gab erst am nächsten Tage
an , daß die Zeugenvorladung von dem Postboten seiner Ehefrau
übergeben wäre und diese vergessen hätte , ihm das Schriftstück zu
übermitteln .
hervor ,
persönlich „ . . _

_ _

Anklage wegen Vergehens gegen den Paragraphen 138 St . - G. - B.
erhoben wurde . Das Schöffengericht Köpenick verurteilte den An »

geklagten zu der niedrigsten gesetzlich zulässigen Strafe von einem
Tage Gefängnis . Hiergegen legte R. Berufung ein , die nunmehr
die 4. Straffammer des Landgerichts I beschäftigte . Das Gericht
kam zu der Freisprechung des Angeklagten , weil es die Möglichkeit
eines Irrtum » auf Seiten des Postboten nicht für ausgeschlossen
hielt . _

Vermischtes .
Im Nebel .

Westdeutschland
Der dichte Nebel , der vorgestern in ganz Nord « tlttd
herrschte , hat bei Bremen einen schweren Zug -

wird amtlich gemeldet : Der
Gleis 3 des Bahnhofes

Uhr 45 Minuten nachmittags einfahrende Eilgüter -
zug Nr . 601 t fuhr bei starkem Nebel auf den dort haltenden Leer - .
zug Nr . 733 . Getötet wurde ein Bremser , leicht verletzt ein
Lokomotivführer und ein Heizer . Die Hauptgleise wurden nicht
gesperrt ; der Betrieb ist nicht gestört , der Materialschaden ist be -
deutend .

Auch in Hamburg herrschte starker Nebel , der mehrere Unglücks -
fälle herbeiführte . Auf der Eppendorfer Landstraße stießen , wie von
dort berichtet wird , zwei Straßenbahnzüge aneinander , wobei drei
Passagiere verletzt wurden ; an einer anderen Straßenkreuzung
wurden durch eine Zugkollision mehrere Personen leicht ver »
wundet . _

DaS Glatzer Stadttheater abgebrannt .

Wie aus Glatz gemeldet wird , ist das dortige Stadttheater
gestern abend 11 Uhr bei vollbesetztem Hause in Brand geraten .
Menschenleben sind nicht zu beklagen ; alle Theaterbesucher konnten

sich retten . _

Die Sammlungen für Radbod . Ein Telegramm aus Hamm
meldet : Das Zentralhilfskomitee für die Hinterbliebenen der auf
der Zeche Radbod Verunglückten hat heute beschlossen , die an »
gesammelten Gelder in Höhe von 1 200 699 M. in Form von Zusatz -
reuten zur Verteilung zu bringen . Gegenwärtig sind Bersicherungs -
techniker damit beschäftigt . Gutachte » zur Feststellung der Höhe
der Zusayrenten auszuarbeiten . Voraussichtlich wird jede Witwe
eine Zusatzrente von 150 M. , jedes Kind 50 —75 M. erhalten . Dabei
ist die Auftecknung der Renten so gedacht , daß der vorhandene
Fonds voraussichtlich erst mit dem Ableben der Witwen erschöpft

' zie Möglichkeit späterer llnglllcksfälle
erfolgt durch die Knappschaftsberufs -

. J1
VerivaltungSkosten zu ersparen .

Paris , 21 . Dezember . Zweitausend Studenten veranstalteten
heute nachmittag vor den Räumen der medizinischen Fakultät eine
Kundgebung gegen die neuen Ausnahmebestimmungen über die Zu »
lasjung zum medizinischen Studium . Polizei und Militär drangen
ins UniverfltätSgebäude ein und nahmen mehrere Verhaftungen vor .

WallerftandS ' Rachrtchteu
»er LandeSanftalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Fol . . . . . . .
ist . 200 000 M. werden für die Möglichkeit späterer Unglücksfälle
aufbewahrt . Die Auszahlung erfolgt durch die KitappschaftSberufS »
genossenschaft mit den gesetzlichen Renten zusammen , um besonder «
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vaflerstand

M- mel . Tllslt
V r e g e l . Jnfterburg
W « t ch f e I . Thorn
Oder . Ratibor

, Krossen
, Fraukmrt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vorbamm
Elbe . Leinncrttz

, Dresden
, Bardo
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlttz
Havel , Spandaus

, Rathenow ' )
Spree , Svremberg ' )

, BeeSkow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximUianSau

, Kaub
Köln

Neckar , Hcilbronn
Main , Wertheim
Mosel , Trier

am
20. 12.

CIN
76
53
58
72
75

—57
6

328
120
144

45
121

99

seit
19. 12.
ein ' )
—4
—2
+ 5

0
- 1
—1
+ 2
+ 4
—2
—5
—9
—1
- 2

' ) + bedeulel Wuchs , — ffall . — •) Unlervegel . — GrundeiStreiben .
Schwaches Eistreibcn . — •) Schwaches Treibeis . — •) Gründet ».

Die sparsame
Hausfrau

verwendet für Bouillon und Suppen

nur noch SOtllllOII ' WtlVfji %
Marke „ KrOlie "

1 Würfel genügt für 1 Tasse
oder 1 Teller und kostet

= = Ueberau käuSHch ! ■

5 Mg



rauchen Fehlfarben der : : : :

7 Pf . sCigarre No . 22

10 Stuck SO PI .

ZlgarrenaFabriken Berlin C . 2

160 Zweiggeschäfte and Depots in 90 deutschen Städten .

Größte und beste Bezugsquelle ! !
Auf Teilzahlung ! !

Wöchentlich nur 1 Mark !
Herren - und Damen - Uhren . Frei¬

schwinger , Broschen . Ringe , Ketten

nnd alle Arten Goldwaren , echte

Menzenfaaner Zithern . Konzertzithern .

Phonographen , Platten • Sprech -

maschlnen , Polyphons , Harmonikas ,

Mandollnen , Geigen etc .

» Berlin O. , Warschauer StraBa 68,
] Berlin Si . , Reinickendorfer 8fr . 101,
19 Berlin W. , Gobenstr . 19, I. Etage .

W. Zapel
Hut- Fabrik, Skalitzerstr . 131.

= GröStes Spezial-Geschält
für Seiden - und Filz - Hüte .

Zutire $

Ltngep In Schirmen nnd nützen .

Sie Teigen der Znfluenza und anderer
Krankheiten

wird ieder schnell UYßlflPflM das nene , auf
überwinden , wenn er ■ Wl wa WB « j elektrischem
Wege hergestellte Eisenpräparat gibt . — Hygiopon wird
von ärztlichen I . . . . . . .

Antoritüten als >

Eisenpräparat gint . — aygiopon wxra

hervorragendstes blulbildendes

KräftigiingSmittel warm empfohlen .

Originalüaschon M. 1. 75 und M. 3. 00 in den Apotheken
erhältlich .

General - Depot für Deutschland :
Dr . Wasserzng , Frankfurt a. M. , Theaterplate 1.

Depots : Viktoria - Apotheke , Dr . Laboschin , Friedrichstr . 19.
Apotheke zum gekr . schwarzen Adler , Auguststraße 60. lung «
Apotheke zum schwarzen Adler , Keue Kömgstr . 50. Dr. Kortums
St. Georgen - Apetheke , L. Wellenberg , Landsberger Straße 39.
Roland - Apotheke , N. Bermann , Turmstr . 18. Adler ■ Apotheke
Artur Auerbach , am Weddingplate . Humboldt - Apotheke , Pots¬
damer Straße 29. Elefanten - Apotheke , Leipziger Straße 74, am
Dönhoffplate . Hertha - Apotheke , Schöneberg , Hauptstraße 162.
Hohenzollern - Apotheke , Dr . Hans Virchow , Königin - Augusta -
Straßo 50. Elisabeth - Apotheke , Dr . E. Kiemann , Reiohenberger
Straße 112. Admiral - Apotheke , Dr . H. Wreszinski , Admiral -
straße 31/32 . Apotheke zum goldenen Adler , Alexandrinenstr . 41.
Flora - Apotheke , Ernst Aißlinger , Invalidenstr . 94. Diana - Apotheke ,
Turmstr . 28, Ecke Stromstraße . Mohren - Apotheke , J. Gebhardt ,

Apotheke , Rosentbaler Str . 46/47 . Simons ' Apotheke , Spandauer ,
Straße 33. Känig Salomen - Apotheke , Charlottenstr . 54. Westend -
Apotheke , Kurfürstenstr . 80. Schweizer - Apotheke , Friedrichstr . 173. I

Oennewitz - Apotheke , Bülowstr . 35 a. Stein - Apotheke , Rosentbaler
Straße 61, Ecke Steinstraße . Dr . Otto Schwendler Nacht , Ohar -
lottenburg , Berliner Str . 123. Apotheke zum weißen Schwan ,
Spandauer Straße 77.

Salem Aleikum -
Zigaretten

Preis : No . 3 4

keine Ausstattung , nur Qualität
5 6 8 10

3' / , 4 5 6 8 10 Pf d. St

Echt mit Firma :

Orientalische Tabak - und Zigaretten - Fabrik

„ Yenidze " .
Deutschlands größte Fabrik für Handarbeit

Zigaretten .

SDJIS *

I. Etage
I. Etage

6255L *

Erprobt und bewährt ! . . .

> wat V\ \ W* '

Lampen u . Stenuer

3 V Spiritus - Zentrale o. u. u
Berlin NW. 7, Friedrichstr . 96, gegenüber dem Centrai - Hotel

Kein liwurtwiing ! I ' relwlt - I « ; howtonlo - « !

52572 *

Mehlhandlung

ranz Pflugmacher
SOL Schöneberg , Kolonnenstr . 48

empfiehlt zum Fest :

WienerMehl s Pfd . I . IO

Kaiser - Auszug „ 95

Weizenmehl 3/0 „ 85

Weizenmehl 00 , 75

Suitana . . Pfund 60 u. 70

Rosinen . . . 50 u. 60

Korinthen . . . . .Pfund 40

{ Zitronat . . . . . ., 70

Pelz - Stoias ,
Muffen ,

Kindergarnitur
• er « » « » » roelUH mr«,
geb « bb •usserordentllcb
niedrig enPreiaea bei «ehr
grosser Auswahl uaeb

einzeln ab.

Hut - Arnold
Groenhundlung lOr
UU>» , MOlzpa und

PeUwareu

DresL' ßDßfStr. l16u . T. )
Kein Kaufzwang .

. 000 Pfd .
' OCOSsKUNEROL SSSLt

täg/llchen Qesamtversand haben die

KÜHEROLWERRE in BREMEN
WIEN = DUX

Weihnachtsbackwerk mit Kunerol ODESSA
schmeckt wundervoll , hat schönes VERONA

Aroma und hält sich lange . CHRIS TIANIA

Koch - und Backrezepte sowie Adressen der
Vzst . L ' fiiifccf �11 am fiibt Generaldepot ; Berlin SW . 4H , Friedrichstr . 231 ,
VerKdUISSieiien 6

Telephon : Amt 6, 3718 . 282/6 *

Bekanntmachung .
Der Redakteur der . Stettiner Zell -

Otto Pllssehl ist durch Urteil de-Z
Königlichen Landgerichts in Stettin
vom 7. Mai 1908 wegen öffentlicher
Beleidigung der Leutnants des
Königlich Preutziichen ReichSmilitär -
tonlingenis zu einer GesängniSstraje
von drei Monaten verurteilt .

Stettin , den 18. Dezember 1903.
Der Erste Staatsanwall

Ktllliiiiiimachung !
Nachtrag

zum revidierte » Statut
der

AiigtMtinen Ortskrankk »'

Kasse für Kirdorf .
Beschloffen von der Generalversamm »

lung vom 19. November 1903 .

Da « revidierte Statut vom 30. No¬
vember 1899 wird tu folgenden
Pmikten abgeändert :

§ 13 lautet fortan ;
Für die Bemessung der Höhe des

Krankengeldes und der Beiträge
werden die Kaffenmllglteder in steb - n
Klaffe » ewgetellt :
1. Klaffe : Mitglieder , deren Arbeits¬

verdienst sür den Arbeitstag
3,75 M. oder mehr beträgt .

2. Klaffe : Mitglieder , deren Arbeits -
verdienst sür den Arbeitstag
3,25 bis 3,74 M. beträgl

3. Klaffe : Mitglieder , deren Arbeits -
verdienst sür den Arbeitstag
2,75 bis 3,24 M. beträgt .

4. Klaffe : Mtglieder , deren Arbeits -
verdienst für den ArbeUSlag
2,25 bis 2. 74 M. beträgt

5. Klaffe : Mitglieder , deren Arbeits -
verdienst für den Arbeitstag
1,75 bis 2. 24 M. beträgt .

6. Klaffe : Mtglieder , deren Arbeits -
verdienst für den Arbeitstag
1,26 biS 1,74 M. deträgt .

7. Klaffe : Mitglieder , deren Arbeits¬
verdienst für den ArbeUStag
weniger ai » 1,25 M. beträgt .

Der durchschniUIiche Tagelohn ist
bi « aus weiteres sestgesetzt :

für die 1. Klasse aus 4, — ZI.
. , 2. . . 3ch0 ,
. . 3- » # 3 . — -
» » 4. » » *

. » 6. . . 1,50 .
- » 7. . . 1, —— .

Diese Sätze bleiben w Geltung ,
bis sie durch die höhere VerwaltungS -
behörde anderweitig seftgestellt werden .
In diesem Falle sind die neuen Sätze
dnrch die im ß 67 bezeichneten Blätter
betannt zu machen . Jedes Kassen -
Mitglied wird aus Grund seiner An¬
meldung nach Matzgabe de » darin
angegebenen ArbeilsoerdiensteS durch
die Kassenverwaltung einer Klaffe
zugeteilt , welche in daS Quittungs .
buch d«S Mitgliedes einzutrage » ist.
Die Ueberweisung in eure höhere
oder niedrigere Klaffe rechnet von
dem Montag nach dem Tage des
Beginns der veränderten Lohnoer -
hältniffe ab s § tt ) .

Beschwerden der Mitglieder gegen
Feststellung der Klaffe werden ovo
der Ausstchisbehirde entschieden .

Zu § 14.
Dem Absatz 1, Ziffer 3 wird hinter

. als Krankengeld - zugefügt : und
zwar :

sür Mitglieder der i . Klaffe 2, — M.
Z
3.
4.
5.
6.
7.

1,75
1,50
1L5
1, —

- ,75
—,50

Zu § 21.
Der erste Absatz wird wie folgt go

ändert :
AIS Sterbegeld wird gewährt :

sür Mitglieder der 1. Kl 120 M.■) für
b) . . . 2. . 105
c) . . . 3. , 90 k
d) . . . 4. . 73 ,
e) . . # 6. . 60 ,
f ) . . . 6. , 50 ,
g) . » . 7. . 50 .
Di « beiden anderen Absätze bleibe :

unverändert .

ß 31 Abs. 1 lautet fortan :
Die wöchentlichen Kassenbeiträge

betragen :
sür Mitglieder der 1. Klasse 1,08 M.

. » . 2. . — ,93
3.
4.
5.
6.

- 81
—. 66
- ,54
- . 39
- . 27

Z » § 57.
In Absatz 1, Ziffer 4 wird die Bc.

stimmung . aus 3 Mitgliedern - gc-
ändert in »aus 6 Mitgliedern *.

tz 72 sneu ) .
Die vorsiebend scslgrlegt - n Aende <

rungen freien mit dem Tage ihrer
Bekanntmachung in Krasl

Aus die schwebenden UnterstützungS -
fälle sindet die vorstehende ' Aenderung
leine Anwendung .

Der Vorstand
der Allgemeinen Orts - Krankew

taste für Rixdorf .
K. Wagner , Vorsitzender .

Max Scheuch , Schrisljührer .

Genehmigt .
Potsdam , den 1. Dezember 1908 .

( L. S. )
Namen « de « BezirfsauSschuffeS

Der Vorsitzende .
I . V. : loachiml .

vorstehender Nachtrag zum Statut
tritt mit dem 21. Dezember 1908 in
Kraft .

Ripdorf , den 15. Dezember 1908 .
Allgemeine Ortskrankenfasse

für Rixdorf .
K. Wagner , Vorsitzender .

C. Exner , Schrijlsührer .

' Verantwortlicher Redalieur : Hans Weber « Berlin . Für de » Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berl tu . Druck u. Verlag : vorwärts Buchdrucker « u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW ,



Kl. 299 . 25. Ichrgang . 3, Wm des Joiiräits " Wlintt WldsM IMdii , 33. Wroto 1908.

Lin Schutzmann a . D. und ein Reichs -
vcrbändler als führet einer Räuberbande

Vor dem Schwurgericht in Rostock wurde vom Donnerstag bis
in den späten Abend des Sonnabend hinein eine Strafsache der -

handelt , die wegen der Frechheit , nnt der die Täter zu Werke gingen
und wegen der Persönlichkeit dreier Angeklagten Interesse erregte .
Der Hauptangeklagte war der frühere Schutzmam » Emil Bnchholz ,

geboren am 27 . November 1873 . Der Zöjährige Angeklagte ist
im Herbst 1893 bei den Schwcdter Dragonern eingetreten , hat
kapituliert und zehn Jahre beim Regiment gedient . Er ist
Bursche beim Rittmeister v. Schröder gewesen , dem persön -

lichen Adjutanten des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preusten ,
und hat den Rittmeister vielfach auf Reisen , die dieser mit dem

Prinzen machte , nach Italien , England , Skandinavien begleitet . Im

Herbst 1903 wurde er entlassen und trat als Schutzmann bei der

Berliner Polizei ein . Im Fahre 1904 hat er sich mit Martha Volk -

mann , der Tochter des Waldhüters Volkmann in Hanseberg , ver -

heiratet . Nach seiner Entlassung als Schutzmann hat er eine Gast -

Wirtschaft in Berlin besessen , diese hat er aber wieder verkauft und

sich mit dem ihm übrig gebliebenen Vermögen im Jahre 1907 zu
seinen Schwiegereltern begeben .

Seinen Erwerb suchte er durch ausgedehnte Diebereien und

Organisierung von Räubereien zu gewinnen . Auf der Anklagebank

steht er wegen einiger solcher Berufstätigkeiten . Unter anderem hatte

er sich wegen eines Einbruchsdiebstahls zu verantworlen , den er in

, Gemeinschaft mit seinem bereits wegen Diebstahls zu Zuchthaus
verurteilten Schwager Wilhelm Volkmann und dem zuletzt
als Restaurateur in Berlin wohnhaften Adolf Kuck in der Nacht
vom 18. zum 19. Mai zu Zapkendorf unternommen hatte . Sie

waren in dieser Nacht beim Gutsbesitzer v. Buch auf Zapkendorf mit

Waffen eingedrungen und haben auf den Gutsbesitzer v. Buch
einen Raubanfall unternommen , bei dem sie 3000 M. Wertpapiere ,

Uhren usw . erbeuteten . Frau Buchholz und ein gewisser K o l l -

morgen halfen bei diesem nächtlichen Besuch . Dieser Kollmorgcn ,
der außerdem noch wegen eines Haufens Diebstähle vor dem Schwur -

gericht stand , ist Mitglied des Reichsverbandes gegen die Sozial -
dcmokratie . Er nennt sich Arbeiter .

Von den in der Verhandlung blostgelegten lohnenden nächtlichen

Besuchen des B u ch h o l z seien noch die Visiten erwähnt , die er mit

seinem Schwager in der Nacht zum 28. Februar und in der Nacht

zum 8. März dem Gutsbesitzer von Neu mann in Hanseberg ab -

stattete . Dabei erbeuteten sie, abgesehen von wertvollen Sachen ,
über 3000 M Bargeld .

Der Rcichsvcrbändler K- llmvrgen betätigte seinen Ordnungssinn

abgesehen von der Räuberei in Zapkendorf durch Wegräumung von

Geld . Messern und Zigarren , die er bei dem Kaufmann G o l l a tz
in Laage vorfand , als er dessen Verkaufsräume in Gemeinschaft mit

Volkmann und einem Ackerburgersohn D e m in i n in der Nacht

zum 22. Februar vergangenen Jahres inspizierte . In der Nacht

zum 25. Februar dieses Jahres brach er beim Kaufman

Dehn in Laage unter Assistenz von Buchholz und Demmin

sein . Zu vier verschiedenen Malen de « Jahres 1900 und 1907
besah sich der Reichsverbändler in Gemeinschaft mit Volkmann die
Frachtgüter , die auf dem Bahnhof zu Laage
lagerten , kam mit des Schutzmanns Schwager dahin überein ,
dast zur Sicherheit und Bequemlichkeit des Verkehrs der heimliche
und sofortige Transport von Wein , Kaffee , Herrennnterkleidern und
einem Ballen Leinwand vom Bahnhof in ihre Wohnung dringend
erforderlich sei , und handelten dieser Einsicht entsprechend . Der
Ordnungssinn trieb unseren Reichsverbändler auch an , dem Erb -
Pächter Steinfeld zu Kobrow einige Enten , dem Gutspächter zu
Levkendorf und dem Forstkandidaten Eberhardt zu Kronskamp für
ihn brauchbare Wäschestücke , dem Müller Luth in Laage Roggen ,
einigen Imkern Bienenkästen mit Bienen und Honig
und einem Gastwirt Possehl in Laage Gänse zu entwenden .

Angeklagt waren insgesamt zehn Personen , darunter ein Brief -
träger , dem aber lediglich unbefugtes Fischen nachgewiesen wurde .

Volk mann erklärte , er habe anfangs durchaus kein Verlangen
gehabt , die Bekanntschaft seines Schwagers Vuchholz zu machen , da
er der Meinung war , letzterer sei noch

Schutzmann in Berlin

und könnte ihn verraten , zumal er auch in Laage und Umgegend
eine graste Anzahl Einbruchsdiebstähle begangen hatte . Erst als er
hörte , dast sich Buchhokz ebenfalls dem Räuberhandwerk widmen
wollte , fastte er zu ihm Vertrauen und freute sich um so mehr seines
Schwagers , da er annahm , Buchholz werde seine Er -

fahrungen , die er während der vier Jahre im
Dien st e der Berliner Polizei gesammelt , vorteil -

Haft bei Ausübung des Räuberhandwerks ver -
werten können .

Bezüglich des Raubes im Schlosse Zapkendorf be -
merkte Buchholz auf Befragen des Vorsitzenden : Volkmann

habe den Ruub „ ausbaldowert " . Er habe ihm gesagt : Der Schlost -
Herr v. Buch habe viel Geld und schlafe in seinem Schlosse ganz allein .

Buchholz und Kuck seien alsdann am 14. Mai spät abends nach Zapken -
dorf gekommen , um sich das Schlost anzusehen . In der folgenden Nacht
haben sie unter dem Namen Maler HanS Dämel und Maler Paul
Wunsch aus Berlin in dem Kruge zu Plaoz , etwa 20 Minuten von

Zapkendorf , logiert . Am folgenden Tage haben sie zwei junge Leute
über die Verhältnisse im Schlosse eingehend befragt . Als sie am
Abend des 18. Mai nach Zapkendorf gingen , hatten sie sich vorher
bewaffnet . Buchholz und Kuck sind in das Schlost ein -

gedrungen , Volkmann blieb mit geladenem Revolver und

g e s ch l i f f e n e m D o l ch vor der Eingangspforte als Wache zurück .
Kollmorgen hatte den Räubern den Weg gezeigt . Hätte Herr
v. Buch Hilfe geschrien , so bemerkten die Räuber , dann hätten
sie ihm eins auf den Kopf gegeben , dast er still gewesen wäre .
Kuck habe dem Schlostherrn im übrigen sofort den Mund

zugehalten und ihm einen Knebel in den Mund gesteckt ,
dast er nicht mehr schreien konnte . Alsdann haben sie ihn an Händen
und Füsten g e f e s ' e l t und an das Bett angebunden , damit er
still liegen mustte . Am nächsten Morgen wurde in Laage bei Frau
Crull die Beule geteilt . Buchholz , Kuck und Bolkmann erhielten
jeder etwa 1100 M.

Der Erste Staatsanwalt Schmidt führte aus , es sei be -

zeichnend , daß ein Mann , der mehrere Jahre im Dienste der Ber -
liner Polizei gestanden habe , der vorher zehn Jahre Soldat

gewesen sei und sich durchaus einwandfrei ge -
führt habe , eine Räuberbande organisiert und mit dieser die ver «

wegensten Raubanfälle unternommen habe .
Das

Urteil

lautete , entsprechend dem Wahrspruch der Geschworenen , gegen
B u ch h o l z auf elf Jahre Zuchthaus , zehn Jahre Ehrverlust
und Polizeiaussicht ; gegen Volk mann dreizehn Jahre
Zuchthaus , zehn Jahre Ehrverlust und Polizeiaufsicht ; gegen
Kuck acht Jahre einen Monat Zuchthaus , zehn Jahre
Ehrverlust und Polizeiaufsicht ; gegen Demmin drei Jahre
sechs Monate Zuchthaus und fünf Fahre Ehrverlust ; gegen
Kollmorgen zwei Jahre Zuchthaus und drei Jahre
E h r v e r l u st ; gegen Frau Buchholz ein Jahr neun
Monate Zuchthaus und zwei Jahre Ehrverlust ; gegen Frau
Crull ein Jahr Zuchthaus und zwei Jahre Ehrverlust .
Frau Kolk morgen wurde zu vier Monaten , Olga
Kupcke zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt und diese
Strafen als verbiistt erachtet . Briefträger Paetow wurde nur wegen
unbefugten Fischfangs für schuldig erachtet und zu 60 Mark Geld -

strafe verurteilt .
_

ßnefhaften der Expedition .
Patienten in Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Monnenten ,

die noch während des ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns wegen der Üeberweisung von Freiexemplaren sofort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern des neuen
Mouals von der Post nicht geliefert werden . Alle Adressen müssen jeden
Monat neu eingesandt werden .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballen - Direktion über
den Großhandel in den Zentral - Marktballen . Ällarktlage : Fleisch :
Zufuhr sehr stark , Geschäft lebhast , Preise für Hammelfleisch nachgebend ,
sonst unverändert . Wild : Zufuhr genügend , Geschäst lebhaft , Preise
fest. Geflügel : Zuinbr reichlich , Geschäft rege , Preise befriedigend .
Fische : Zusuhr w Flusjstschcn knapp , Geschäst ruhig , Preise wenig ver »
ändert . Butter und Käse : Geschäst ruhig , Preise unverändert . Ge «
m üse , O b st und Südfrüchte : Zusuhr genügend , Geschäft lebhast ,
Preise wenig verändert .

«Sitterunasnbersiltit vom 21 . Dezember 1908 , morgens 8 Iltzr .

iromenide 774WIW
Hamouift 774 eO
Berlin 774 Still
Franti . a M 772 NO
München 772 Still
W' en 771 N

1 Nebel
2 Nebel

Nebel
2 Nebel

Nebel
3 bedeckt

— 0
—3

1
2

0I
3

Haoaranda 756 653 i
Petersburg 771 SSW
�ctllo 76S IW
' berdeen

VarlS
766 SSW
773 SO

4 bedeckt
1 bedeckt
3 bedeckt
2wdikig
2 bedeckt

Wetterprognose für Dienstag , den 22 . Dezember 1908 .
Ein wenig kälter , viclsach nebelig , sonst ziemlich heiter und trocken

schwachen östlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

— 0
— 1

11
4
1
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Verband sozialdemokratisetier Wabbereine . |
. . . . . . . . . . . . . . . . .. . . 1 W

i
Am ersten resp . zweiten Weihnachtsfeiertage finden folgende Veranstaltungen statt :

2 . WaM kr eis .
Freitag , den 25 . Dezember 1908

(1. Weihnachtsfeiertag ) :

Winter - fest
in den Gesamträumen der

Viktoria « Brauerei , Lützowstraße 111/112 .

Mitwirkende :

Berliner Sinfonie - Orchester ( Dirigent :

Maximilian Fischer . ) Solisten : Frl . Emma Kratje

( Harfe ) ; Hr . Fr . Seidel ( Violine ) ; Hr . Fr . Große

( Cello ) .

Nach der Vorstellung : Bäll . Herren zahlen SO Pf . nach .

Anfang 6 Uhr . Garderode 10 Pt Eintritt 30 PI .

Sonnabend , den 26 . Dezember 1908
(2. Weihnachtsfeiertag ) :

Qr. Matinee
im großen Saale von Klient , Hasen¬

heide 13/15 :

Mitwirkende :

ApollosSänger
Herren : Paul Charten , Karl Sandmann , Arthur

Steinke , Hugo Just , Emmo Raschdorf , Hermann

Wehling , Hans Berani und Willy Poltano —

am Klavier ; Herr Arthur Steinke .

Eintritt 20 Pk. Anfang 12 Uhr .

3 . WsiMlorels .
Sonnabend , den 26 . Dezember 1908

( 2. WelbnachtsfeUriag ) :

Qr. Matinee
im großen Saal von Kellers

Neuer Philharmonie , Köpenicfcerstr . 96/97

Konzert
ausgeführt von Zivil - Berufsmusikern , Kapellmeister
H. UaMchcck , unt . gütiger Mitwirkg . d. Violonoello -
virtnosen Hr Karl Struü , der Ottern - u. Operetten¬
sängerin Pr . Thyra XordstrOm - Wiese , d. modernen
Humoristen Herrn l ' r . LilnHek und der Gesangs - und

Tanz - Duettisten Mariotta und Franconl .
Anfang präzise 12 Uhr . Billett 30 Pf .

4 . Walilkreis .
Sonnabend , den 26 . Dezember 1908

( 2. Weihnachtsfeiertag ) :

2 gr. Matineen
in Kellers Pesfsälen ( Inhaber Freyer ) ,

Koppenstr . 29

nnt . Mitwirkg . d. liedersängerin Frl . Marianne Geyer
und des Rezitators und Dialekthumoristen Hm . Otto

Wiemer ;

im Konzerthaus Sanssouci , Kottbuser

Straße 6

KOX ZEBT unter Mitwirkung der GeseUschaft
„ Straelewica4 ' .

Anfang präzise 12 Uhr . Billett 30 Pf .
Da offene Kasse nicht stattfindet , bitten wir die Mitglieder ,

sich rechtzeitig mit Billetts zu versehen .

G . Walilkreis .
Sonnabend , den 26 . Dezember

( S. Weihnachtsfeiertag )

leuu Matineen m
Rrüner Pralep . Kasfsnien - Ällfi 7 — 9Berliner Praler , Kasianlen - Alle 7 —3

Brauerei Groierjan , Schönhauser Alles 130

Ballselimieders Gtaülissement , Badstr , 16

Brunnen - Tbeater , Badstr . 58

Joseph Frankes Festsäle , Badstr . 9

Germania - Säle , Ohausseestr . no

Prachlsäle Nordwest , Wiclefstr . 24

Patzenliofer Brauerei , Turmstr . 25/26
Gebr . Cranz ' Festsäle , Kösiiner Straße 8

Mitwirkende :
Original Harburger Sänger . — GcseKschaft Uly Schamann ,
Berliner Ulk - Trio . — Elite - Streichorchester ( Direktor :
Fritz Blume ) . — Berliner Volkssänger - Qesellscfaaft Max
Schmelfzer , — Berliner Volks - Kabarcff Rosemann - Rossd .
— Panl Mantheys Lustige Sänger . — Volkssänger -
Gesellschaft Lewandowsky . — Volkssänger - Gesellschaft
Hugo Anke . — Pfarrsche Künsflerkapelte . — Frau
Margarete Walkotte . — Konzertsängerin Frl . Meyer . —
Professor Krüger - Nysfedf . — Konzertmeister B. Nifzsche .

— Rezitator Willy Mielk « . —

Gesangvereine : Gleichheit . — Nordwacht —
Vereinte Sangesbrüder Moabit . — Liederlust H

( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes )

Zivilberufsmusiker . — Turnerische Aufführungen .
Mitglieder des Arbeiter - Athletenbundes .

Entree S5 Pt . Anfang 12 Ehr .

Tische u . Stühle dürfen nicht reserviert werden .

»

i
♦
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(LeihhausGelegenheitskäufe verfall . Gold'
und Silbersachen , Brillanten etc
s

- - - - - " "

Passende Weilinaclits -Gesciienke!
in Uhren , Juwelen , Gold - , Silber -

und Alfenidewaren
�

Emu Quade ,
Schöneberg , Hauptstr . 148 .

Grillte » und billigstes Spezialgeschäft SohBnebergs .

mifSt�ubt 3jahrig0 schriftliche Garantie ,

Uesen echten Blen sind
Oberell ju heben .
In Fleschen t 10 Pt.

1In Kennen u. Syphons Ltr. SS Pf. 1
B V« nicht , dann direkt durch uns P
* NO. 18. Tel. Vll , 1670, 2088, 3128. II

i böhmisches!
BRAUHAUS

freppiche mit ForbleHIern , seltener
GelegenHcilsknus , dtreft aus dem
Fabnflager Mauerboss , Große Frank -
surterslrahe S. Fluretngnng . ISSVK *

Steppdecken bHIigst Fabrik Große
Franksurierstraße 9 , Flureingana .
Mauerhofs . _

1303 « '
Gardinciirefte , 3 —4 Fensier . Groge

Fraiiksurtelstroße 9, Flureingang .
Maierhofs . 1384K »

Gasdronzekrone « , Gaszug -
lampen 9,00 , SalongaSkronen , Gas »
bSngclicht , Musterverkaus spotibillig I
GaSbratbackösen 8X>0, Zweilochgas¬
kocher 8,00 . Sohlauer , Wallner -
thealerstraße 82. IMOSi *

VionatSauzüge und Wimerpaletofs ,
Joppen von b Mark sowie Haien
von 1,30 , Gebrotkanzüge von 12,00 ,
ArackS von 2. 30, sowie für korvui�nle
Figuren , diene Garderobe zu staunend
billigen Preiien , aus Pjandlethen
veriallene Sachen laust man am
billigsten bei Ratz , Mulackltraß « 14.

Gaskronen . Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . Riesenlager .
LouisBöticherslelbst ) ! Betriebsleitung
BoxHagenerstratze 32 fBabnverbin -
dung Warschauerftraße ) , Potsdamer »
strahe 81. Schönhauser tillee 7g, Bad -
straße 8a, Rixdors , Kaiser Friedrich -
slrage 247.

Teppiche k ( sebierhasie ) in
. . . . . .ite Hälsle deS L

> > W�WW > WM > �W allen
Größen für die Hälsle deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Mar » 4, Bahnhos Börse . 264/ ir

Gfosse « zu DveS GuhoiS und
Sigismund Lacroix ' . Die wahre Ge-
stall deS Ehrisicnlums ' , von August
Bebel Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
80 Ps. Expedition Lindenstratze 60,
Laden .

Aiuderbeltftell 7 Mark Andreas -
straße _63. _ _

1637 « *

Anziige . Paletots nach Maß . Aus
I a iLIossresten , MonalS - und nicht
abgeholle Sachen staunend billig .
Maßschneiderei Voß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosenlhalertor . *

Plüschtischdecken , großer Weih -
nachiS - AuSverlaus , wundervoll de.
stickte, beste Qualitäten : jetzt 6,86 ,
6. 76. 7. 50. Richard WolsS Teppich »
hauS , DreSdenerstraße 8 ( Koilbufer -
tor ) . Abonnenten Rabatt . 161 vK*

Steppdecken , großer Weihnachts -
AuSverkaus . WollatlaS , Similiscide
usw. , wundervolle Steppereien , jetzt :
2. 75, 3,85 . 4,76 MS 10,00 , Weit de»
deutend höher . Richard WolsS Teppich -
HauS, DreSdenerstraße 8 ( Aoitbuser -
tor ) . Abonnenten Rabatt . 161751 *

BlonatSgarderobenhauK Mtü
drcasftraße 54. Elegante MonalS .
anzüge , MonatSpalelotS , einzelne
Beinkleider zu sehr billigen Preisen .
Nur AudreaSstraße 64 a » der Markt -
Halle . 138351 *

Reisemodelle , Posten , Mäntel ,
Kostüme , Jacketts , Paletot », teils
aus Seide , durchweg 9 Mark .
Julius Neumann . Bellealliance -
straße 105.

_ 16305t *

Eichelmann ' S Leihhaus , Schöne¬
berg , Seöanslraße 1, gegenüber Bahn -
hos Lchöueberg , oerkaust billigst sil -
Herne und goldene Uhren , Ketten ,
Ringe , Brachen , Ohrringe , Winter -
Polelots , Anzüge , Joppen , Bilder ,
Pianos , einzelne Möbel 153051 *

Pferdedecken , rurückgesetzi «, große ,
reinwollene , Stück 3 Mark , wassec .
dicht bezogen 6. 50, 10 Mark . Ge-
brüder Pflaume , Friedrichstraße 205.

Bekanntmachung . Humboldt -
leihhaus , nur allein Brunnenstraße 58,
Eck kau » Siralsundcrstraße . Spott -
billigster AuSverkaus versallener
Psänoer sowie GelegenbcilSkäuse .
Hochelegante Wmtcrpaletots , staunrnd -
billig , Gebrockanzüge , Jackeitanzüge ,
großartige PclzslolaS , exlrabillig , ver -
fallene goldene Dainenuhren , Herren -
Uhren , KeUenauSwahi , RingeauSwabl ,
Schmucksachen , AuSsieuerwäsche ,
Damrtibcmden , Belieiiauswahl . Gar -
dineuauSwahl , Plüschiiichdecken , Stepp -
decke», TeppichauSwahl . alle » spoli -
billig . Bertaus täglich , auch SoinuagS
ganzen Zag geössttei . 1660,1 *

Damenuhren , HcrrenuHren , gol -
dene , Gardinen , Steppdecken , Teppiche ,
Betten , Winterpaletots billig , Pfand -
leihe Orantensiraße 177, Ecke Adalbert -
straße . 1554 « *

Linoleum - Rausch , Warschauer -
straße 7. Läuser von 60 Psg . an ,
Teppich « von 3 Mark an. Billigste
Bezugsquelle deS Ostens . 1565 « *

100 Salonteppiche , dekoriert ge-
wesene , Prachlteppiche , Ausverkaufs
prei »: 8. 75. 13. 60. 18,00 , 26,00 .
Woiss Teppichlager , DreSdenerstraße 8.
Abonnenten Rabatt . 1558K *

Tameuubren . silberne Herren -
Uhren , versallene , Riesenaus wähl ,
Leihhaus Neue Schönhauserstraße 11.

C- BS. . Bellerinnnnsiraste Z
Die BerkausSstelle der Firma Hermann
Schlesinger , Herren - und Knaben -
«onseklion sür den Weddlngstadtteil
befindet sich Reinickeiidorserstraße 48.
Beste Waren . Feste Preise . 1656 « *

Schmucksachen , Herrenuhren ,
Dainenuhren , Wäsche . KleidungS -
stücke, versallene Psänoer spottbillig .
PsandleihhauS «üstrinerplatz 7. _

*

Federbetten , stand 11,00 , groge
16,00 , Wanduhren , Gardinen , spoli -
billig . PsandleihhauS «üstrinerplatz 7.

Pelzwaren , Sealkaninstola Mark
8, —, Mouflon 8, —, Tibet 12, —,
Echt Skunks 27, — . «indergarnlluren
von Mark 2, — an. Passendste Weih -
nachisgeschenkel Rixdors , Mainzer -
straße 66 II . 826 *

Fünfzig wöchentlich . Möbel , Gar -
deroben , Uhren , 51lnderwag «n, Wäsche ,
Belt - n , Steppdecken , Gardinen ,
Teppiche . Portieren , Pclzstolen , Eis en-
möbel , Kronleuchter , Phonographen ,
Trauringe , Granzow , Siargarder -
straße 64. fl2 *

Uhren , silberne 2,00 , goldene 6,00 ,
Ringe , Ketten , Schmucks , Betten ,
Tischdecken . Portieren spottbillig . Leih -
Haus - Osten , Sonntags geöffnet ,
Gubenerstraße 3/4 . _ +41 *

Bauernkrieg , Der deutsche , von
Friedrich Engel ». Broschiert 1. 50 Mark ,
gebunden 2, — Mark . Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden .

Sinderwage » , zurückgesetzte , ge-
brauchte , AndreaSstraßc 53. 1636 « *

" Ohne Anzahlung Woche 60Psennig ,
Bilder , Spiegel . Ferner : Möbel ,
Polsterwaren , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken . Tischdecken . Bettbezüge ,
Portieren , Uhren , Gaskronen , Herren «
garderobe . Weder . Prenzlaucrstr . 49.
Besuch , eventuell PosttaAe . 1337K *

Spottbillige GelegenheitS - Käufe
in Gardinen , SioreS , Decken , Läuser ,
Teppiche usw. wegen GeschästSaus -
lösung und Räumung Ehaussee -
straße 8«. _ 163551 *

Dambonrtermaschtnen , Original
tzokemehcr zur Mützen - und Hui -
säbrikation billigst , bei Abzahlung
günstigste Bedingungen . Alleiniger
Fabrilani Bellmann , Gollnow -
straße 26, nahe der LandSbergerstraß ».

Zentral » Pfandleihe Prinzen -
straße 8«, l . Täglich Verknus von
verfallenen Pfändern Welldekannie
Psandlelhe I 60 Prozent billiger wie
im Loden . Goldsachen , passend zum
«eihnachtSgeschenk . WinierpalelotS ,
Anzüge , Äehrockanzüg « , Hosen ,
Knabenanzüge von 3,60 Mark an ,
MonalSgarderobe , sür jede Figur
passend , au « den seinsten Werkstätten
Berlins . Betten . Tischdecken , Stepp -
decken. Fahrgeld wird vergütet Bitte
sich zu Überzeugen . 24/4 *

Doschcuuhren , silberne SRO,
goldene 6. 00. gestempelt 636 Gold
13. 60 Operngläser 2. 70. Freischminger -
Reguloteure 9. 00. Ringe 333 ge-
stempelt 1,00 Bleie hundert Broschen ,
Ohrringe , HalskollierS , Medaillons ,
Uhrkeilen 1,60 bis 18,30 , alleS mit
Garantieschein , so lange Vorrai reicht ,
nur Psaiidieilie Andreasnratze acht -
unddreißig . Annoneenvorzeigcrn ver -
giite Fahrgeld . _

1568 « *

WinterpiiletotS , MonatSanzüge ,
wenig getragene , von 6 M. an. grog «
tiuswaht siu jede Ftgur . auch neue
etegunie Garderobe au » erster Be-
zugsauelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direlt vom Schneider -
incilter Paul Fürstenzett . nur Roten -
ibaieritraße 10. Somitag den ganzen
Tag . 267/5 *

Steppdecken , WollatlaS und Slmili -
seide 3. 25, 3. 85. 4. 35. 6. 00. 5. 75.

_ _ _
*

Portiere » , Violcttaiuch , 2 ShawlS ,
1 Lambrequln in allen Farben 3. 26,
3. 85, 4. 76, 6 50. 6. 75. Große Frnnt -
suricrstraße 125. _ _ _ 1623 « *

Plüsch - und Tuchttschdecken mit
klrinen Sttcksehlern . RiesenauSwabl .
1. 65, 1. 06, 2. 50, 3. 50, 4. 85, 6. 50, 7,25 .

Tüllbettdecken in weiß und cröme
1. 95, 2. 26, 2. 75, 3. 25, 4. 50. 1525 « *

Englische Tüllgardinen , Meier 35,
40. 45. 50. 60, 75 Pfennige . 152651 *

Abgepaßte Gardinen und Store «
1. 65, 2. 26, 2. 85, 3. 65, 4. 35, 5. 25.
E. WeißenbergS Teppichhaus , Große
Franksurlerstraße 125. 1627 « *

Läufereefte in allen Breiten und
Preislagen jetzt bedeutend unter Preis .

Teppiche , RiesenauSwahl , mit
lleincn Wcbesehlern 3. 16, 3. 86, 4. 66,
6. 85, 6. 00, 7. 50. E. Weißenbergs
TeppichhauS , Groß « Frankfurter .
straße 125. _ 162SK *

D ie Grundbegriff « der Wirt -
IchastSlehre . Sin « populäre Einsüb .
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
straße 60.

Teppiche , farbfehlerhast , für halben
Wert . Vorwärislesern 6 Prozent
Exiraradatt . ThomaS , Oranien -
strage 160, Oranienplatz . 150151 *

Plüschportieren , Musterexemplare
für halben Wert . Vorwärislesern
5 Prozent Exirarabait . ThomaS ,
Orantensiraße 160, Oranienplatz .

Steppdecken , spotlbillig . Vorwärts -
lesern 6 Prozent Exirarabait . ThomaS .
Oranieufiraße 160, Oranienplatz .

Puppenwage » , zurückgesetzle , spolt -
billig . AndreaSstraße 63. 1533 « «

Schlaf decken ( Deckbelikisatzt ,
Normal ( buntfarbig ) 1,85 —8 Mark ,
Wolle ( einfarbig ) 2 . 85 —18 Mark .
SpezialHaus Emil Lesövre , Oranien -
straße 158. 1152ft +

TiiUbettdecke « , volle Bettgröße
2,60 , in Erbsiüll 6,36 , Tüllstorcs 1,86 ,
Erbsiüllstore » 4,35 . Teppichhau » Emil
Lesövre , Orantensiraße 158. 1161 «*'

Kinderwagen , neu , dringend ,
16,00 , Exerzierfiratze 25, III linls .

�Puppenwagen , nagelneu , dringend .
jeden Prei », Exerzierstraße 26, III
links . _ +147

Damenhemde » mit gestickter Passe
1,20 , Herrenhemden 1,15 , Bettlaken
1,20 , Normalwäsche , Arbelterheniden
lowie einzelne Reisemuster spottbillig .
Wäschesabrik SalomonSkh , Dircklen -
straße 21, Alexanderplatz . Sonntags
geöffnet . _ 194/7

Kanarienroller 4M bis 20,00
Adalberistraße 9T

_ +116 *

Kinderdrahtbeli , neu , Grüner
Weg 60/51 , Hos I recht ». _ +41

Hermannplaß 6 ! GroßberllnS
Einkaussvorleii I Bieliausenden Groß »
berlins und Umgegend wird Gelegen -
hett geboten , allerlei notwendigste ,
vielsciligste EinkansSbesorgungen zum
bevorstehenden WeihnachiSsesie und
Neujahrsfeste ftauiiendbillig I l an -
zuschasten 1 1 Ucborbürdeie Waren -
ansammlung erfordert seibstversländ -
sich ausnabmSweisen exirabilligen
Warenverkauf I RicsenauSwahi . Psän -
derverklmj l Staunendbilligste Winter -
paletot » I Jackeita , iznge I Gebrock -
anzüge t Herrenboien I Burschen -
bekleidung I PclzstolaS I Allerbilligste ,
wertvollste Festgefchenkel Goidiachen !
Damennbren ! Damenketten ! Herren -
ubrenl Herrenkellen I RingeanSwahi I
Schmucklachenl Wanduhren I Teppich -
auswahll Plüschiiichdecken l Stepp -
decken I WäscheauswaHi I Gardinen -
auswahl I Belle , lauswahl I Näh ,
maichinen I »Bequemste gahrver -
biridung l * PsandleihhauS Herumlin »
platz 6. Felerlags , cbensallS Sonn -
tag « geöflnet . +09 *

tiesctiSktsveriiüuke .

Eckdestillatlo « iosori umstandS -
halber billig zu verkaujen Rixdors ,
Ringbahiistraße 16. _ +100

Restanration billig zu verkansen
vdolsstiaß « a +81

Griturromgeschäsi zu verkaujen
RummelSburg , «aniftraße 6. +121

« ödel .

Moebel - Boebel . vranIenstrahebS
( am Moritzplatz ) kein Laden , dirett
Fabrik , parterre . I. II . III , gegründet
1870 liefert al » Spezialität WohnungS -
etnrichiunqen von 150 —6000 Mari
und einzelne Möbelstücke zu Fabrik -
preisen . Größte Auswahl in oer -
liehen gewesenen und zurückgesetzten
Gegenständen . Bellstelle mit Matratze
16, englische Bettstelle mit Mattatze 44,
Muschelkleiderspind , Vertiko 29,
Säutenttumeau mit geschlissenem
Glase 29. Schlassosa 33, Plüschsosa
mit Saiieliaschen 49, mit Stickerei -
bezug 66, Paneelsosa mit Sattel -
laschen b9,ChaiseIuiiglieS22 , Garnitur ,
Sofa und 2 Sessel von 76 an , farbige
Mchen 44, —, Teppiche . Günstige
Gelegenheit sür Brautleute . Besich¬
tigung ohne Kaufzwang erbeten .
Gekausie Möbel werden bis zur Liese -
rnng kostenlos aiisbewahrl , frei ge-
liefert und ausgestellt . Sicheren
Käufern ZahInngSerlelchieruiigen .
Geöffnet 8 —8 , Sonntag » 8 —2 Uhr .

MSbeltifebleret liesert reelle
Wohnungseinrichtungen , Schlaf -
zimmer , bunte Küchen . Sialen -
znhtung . «ein Laden , nur Fabrik -
gcbäude . Auch Sonntags . Harnack .
Tischlermeister , Siallschreiberftraße 67,
am Moritzplatz . Genossen 3 Prozent .

Mäbelangebot . Im Anhalter
Bahnspeichcr Möckernstraße 25, An -
Halter Jnncnbahnhos , direkt Hochbahn -
slation Möckernbrücke , stehen verschie -
dene Einvichlungen zum Verlaus .
Darunter befinden sich hochmoderne
Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren -
zimmer , auch einzelne Salongarni -
iure », PancclsosaS , Bibliotheken , An -
kleideschränke , Nußbavinbüsette , Bron -
zckrone », Oelgemäide , Schreibtische
28,00 , Nuhebelien mit prachtvoller
Diwandecke 22,60 , wunderschöne Säu -
lenttumeauS 30,00 , hochelegante
Salonteppiche , schon 14,00 bis zu
allergrößten Saalleppichen , aller -
liebste Zimmerleppiche 8,00 , reich -
gestickte Uebergardine », Spachielstorc »,
Tüllgardtnen , Steppdecken , Salon -
bilder , Standuhren , prachtvolle Plüsch -
Itschdccken 6,00 . Verschiedene Gelegen -
betten , Uebernohme vollständiger
Warenlager , Wirischasien , «onlurS -
Massen , Nachlässe zum schnellen Ver -
kauf und Versteigerung , Otto LidckeS
AuliionS - undMobelsvelchcr , Möckern -
straße 25. «oftenioser Transport ,
Lagerung . _

1400 « '

Gebrauchte Möbel aus Versteige -
rungen , Auslösungen in größter Aus -
wähl , Muschelschranle , VcrliloS 26, —,
TascheniosaS 86, —, Herrensch reibttsche
33, —. MuschelbetienmilFedermattatzc »
28 . —, Büsctle , Garniinre » 66, —, AuS >
ziehiische 10, —, «üch - nschränie 12, —,
Bücher +chrönke . SosaS 90, —, Teppiche .
Bilder , «ronen . hundert tompieiie
Wirtschaften , neue und gebrauchte ,
garantiert bedeutend billiger wie
überall , bunt » Küchen 56, - . . LennertS
Mödeljpeicher , Lotbrii . gersttaße 66.
Rosenlhaler Tor . Größte « Spezial -
geschäsl für GelegenheitSkäuse . *

Wollen Sie wirklich eine reelle ,
trotzdem billige WohnuagSeinrichtuiig
oder ein einzelnes Möbelstück lausen ,
so muß man Lothriiigersiraße 26,
Schöiihauscr Tor , hingehen ! Die
Firma verkausi jetzt die Möbel zirka
30 Prozent billig «' , well dicjeibe
Jnventur . AuSverk . ius Hai ! Jetzt ist
die beste Gelegeitheii . wirNich billig
zu kaufen , zum Beispiel i Komplette
Einrichtung mit farbiger Küche sonst
376, jetzt nur 260 Markt Bessere :
326 —400 - 426 —476 - 530 »I » 1500.
Alle getauften Möbel können bi » zur
Abnahme frei lagern und Transport
frei , auch write Vororte ! Besichtigung
auch Sonntag 8 —8 Lothringer stt . 26,
Schönhauser Tor

Möbel . S. Grau , Gnelsenau -
straße 10, billigste und beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . »

Möbet - Gelegenherisläusc . Räumung
des Lagerraumes , verlause zu kolossal
billigen Preisen : Muschelichränke 25,00 ,
VerbindungSiische aller Arien , Plüsch -
sosaS , Umbaus , Fasiettrumeau 20,00 ,
BüseilS , Lederstuhle , Schlafzimmer ,
ganze komplette Wohnungs - Einrich -
mngen , nie wiederkehrende Gelegen -
heii , alles nur Gelgenheiisläuse .
Möbelspeicher Cbausseestt . 48. 1564 « *

Metallbrtte « , hochelegante , «in -
derbeitstelle . Säulenttumeau , Gram -
mophon , Doppelplatten , umstände -
halber spottbillig . Rappold , Ritter -
straße 00. 23/18 « '

Gclegenbeitölaus ! Mu! chelbellcn
mit Mairatzen 8!!. CiO, Kleiderschrank
10,00 , «üchenmöbcl , Auszugtisch
10,00 , Plüschsosa 45,00 . Höfer , Adniiral -
straße 26 1560 «

Gelegenheltskanf . Schlaszlmmer ,
Eiche , srüher 450, jetzt 350, Siand -
uhren , Freischwinger , Büchereiageren ,
Bauernlische , Zigarrenschränkchen spolt -
billig Stallschreibersttaße 67, Fabrik -
gcbäude. 1667 «

Möbel k alt , neu , einsachsie , ele -
aantefte , verkauft spottbillig Lombard -
speicher . Neue «önigsiraße 6, Fabrik .
gebäude ; auch sotmtag geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 267/4 '

padirStle « ' .

GekchBftsdrrirad . äußerst stabil ,
60,00 an. Holz , Blumensttaße 36b . "

Herrenfahrrad , Damentahrrad
wie neu . 4dl >0. Holz , Blumen .
lttaße 36b . _ _ 1397 « *

Achtung . Fahrräder , vet +allene ,
nur Neue Schonhausersttaße 11. Be «
fanntlich billigste LleserungSquelle sür
jedermann . AcltefteS Leihhaus .
' Achtung aus Hausnummer . Neue
Schöiihauserftrage 11. 267/3 *

Halbrenner . Weihnachtsgeschenk ,
26,00 , tadellos , seltene Gelegenheit ,
verkausi Horn , «oppensttaße 33. '

/�USlK .

Kanzertplatteu , Walzen , staunend
billig , Loihringei straße 40. 1460 « *

Sprcchmaschineu , Phonographen ,
Teilzahlungen ohne Preisäusschlag .
Loihringersttaße 40. _ 1468 « «

Grammophone . Phonographen ,
Platten und Walzen , besonders preis -
werte WeihnachtSangebote . auch gegen
Teilzablun g. Reandersttaße 8.

_
»

Sprechmäschinen , Musikwerke ,
Schallplatten . Teilzahlungen . IN -
valideiisttaße 20, Skalitzerstraße 40. *

PiauinoS » gebrauchte , koloffal
billig , neue Instrumente , wunderbare
Stilarien , konkurrenzlos billig . Leih -
hau ». Neue Schönhausersttaße 11. »

Zitherzentrale , Mandollnenlager :
Musilstraiigseld , Britzerstraße . ( Ge-
gründet� 1897. ) 14tb «

Reisemuster Sprechmnlchinen und
alle Teile dazu billigst . Reparaturen .
Elisabeth - User 63. Ausgang 4. 237b *

Piaitino , Hollleserant , statt 760, —
sür M 460, — sosort zu verlausen
Französischesttaße 15, l rechts . *

Lauter Grammophon svotthillig .
Hegelmann , Rixdors, ' , «alser - Friehrich -
straße 74. _ _ +100

Pfolinnnterricht ( neue , doppell
fördernde Methode biS znr Bollendiiiig )
gibt ersabrener Künstler wöchentlich ,
aus Wiiitich auch nur ein « Lektion
a 1,26 M. , bei zwei Schülern je ? 6Ps .
Offerten unter v . 2 Expedition des
. VonvärtS *. f *

Eine trfihlasßgk drutscht !itrlillirruuriS '
I Aktien - Gesell ' chaft sucht sowohl iu Groft - Perltn wie tu

alle » kleineren Orten der Provinz Brandenburg
fast

respektable fleißige Agenten
und stille Mlkardeiker für de » Grwerd « euer Feuer - , Ein -
druch - Dirbslahi - , Haftpflicht - und ttufaU - Aersicherungen . Hohe
einmalige oder dauernd lanf - nde Provifian und eventuelle

Mitarbeit durch Gesellschafts - Uramte wird zugesichert .
188/17 _ Anerbiemngin besördet unter „ S . SSS "

Gorslmanas Aanonocn - Burssu , Berlin W. 0.

Teilnehmer an einem englischen
Zirlel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht . Prival stunden für Anfänger
und Fortgeschrillene werden erteill .
G. Swienitz , Schöneberg , Sedan -
sttaße 67, IH .

_
100851 *

Lern » die Muttersprache beberrichen l
Eriolareichen . leicht satzlichen llnlerrtcht
tti Wort und Schritt der deutichen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiffenbaster Privatlehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Sine Unter -
nchlSstunde wöchentlich genügt Me-
fällige Angebote und unter ll . 4 an
Expedition deS . Vorwärts * zu richten .

Vuieniauwat » Weget . Gitichmer «
stratze 94a .

_
255551 *

Kuusistovirrei von Frau KolvSktz ,
Schlachtensee , Kurstraße 8, HI .

_
Pia tinabfällc , Gold - , Silbersachen ,

Tressen höchstzahlend . Schcideanslalt
Markgrasenslraße 26. 2003b *

. Leihhaus Merkur *, Große Frank -
furierstratze 116, kausi , beleiht Herren -
Gatderobe . Go- dwaren , Silbersachen ,
Uhren , Wäsche , Peizwaren , Stoffe ,
Zigarren , Fahrräder sowie jeden
Wertgegenstaiid . _ 1300 « *

Platin » , alte Zahngebisse , aller -
höchste Preise , Limenstraße 199 , ll .

Saal Sonnabend frei Perleberger -
straße 14. +66

Vermietunxen .

Wohnungen .
Prachtwohnungen , ein und zwei

Zimmer . hochmodern . Soldmer
straße 32/34 . »

. Zimmer ,

Möbliertes Vorderzlmmer , 1 od «
2 Herren , 16,00 , vermietbar Lhchener -
straße 83, vorn U link ». _ _ +72 *

Freundlich möbliertes Zimmer ,
16,00 mklustve . Gundlach . Reuter .
lttaße 37. +100

Sehlststellen »

Möblierte Schlasstelle , Herren' '
M beioder Damen , Luisenuser 36

Kaden . 24/3

�rbeitsmarkt .

Ltellengesuehe .
Intelligenter Genoffe , 27 Jahre

att , mit guier Allgemeinbildung , seit
vier Jahren im Verlagswesen tätig ,
gewandter Stillst , Stenograph und
Korrespondent , sicherer Korreftor , sucht
Stellung in Verlag oder Redaflion
oder al » Privaisekrelär usw. Gefällige
Offerten unier „ B. 42 " an Postamt
Schöneberg - Berlin erbeten . 263b

Stellenungedote .
Geldschrankschlosser verlangt

Brandes . Alexandtinciisiraße 118.
_

Rebenverdientt . Filiale an solide .
strebsame Leute »u vergeben gegen
freie Wohnung und Prozente . Sicher ,
heii bar . Meldungen Tabako , SipS -
sttaße 17. 194/8

Im Ardeitomart » durch
befvuderen Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten SO Pf . die Zeile .

Vep Streiks und MeWes
sind gesperrt k

für Klavierarbeiler . Tischler . Ma -
schinrnarbrierr und Polierer
die Firma ItogM 4k Voist ,
Warschauer Str . 70 und Box «
Hagener Stt . 16». livlutd fit
Rixdors , Weserstr . 107.

Deutscher Holzardciterverbiuld
OreSverwalrung Perltn .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für dcnJnseratenteilverantw . : Tb . Glocke . Berlin . Drucku . Verlaa : Vorwärts Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Sinaer Lc Co. . Berlin LW .
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